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DernebenstehendePressetextmachtWerbung
fürdieseÖ-PunkteunddasProjektüberhaupt.
Wirwürdenuns freuen,wenneranmöglichst
vielen Stellenabgedrucktwerdenkann.

WerPlatz fürweitereTexteoderauch Freianzei-
gen fürdieÖ-Punktehat,solltesich bei derRe-

daktionmelden.

Internet"Umweltschutzvonunten"
http://www.thur.de/philo/uvu.html

PR-Arbeit

Die"Ö-Punkte"
erreichen inzwischen
ca. 12.000
Kontaktadressen. Die
Informationen
werdenvon20
Einzelredaktionen
gesammelt–ein jetzt
schoneinzigartiges
Vernetzungsprojekt.
Aber:Wir sindnoch
langenichtamEnde.
WeitereVerteiler,z.B.
Fachmagazine,
Rundbriefeusw. sollen
angesprochensowie
weitereMitwirkende
geworbenwerden.

DieÖ-Punkte
bekanntermachen–
das isteineder
Aufgaben. Daher
bittenwirum
Veröffentlichungdes
nebenstehendenTex-
tesoderWeitergabe
andiePresse.

regelmäßig ... die dreiVarianten:

1. Mit anderen Rundbriefen, Zeitschriften, überVerbände und Netzwerke
(sieheSeite 63 sowie in allen Rubriken rechts oben)

2.Als Perspektiven-Abo (4xÖ-Punkte plus 4-6mal Perspektiven-Rundbrief)
für 40 DM/Jahr (bzw. Förder-Abo ab 60 DM).

3.Als Normal- (20 DM/Jahr) oder Förder-Abo (ab 40 DM/Jahr).

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter '99/2000
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Eigentumsvorbehalt
Gefangenen istdieseZeitungdirektauszuhändi-
gen. ZurhabenahmeistkeineAushändigung

dieserArt. Bei Nichtaushändigungbittenwirum
RücksendungmitBegründung.

Spende
Wirbitten umSpenden fürdie"Ö-Punkte". Das
Projekt istnachwievor finanziell gefährdet− lei-
der. DennalsDiskussionsblatt istessehrwichtig
geworden. Undals Infodienstunersetzlich.
"Förderverein/Ö-Punkte",Nr. 928820.04
VolksbankGießen,BLZ51390000
SpendenbescheinigungaufWunsch.

20xjährlich 1000DM
UmaucheinedauerhafteGrundlagezu schaf-
fen,suchenwir EinzelpersonenoderGruppen,
Institutionen,ASTAsoderandere,die jährlich
1000DM fürdieÖ-Punktegeben. Dannwäre
dieHälftederKostengedeckt− denRestschaf-

fenwirdann (hoffentlich)!
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PraktikantInnengesucht!
Die"Ö-Punkte" brauchen kreativeundenga-
gierteLeute inderEndredaktion ... für Layouten,
Textrecherchen,dasZusammenhaltendesgan-
zen Ladens,diefehlendenRubriken,Anzeigen-
akquiseunddastechnischeDrumherum.Auch
Zeitfüreigene Ideen. Standort: DieProjektwerk-
statt in Saasen. "Lohn": Unterkunft,Verpflegung
unddasLernen,wiesoeineZeitungentsteht.

InfosundVerabredungzumKennenlernenunter
06401/903283oder0171/8348430.

Ö-Punkte 4/99: Umweltbildung von unten
Bildung kann das Selbstbestimmungsrecht von Menschen
fördern − aber auch ein Machtmittel sein. Ökopädagogik
war und ist vor allem zweites. Im Mittelpunkt stehen Ma-
nipulation und unhinterfragtes Anreichern von Wissen
oder Erlebnissen. Im Themenschwerpunkt der neuen "Ö-
Punkte" (Winter 1999/2000) sind verschiedene Ansätze
der Umweltbildung zusammengetragen und kritisch
durchleuchtet. Die Redaktion hat zudem Anforderungen
an Veränderungen entwickelt.

Anti-Expo-Kalender
Ein weiteres Highlight bieten die "Ö-Punkte" auf den
letzten Seiten. Erstmals ist eine komplette Übersicht
über die bisher geplanten Aktivitäten gegen die Expo
2000 vorhanden. Ein hervorragender Service für alle
LeserInnen, der weitergeführt werden soll.
Ohnehin gehört die neugebildete Redaktion "Expo, Welt-
wirtschaft, Neoliberalismus" wieder zu den Stärken des
Heftes − Interviews mit aktiven UmweltschützerInnen
füllen die Rubrik neben einem Bericht vom vierten An-
ti-Expo-Bundestreffen und verschiedenen Kurzmelden.
Darüberhinaus gibt es die bewährten sonstigen Rubri-
ken von Anti-Atom über Politik von unten bis Chemie
oder Verkehr. 64 Seiten voller Informationen, Debatten,
Terminen und Hintergrundtexten.

Das aktuelle Heft und
alle bisher erschienen
Titel (kleine Bilder) mit
spannenden Schwerpunk-
ten sind nachzubestellen
(7,- DM einschl. Porto in
Briefmarken für das er-
ste, je 2 DM für jedes wei-
tere Heft) bei der Redak-
tion Ö-Punkte, Ludwigstr.
11, 35447 Reiskirchen.
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Hinweise
AlleThemenredaktio-

nen sindautonom
undfür ihreTexteund
Abbildungenselbst
verantwortlich. Dazu
gehörtauchderStil
sowiedieWahl der
männlichen,weibli-

chenoderge-
schlechtsneutralen

Sprachform.

Ausnahmesindalle
mit(* )gekennzeich-
netenTexte,diewäh-
rendder Endredakti-
ondirektandiese
geschicktundvon
dieserbei ausrei-

chendemPlatz inden
Rubrikeneingefügt

wurden.

Mühsam ...DieDebatte um politischeAktionsstrategien ist eine Rundeweiter. Das dritte bundesweite Anti-Expo-Treffen hatte den Ver-
such gestartet, eine breite emanzipatorische Bewegung einzufordern und auf andere Gruppen zuzugehen mit einem Vor-
schlag füreinen gemeinsamen Aktionsstrang.
Der globale Aktionstag am 30. November sollte der erste Schritt, sozusagen die erste Treppenstufe auf dem mühsamen
Weg hin zu einem breiten Widerstand und zu kreativen Aktionskonzepten bieten. Wenn diese Zeitung in Paketen oder
Briefumschlägen unterwegs ist, wird sich zeigen, wieweitallesgediehen ist. Berichten können wirerst in dernächsten Aus-
gabe− wenn dann schon die nächsten Schritte bevorstehen.

Die"Ö-Punkte" haben sich an derEntwicklungderAktionsideen beteiligt. Es istunserSelbstverständnis,
Teil derBewegung zu sein− selbstorganisiert, unabhängig undeineGruppeuntervielen. Wirwollenmit
unseren Möglichkeiten beitragen zumGanzen. So haben wir in der letzten Ausgabe zum globalen Akti-
onstag aufgerufen, eine Redaktion dazu gebildet und zudem Mitte Oktober eine Mobilisierungszeitung
organisiert− die "Bewegungsmelder(in)".
Leiderhaben wirfestgestellt, daß vieleOrganisationen dasallesganzanderssehen: "Linke" undöko-
logischeZeitungenwolltenGeldvon uns, wenn sie fürdiese Ideenmitmobilisierenwollten. Dieverkru-
steten Verbände und anderen NGOssowie hierarchistische linkeOrganisationen wie dieÖkoli griffen
die "Ö-Punkte" an. RedakteurInnen stiegen aus, Verteiler gingen verloren. Die, die durch politische
Bewegung zu lukrativen Posten und Positionen gekommen sind, wollen offenbar ihre Pfründe si-

chern.

Die"Ö-Punkte" ergreifen Partei: FüreinekreativeDiskussion umdenAufbau neuerpolitischerBe-
wegung und auch neuer Umweltbewegungen, die nicht von oben regiert werden, sondern aus vielen
Basisgruppen und Initiativen, couragier- ten Einzelpersonen und Institutionen bestehen −
die ihre Fahne nicht in den (Geld-)Wind hängen, sondern mitbauen an ei-
ner Bewegung, die Wi- derstand undAlternativen bieten kann.
Wir wollen keine Gräben zwischen uns und den bisherigen "Zentra-
len" politischer Arbeit. Wenn neue und kreative Ideen aber ausgegrenzt
werden, schlagen wir uns aufdieSeite derer, die nichtzufrieden sindmit
dem Stand der Dinge. Denn: In GefahrundgrößterNotbringtderMittel-

weg den Tod*.
Dafür haben in den vergangenen Wochen auch viele neue MitstreiterInnen gewonnen, auch
finanzielle Unterstützung. Beides kann gerne noch mehrwerden.
* Leitspruch der Kommune Niederkaufungen zu Gründungs- zeiten.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter '99/2000

•Start ins
Heft

S
ch
w
er
p
un
kt

K
ur
z
no
ti
er
t
vo
n
A
-
Z

Frü
hja

hr
199

8:
Ag
en
da

21

W
int
er
199

8:
Na

tu
rsc
hu
tz

P
er
sp
ek
ti
ve
n

Frü
hja

hr
199

9:
W
elt
wi
rts
ch
af
t



Debatte

4
Briefe

Debattensindgern
gesehen. Die"Ö-
Punkte" wollennicht
nurein Infodienstsein,
sondernauch hinter-
fragen,alsselbstver-
ständlichgeltende
Positionenüberprüfen
undneueIdeenvor-
stellen.

Leider könnenwir
nichtseitenweiseDe-
battenbeiträgedar-
stellen.

Verwiesensei gerade
fürdieDiskussion um
Perspektivenaufdas
Perspektiven-Aboder
"Ö-Punkte" (40
DM/Jahr,mitPerspek-
tiven-Rundbriefzu-
sätzlich zudenÖ-
Punkten)undauf
unsere Internetseite:

www.thur.de/philo/
uvu.html

LeserInnenpostbitte
schickenan:
Ö-Punkte
Ludwigstr. 11
35447Reiskirchen
Fax06401/903285
oe-punkte@gmx.de

WirbehaltenunsKür-
zungenvor,die je-
dochgekennzeich-
netsind.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter '99/2000

•Echound
Diskussion

Wiebitte?
Zum LeserInnenbrief "Mehr Wut

undContraalskonstruktiveVorschlä-
ge" in denÖ-Punkten 3/99.
Das ist ja unglaublich. Da legen die

Kölner DominanzkünstlerInnen einen
Gipfelsturm hin, dernichteinmal ein lau-
es Lüftchen ist− und dann sollen daran
die radikalen Gruppen schuld sein, die
von den MacherInnen kraß ausgegrenzt
wurden. Dasallein istschon grotesk.
Unddann gibtes, selten genug fürdie

aktuelle politische Bewegung, mal eine
detaillierte Auswertung (über einzelne
Ansichten läßt sich natürlich streiten,
aber der Köln-Reader war ja auch eher
zurDiskussion bestimmt)− undschon ist
das auch nicht recht. Bis ins Detail sind
dieAussagen desLeserInnenbriefesNon-
sens, z.B. die Annahme, daß bei hoher
PolizeipräsenznurlangweiligeLatsch-De-
mos möglich sind. Nein: Gegen gepan-
zerte Polizei-Rambos kann nur eine Be-
wegung agieren, die vielfältig ist, kreativ,
spontan, ohne Hierarchie und aus auto-
nom handlungsfähigen Teilen besteht.
Das haben die leider wenigen kreativen
Aktionen außerhalb der Bündnisse in
Köln gezeigt.
Schlicht gelogen ist zudem die Kritik,

die "Gruppe Landfriedensbruch" hätte
keine Perspektiven entwickelt. Wenn je-
mand in den letztenWochen genau damit
mehrfach auftrat, dann diese Gruppe −
auch schon imKöln-Reader. MehrereSei-
ten sind dortVorschläge für Perspektiven
derBewegung entwickeltworden. ...
Leider bleibt die Person, die den Le-

serInnenbrief geschrieben hat, anonym.
Vielleicht IhrGlück− ich habe selten so
einenSchwachsinngelesen. Ich hoffe, die
Person ist nicht auch noch FunktionärIn
in Köln gewesen und schiebt jetzt peinli-
cherweise den radikalen Gruppen und
KritikerInnen die Schuld für ihr eigenes
Versagen und ihr eigenesAusgrenzungs-
verhalten zu.

AnmerkungderÖ-Punkte-Redaktion:
Der LeserInnenbrief war nicht anonym. Es

war der Fehler der Endredaktion, den Namen
nichtabgedruckt zu haben. Entschuldigung! Wir
holen des Versäumte nach. Die Schreiberin war
Jutta Sundermann aus Verden, Funktionärin des
Bündnisses Köln 99 und bis September 1999 Re-
dakteurInderÖ-Punkte.

Linksradikal
Auszüge aus dem Ausstiegsbrief

der Local-economy-Redakteurin Jut-
ta Sundermann:
... ich kehreden Ö-Punkten den Rük-

ken. Zum einen aus persönlichen Grün-
den. Es sind genug persönliche Verlet-
zungen gewesen undeinKlima in derRe-
daktionsgruppe wie ich es in noch kei-
nem Projekt erlebt habe. ... Eine Rolle
spielen jedoch auch politisch-inhaltliche
Gründe. Jörg wird nicht müde zu beto-
nen, dass die Ö-Punkte offen seien und
die Breite der Umweltbewegung abdek-
ken sollen. Ein solches Magazin finde
und fand ich eine wichtige Ergänzung,
wertvolle Arbeitshilfe für viele Menschen
undmehr.
Die Ö-Punkte entwickeln sich jedoch

in Riesenschritten weg davon. Zwar
schreiben noch immer recht viele ver-
schiedene Themenredaktionen, aber wer
die Ö-Punkte durchblättert, behält doch
den Eindruckvon JörgsFingerabdrücken
bzw. eben vondenPositionen linksradika-
ler Teile der Umweltbewegung. Ich will
solche auch in den Ö-Punkten haben.
Aber z.B. die herausgehobenen Perspek-
tivenseiten stellen nicht meine Perspekti-
ven dar. Auch die neue Mega-Rubrik
Weltwirtschaft, Expo & Co ist für mich
nicht mehr so wertvoll wie die breitere
sachlichere Bearbeitung der Themen es
in den anderen Rubriken ist. Es ist die
Sicht Weniger, die hier unhinterfragt je-
desmal daherkommt.
VieleAttacken gegen MehrDemokra-

tie, gegenKöln 99etc. gehenmirzuweit.
Teile der Kritik sind berechtigt, aber die
Form der Auseinandersetzung haben da-
zu geführt, dass dieÖ-PunkteKampfblatt
einer linksradikalen Strömung geworden
sind. Ich kenne viele Menschen, die aus
diesenGründen immerwenigermitunse-
rerPublikation anfangen können.
Finanziell sind dieÖ-Punktenichtaus

den knallroten Zahlen herauszubringen.
Die Diskussion ums Layout brauche ich
hier nicht aufgreifen, da haben wir es
auch nicht geschafft, mehr Klarheit zu
entwickeln. Das ist schade und für mich
in Kombination mit o.g. persönlichen
Gründen Grundgenug, "Ade" zu sagen.

Ich wage keine Prognose für die Ö-
Punkte. MeinerAnsicht nach sind sie auf
einem schwerenWeg, dermirsehrwenig
zusagt. Vielleicht ergeben sich aber
darausneueChancen. Ich bin dann aller-
dings wieder in der Situation, ein vernet-
zendes informatives Medium zu vermis-
sen, eines das vielfältig zusammenbringt,
was sich an gesellschaftsverändernden,
ökologischen (und darüber hinaus) Din-
gen so tut. Mit dem Abdriften der Ö-
Punkte ist diese Chance vertan und viel
Kraftverbrauchtworden.

Bauern sind
Betonköpfe
Kommentar zum Nationalpark

Elbtalaue inÖ-Punkte3/99 (S.34)
Wer auch immer den Kommentar ge-

schrieben hat, sollte seine/ihre Denk-
schablonen etwas erweitern, anstatt vom
"Selbstbestimmungsrecht der Bauern"
und "faschistoiden Ansätzen im Natur-
schutzgesetz" zu fabulieren. Ich habe
jetztdrei Jahre lang alsNaturschützerden
KampfumdieNovellierungdesNational-
parks Schleswig-Holsteinisches Watten-
meermiterlebt. Die Rolle derBauern war
mit das ätzendste, was ich in bisher 20
Jahren Naturschutzarbeit erlebt habe. Ihr
Auftreten reichtevonkackdreistundverlo-
gen bis zu dumpfbrutal und betonköpfig.
Bei jeder passenden und unpassenden
Gelegenheit tauchten Horden von Bau-
ern und Jägern auf, die auch schon mal
tätlich aufNaturschutz-DemonstrantInnen
losgingen. Aufgewiegelt von Bauernver-
bandsvorsitzenden und anderen CDU-
Größen zogen die Bauern gegen den
Wattenmeer-Nationalpark zu Felde – in
dem kein Quadratmeter Acker liegt und
keine einzige Kuh steht. Sie haben sich
willig von der CDU instrumentalisieren
lassen und wesentlich dazu beigetragen,
daßzentraleNaturschutzbelangemalwie-
derden Interessen von Fischern, Seglern,
Deichbauern und der Tourismusbranche
zum Opfer gefallen sind. In einem Staat,
in dem Grundeigentümer sehr weitrei-
chende Handlungsfreiräume haben, sind
esgeradeBauernmit ihren großen Land-
flächen, die große Naturschutzprobleme
verursachen.
Wenn 1000 kleine Bauern an 1000

kleinen Orten 1000 kleine Dinge tun,
können siedasAngesichtderWeltverän-
dern. Hier ein Tümpel zu, da eineHecke
weg, dort eine Wiese zu Acker ... Mehr
als dieHälfte aller in Deutschland gefähr-
deten Arten gehtaufdasKontoderLand-
wirtschaft. AlsdieBauern sich zuDienern
der Agrochemie machen ließen, haben
sie ihreUnschuldverloren. 5% Ökobau-
ern haben am destruktiven Einfluß der
heutigen LandwirtschaftaufdieArtenviel-
falt noch nichts geändert. Und wer tat-
sächlich glaubt, arme Bauern gegen den
mächtigen Naturschutz in Schutz neh-
men zu müssen, sollte sein Realitätsbild
dringend überprüfen. Fast jeder Bauer
nimmt sich das Selbstbestimmungsrecht,
einen Froschtümpel aufseinerWiese zu-
zuschütten. Da braucht keiner die basis-
demokratische Schützenhilfe gegen dik-
tatorische Naturschützer, die die unbe-
schränkteHerrschaftderBauern überLe-
ben undTodvon Kiebitz, Laubfrosch und
Sumpfdotterblumeeinschränken wollen.

Debattenbeiträge− kurzund
knackig istunsliebt.



Debatten-Rubrik:

Positionenklären ...
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ZumLeserbrief

Dieser Text istumca.
35% gekürzt. Die

UngekürzteVersion
gibtesbei Interesse

bei:

Florian,c/oJump,
Postfach 306137
20327Hamburg

Antifas vorwerfen,siewürden sichwenigmitAn-
tisemitismus oder einer fundierten Kapitalis-
muskritik auseinandersetzen. Auch aus den Tex-
ten Andreas Hechlers geht eine solche Ausein-
andersetzung nicht hervor. Ich denke jedoch
daßesokayseinmuß,sich Arbeitsschwerpunkte
zu setzen, da der Kampf gegen verschiedene
Widersprüche gleichermaßen seine Berechti-
gunghat. (...)

Verschiedene Herrschaftsformen lassen sich
nicht voneinander ableiten, sondern haben ihre
eigeneGeschichte undmüssen als eigenständi-
ge thematisiert werden. Auch die Herrschaft
über Tiere läßtsich nichtvom Kapitalismusablei-
ten,wiees inder linkenmanchmal versuchtwird.
Tierunterdrückung ist ein eigenständiger Wider-
spruch und schon älter als der Kapitalismus. Die
Existenz z.B. von Zoos läßtsich auch nichtökono-
misch ausreichend begründen. Klar ist jedoch
auch, daß verschiedene Herrschaftsformen mit-
einander wechselwirken und auch dies zu the-
matisieren ist. Problematisch wird eine Themen-
festlegung erst dann,wenn die Auseinanderset-
zungmit anderen Herrschaftsformen nichtmehr
stattfindet, und dann müssen die entsprechen-
denMenschendafür kritisiert(...)werden.

Zum Herrschaftsbegriff:

–
sehrmerkwürdigeAussage. Erstenswirdausdem
Text wieder nicht klar, wer Herrschaft komplett
verkennt. Zweitens kenne ich durchaus Tiere (z.B.
Hunde),die auch mal ungehorsam sein können.
Drittensbewegtsich derAutorbei demVersuch,
die Unfähigkeit, sich zu emanzi-
pieren als Begründung für das
Nichtvorhandensein von Herr-
schaft zu konstruieren, in einem
Ideologiegebäude, wo ihm
mancher Utilitaristaufdie Schul-
terklopftundnochergänzt,daß
esauchMenschen gibt,die sich
nicht selbst emanzipieren kön-
nen. Viertens frage ich mich,
warum gerade Gehorsam bei
einem Herrschaftsverhältnis das
entscheidende Kriterium sein
soll. Hießedas nicht,daswir den
Massenmord an JüdInnen im
Nationalsozialismus oder eine
Vergewaltigung auf der Straße
nicht mehr als Herrschaftsver-
hältnis begreifen dürften, wenn
dieOpfer nichtgehorsamwaren?SoeineDefini-
tion halte ich für falsch und gefährlich. Ich habe
den Herrschaftsbegriff immer als einen Begriff
verstanden,derein feststehendesMachtverhält-
nis beschreibt. Daß es ein solches Verhältnis zwi-
schen Menschen und Tieren gibt, ist offensicht-
lich

(...) Plumpe Anmachen einer Gesamtszene
gegenüber(diees inmeinenAugensoauchgar
nicht mehr gibt) bringen die Auseinanderset-
zungwenig voran,sondern negieren Unterschie-
de zwischen Menschen, nämlich zwischen ten-
denziell linken, bürgerlichen und rechten Tier-
rechtlerInnen. Für einewirklich emanzipatorische
Bewegung ist das Thematisieren aller Herr-
schaftsverhältnissenotwendig.

Florian Busch

Tierrechts-Debatte
Zu den letzten Ö-Punkten mitdem Beginn einerAuseinandersetzung um

Tierrechte.

Strategiedebatte
Zuschrift und Nachfrage zu den

"Ö-Punkten" allgemein
HalloÖ-Punkte, gutdasseseuch gibt.

Ich habeeineFrage: GibteseineMailing-
Liste, über die Naturschutzinteressierte
sich austauschen können. Ich selbst bin
Mitglied im NABU und in Berlin aktiv.
Die im Verband geführten Diskussionen
um die Zukunft und strategische Fragen
der Naturschutzbewegung reichen mir
nicht. Ein Buch von Jörg Bergstedt
(Agenda, Expo, Sponsoring; Recher-
chen...) hat mir ausgezeichnet gefallen.
Einmal habe ich die Zeitschrift Ö-Punkte
zugestellt bekommen, vermutlich auf-
grund einer Spende an eine gewisse Or-
ganisation. Der in dieser Zeitschrift ge-
nannte A-Laden war aber noch nie geöff-
net, egal wann ich dort hinkam. Wie ge-
sagt, ich wäre an einerMailing-Liste sehr
interessiert. Außerdem möchten ein
Freund und ich einen unabhängigen Na-
turschutz-Stammtisch gründen. Sowas
ließe sich auch sehr gut über das Netz
verbreiten.
Hans-Wilhelm Hassenpflug, eMail

AntwortausderRedaktion:
Hallo,hiermal dieMöglichkeiten,diees gibt,

einfach so tabellarisch runtergeschrieben ... ich
würdemich freuen,wenn Ihr Lusthabt,damitzu-
mischen:

1. Ö-Punkte Wird mit anderen Infodiensten
mitverteilt. Kann aber auch abonniert werden
(20DMproJahr,Förderaboab40DM)

2. Ö-Abo "Perspektiven" Ö-Punkte plus den
unregelmäßigenPerspektiven-Rundbrief–das ist
ein kopierter Infodienst zur Debatte über Natur-
schutzstrategien,wäre also eigentlich das richti-
ge. Abo für 40DM (Förder-Abo ab 60DM),Ö-
Punktesinddabei eingeschlossen.

3. Mailingliste "Umweltschutz von unten" Ja-
woll,sowasgibtes. Das isteine interneStrategie-
und Inhaltsdebatte, aber offen für alle neuen
Leute. Istabernichtöffentlicheinsehbar,mensch
muß sich anmelden unddabei auch kurz schrei-
ben, wer wer ist. Anmeldung siehe Internetseite
(Punkt4).

4. InternetGuckmal aufhttp://www.thur.de/
philo/uvu.html

5. NaturschutzvonuntenundUmweltbildung
vonuntenFürdiesebeidenBereichegibtesspe-
zielleRundenvonLeuten,diedasdiskutieren.Na-
turschutz von unten koordiniertder Naturschutz-
undLandschaftsredakteur JörnHartje(Adr. siehe
Ö-Punkte). Esgehtdabei umdieklassischenNa-
turschutzbereiche. Umweltbildung von unten ist
ganz neu im Entstehen ... alles weitere in diesen
Ö-PunktenunddemSchwerpunktdort.

6. Veranstaltungen organisierenWirmachen
auch gerneVeranstaltungenmitKritik ammain-
stream-Umweltschutz oder zu den Ideen eines
Umweltschutz von unten,wenn Basiszusammen-
hängedazueinladen. NähereaufRückfrage.

DieseDebattefreutemichvondaherbeson-
ders,weil ich es für notwendig halte,Herrschafts-
verhältnisse zu thematisieren, um einer herr-
schaftsfreien Gesellschaftauch nur ansatzweise
näherzukommen. Leider bin ich von der Ausein-
andersetzung – insbesondere vom Beitrag An-
dreas Hechlers,enttäuscht,weil er in meinenAu-
gen keinen konstriven Beitrag darstellt (...) Ich
werde im Folgenden anhand des Textes zeigen,
wie eine Auseinandersetzung nicht laufen sollte,
um dann zu verdeutlichen, wohin sie in meinen
Augen gehen müßte, um für eine emanzipatori-
schePolitik zu kämpfen.

Der Haupttext beginnt mit der Behauptung

. Worauf sich das in dem
nicht begründeten Satz enthaltene be-
zieht, bleibt mir unklar. Da der Autor jedoch im
Folgesatz ableitet, daß es

" ist davon auszugehen,daß sich auch der zi-
tierte Satz auf eben diese Szene bezieht. Nach
diesem Muster ist der gesamte Text gestrickt, es
wird behauptet oder Tier-
rechte an sich seien antiemanzipatorisch, was
weder für die Gesamtszene noch für den Tier-
rechtsbegriff schlüssig begründet wird und wer-
den kann, um dann aus dieser Behauptung die
gleiche Behauptung anders formuliert abzulei-
ten.

heißtes im Text. In welcher
Szene?InderTierrechtszsenebestimmtnicht.

(...) Speziesismus heißt, aus den biologischen
Unterschieden zwischen verschiedenen Spezies
eineallgemeingültigeWertigkeit zwischen ihnen
ableiten zuwollen. EsgibtalsoguteGründe,den
Speziesismuszu kritisieren,bedeuteterdochden
biologistischen Versuch, aus einem biologischen
Unterschied eine sozialeWertigkeit zu konstruie-
ren. Dies ist ein Punktmit dem sich eine emanzi-
patorische Bewegung auseinandersetzen muß,
wenn das Emanzipatorische in ihr an mehr als
einzelnenPunktenauftreten soll.

Dann zum Umgang von Bewegungen mit
Widersprüchen, die sie nicht vorrangig themati-
sieren.

DieseBehauptung ist,soallgemein formuliert,
Quatsch. Sich mit einem Thema auseinanderzu-
setzen, heißt nie zwangsläufig, ein anderes The-
ma zu vernachlässigen und es gibt viele Tier-
rechtlerInnen,diedurch ihreExistenzdasGegen-
teil beweisen, die den Kampf für Tiere als einen
Kampf neben anderen betrachten und in ver-
schiedensten Bereichen politisch arbeiten. (...) Si-
cherlichheißtdasnicht,dasalleTierrechtlerInnen
einen weitergehenden emanzipatorischen An-
spruch haben. Sicherlich gibt es TierrechtlerIn-
nen, die sich mit Herrschaftsanalysen nicht aus-
einandersetzen und sich wenigmit anderem als
Tierrechten beschäftigen.(...) Das ist meiner Ein-
schätzungnachein Problem,dassich inallen so-
zialen Bewegungen stellt, die ein Hauptthema
haben. So könnte mensch genausogut vielen
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Arbeitsausstattunggesucht!
Achtung:Wir vermitteln ständigAr-
beitsgeräteundAktionsausstattun-
gen für politische Zentren. Wer et-
was übrig hat, sollte sich melden.
Zur Zeit sind u.a.: Faxgeräte,
VGA-Großbildschirme (ab 17
Zoll), SCSI-Karten für PCs,
ZIP-Laufwerk und CD-ROM
(möglichst immeralsSCSI).
Bittemeldenunter0171/8348430.

NeuepolitischeWG imAufbau ..
in biologisch ausgebautem Wohn-
haus plus Tagungshaus. Nähe
Gießen. Gesucht sind Leute, die
politisch was losmachen wollen,
aber auch Bock haben auf eine
gleichberechtige,spannendeWG.
Infotelefon:06401/903283.

PraktikantInnen für die "Ö-
Punkte" gesucht. Angesagt ist die
Mitarbeitbei Layout,Vertrieb,Koor-
dination und Finanzierung. Zudem
können unbesetzte Themenredak-
tionen übernommen werden.

Überall reinschnüffeln, Blicke hinter
die Kulissen und vielleicht ja auch
dauerhafte Mitwirkung für dieser
Zeitung.
Info: 06401/903283 oder
0171/8348430,oe-punkte@gmx.de

KleinanzeigenDie Infobörse fürpolitischeProjekte, Gruppen undEinzelpersonen –
jedeAnzeigeerreicht12.000Umwelt-AkteurInnen!

Preise: Grundeintrag (bis5 Zeilen a ca. 30Zeichen) für10DM, jedeweitereZeile3 DM.



Aus aller umWelt

6

AUTOR

PeterNowak,Berlin

"6 Milliarden Menschen – Bevölkerungswachstum
als eine zentrale Herausforderung", lautete der Titel
der zweitägigen Konferenz. Niemandkann genau sa-
gen, wann diese Zahl wirklich erreicht ist. Nach Mei-
nung einiger Bevölkerungsexperten auf jeden Fall ir-
gendwann in der zweiten Hälfte dieses Jahres. Das
war für den Bevölkerungsfonds der Vereinten Natio-
nen (UNFPA) Anlass genug, den 12. Oktober zum
"Tag der 6 Milliarden" auszurufen. Doch während
auf dem Forum 'Globale Fragen' in Berlin Politiker
und Vertreter von Nichtregierungsorganisationen
(NGO) talkten wurde auch die Öffentlichkeit in diese
AkzeptanzwerbungfürdieBevölkerungspolitikeinbe-
zogen.
Im Mittelpunkt der Öffentlichkeitskampagne der
Deutschen Stiftung fürWeltbevölkerung (DSW) stand
die am 10. Oktober beginnende CinemaxX-Aktion.
Bis Ende Februar 2000 sollen in 23 Grosskinos in
Freiburg, Stuttgart und Hamburg Filme unter dem
Motto "Die Bevölkerung wächst. Die Erde nicht" zu
sehen sein. Die Botschaft ist aller grüner Rhetorik
zum Trotz eindeutig. "Übervölkerung sei die Haupt-
ursache für die Probleme derUmweltzerstörung und
dasBevölkerungswachstumhabe"höchstnachteilige
Folgen für dieUmwelt", wie dieUNFPAschon 1991
in ihren Veröffentlichungen schrieb. In dieserDiktion
sind auch die Texte der aufwendig gestalteten Hoch-
glanzbroschüren gehalten. "Momentan wächst die
Weltbevölkerung etwaallezwölfbis15 Jahreumeine
weitere Milliarde Menschen. Das Bevölkerungs-
wachstum findetzu 98% in den Entwicklungsländern
statt ...". DieBewältigungdesrapidenWachstumsder
Weltbevölkerung isteineglobaleHerausforderung für
dieZukunftderMenschheit", heißtesdort.
Auch derSPD-BundestagsabgeordneteErnstUlrich
vonWeizsäcker, einerderReferenten aufdem Forum
Globale Politik schrieb nach Angaben der Pu-

blizistin Jutta Ditfurth: "Ja, in der
Tat, die Bevölkerungsexplosion

isteinesdergrößtenUmweltproble-
me." Noch offenereWorte kennt

die Öffentlichkeit von der Forums-
Teilnehmerin Charlotte Höhn.
Die Leiterin des Bundesinstituts

für Bevölkerungsforschung machte
1994bundesweitSchlagzeilen, alssie in

einem Interviewmit der Historikerin Susanne Heim,
dasdieTAZ im September1994veröffentlichte, über
Denkverbote klagte, die sie sogleich souverän igno-
rierte: "Es ist leider statistisch nachweisbar, daß es
zum Beispiel Unterschiede in der Intelligenzvertei-
lung gibt. Diedurchschnittliche IntelligenzderAfrika-
ner ist niedriger als die anderer", behauptete sie. Auf
dieFrage, warum siesich noch immerhinterdenNS-
BevölkerungstheoretikerGerhardtMackenroth stelle,
dermitfürdas"nationalsozialistischeGesetzzurVer-
hütung erbkranken Nachwuchs" verantwortlich war,

stellte Höhn die Gegenfrage, "ob es wohl gut ist,
wenn sich krankeMenschen auch noch vermehren".
Der damalige SPD-Bundestagsabgeordnete Freimut
Duve titulierte Höhn daraufhin laut TAZ als "Hitlers
Erbin". Auch die damalige bildungspolitische Spre-
cherin derSPD undheutigeBildungsministerin Edel-
gard Bulmahn hielt Höhn nach diesen Äußerungen
für untragbar in ihrem Amt. Weil der Druck zu groß
wurde, suspendierte Bundesinnenminister Kanther
die vorlaute Bevölkerungsexpertin kurzzeitig von ih-
rem Posten. Auch ein Lehrauftrag an der Giessener
Universität wurde nicht verlängert. Schadensbegren-
zung war angesagt, stellten doch einige Publizisten
geschärft durch Höhns Sprüche die Tradition der
deutschen Bevölkerungspolitik in den Mittelpunkt ih-
rer Kritik. So bezeichnete der Hamburger Publizist
und Wissenschaftsgründer Ludger Weß die Grün-
dung des Instituts fürBevölkerungsforschung im Jah-
re 1975 als "Sieg einer verschwiegenen, aber hart-
näckigen Lobby. Siebestandauseinschlägig vorbela-
steten Bevölkerungspolitikern, Anthropologen und
Statistikern desNS-Regimes. "DerRassenhygieneker
Otmar von Vorschuer gehörte ebenso zu diesem
Kreis wie der Asozialenforscher Siegfried Koller, der
an der statistischen Erfassung der Juden beteiligte
Friedrich Burgdörferundder in Zwangssterilisationen
verwickelte Sozialhygieneker Hans Harmsen",
schriebWeß am 8.9.94 in derTAZ.
Fünf Jahre später haben Grüne und SPD gegen
Höhns Referat auf dem Forum Globale Politik nichts
mehr einzuwenden und bis aufdieTransparentaktion
einiger Studenten und zwei kritische Flugblätter gab
es keine Protesten. Das hatGründe. Was sich schon
aufderletzten InternationalenKonferenzzurBevölke-
rungspolitik 1994 in Kairo abzeichnete, wurde unter
rot-grüner Ägide jetzt auch im nationalen Rahmen
nachvollzogen. Nichtregierungsorganisationen, Frau-
engruppen und Bürgerinitiativen werden mit Foren
und Konferenzen in die politische Verantwortung ge-
nommen. Die politische Einflusslosigkeit solcher
Kungelrunden brachtederStaatsministerimAuswärti-
gen Amt, Ludger Volmer, der als langjähriger Links-
grüner initiativenerfahren ist, aufderAbschlußpresse-
konferenz des Forums klar zum Ausdruck: "Beide
Seiten bleiben unabhängig. Wirmischen unsnicht in
diePolitik derNGOunddiemischen sich nicht in die
staatlichenoderwirtschaftlichenDinge." NichtdiePo-
litik desStaates, aberdasAgieren derNGOverändert
sich, wie es der Präsident der
Deutschen Stiftung für
Weltbevölkerung Hans
Fleisch ausdrückte.
"Vor10 Jahren beharr-
ten dieNGOaufUnab-
hängigkeitvon Staatund
Wirtschaft. Heute istKoo- pe-
ration angesagt."

KungelrundezurBevölkerungspolitik

Rot-grüneRhetorik
undalteInhalteWerwolltenichtan dasKlischeevonder"ZeitbombeBevölkerungswachstum" denken, wenn andemAnmeldungs-

stand des 'ForumsGlobale Fragen' Anfang August in derBerlinerHumboldt-Universitätein Apparatmiteinem Zähl-
werkangebrachtist, daß jedeSekundedreiZiffernweiterspringtunddasWachstumderWeltbevölkerungdokumentie-
ren soll?
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Redaktion
AusallerumWelt

DieRedaktionwird
imRahmender End-
redaktion zusam-
mengestellt.

Koordination:
JörgBergstedt
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Geänderte
BUND-Führungsstruktur
Der Bund für Umwelt und Natur-

schutz Deutschland (BUND) hat einen
neuen Bundesgeschäftsführer. Dr. Ger-
hard Timm leitet jetzt die Geschäftsstelle
des Umweltverbandes in Bonn. Der
42-jährige arbeitete zuvor als Hauptge-
schäftsführer der Kassenärztlichen Verei-
nigung in Berlin. Nach den Wünschen
des BUND-Vorstandes soll Timm insbe-
sondere die Präsenz des BUND aufdem
bundespolitischen Lobby-Parkett und in
derÖffentlichkeitstärken.

Mit dem Start Timms als Bundesge-
schäftsführer vollzieht der BUND-Vor-
stand auch eine Reform der Führungs-
struktur in der BUND-Bundesgeschäfts-
stelle. Zuvor leiteten dort drei Geschäfts-
führer die Bereiche Fachpolitik, Kommu-
nikation und Verwaltung. Künftig über-
nehmen diese Aufgaben drei Bereichslei-
ter, die dem Bundesgeschäftsführer un-
terstellt sind.

Neue Bereichsleiterin Kommunikati-
on des BUND ist Manuela Kikillus (43).
Sie arbeitete zuletzt als Mitglied der Ge-
schäftsleitung beim Deutschen Komitee
für UNICEF, dem Kinderhilfswerk der
Vereinten Nationen. Ihre Leitungskolle-
gen beim BUND sindOlafBandt fürden
Bereich Fachpolitik sowie Matthias Enge
in derVerwaltung.

Jutta Ditfurth kooperiert mit der Neuen
Revue. Sie benutzt diese Zeitung, um ei-
ne (zudem platte) Auseinandersetzung
mit Joschka Fischer zu führen (sowie z.T.
auch den Grünen insgesamt). Klar ist,
daß auch die Neue Revue ein Interesse
an der Kritik an den Grünen hat − aber
von rechts. Dieses Bündnis mit sexisti-
schen und rechten Kreisen ist Jutta Dit-
furth bewußteingegangen− sie läßtsich
instrumentalisieren von rechts.
Um einen Eindruck von der "Neuen
Revue" zu geben, will ich kurz einen
Blick in die Ausgaben Nr. 44 und 45
werfen, in der sich Teile von Jutta Dit-
furthsTexten befinden.

HeftNr. 44:
Seite 6: "Nackte Frau ans Kreuz gebunden"

(natürlichmitFoto)
Seite 10ff (Hauptartikel im Heft): "Wehr-

machtsausstellung: Gelogen, gefälscht, ge-
schwiegen. Alsodoch! Die umstrittene Informati-
onsschau der deutschen Nachkriegsgeschichte
ist in Wirklichkeit eine verlogene Propaganda-
veranstaltungauskommunistischenQuellen".
Seite 26ff: "Standort Deutschland: Sogar die

Knackis sind zu teuer" (es folgt dann ein Text,
der zeigt,daßGefangene inDeutschlandwie im
Hotel leben und es in anderen Ländern viel billi-
gergeht).
Seite 40ff: "Porno oder praktisch" ... (noch Ti-

tel:) Kann denn Strumpfhose Sünde sein? Das
aktuelleWerbeplakat,daß Frauenrechtlerinnnen
empört. NEUE REVUE−Enthüllung: So bezau-
bernd sieht Inga von vorn aus− bisher kannten
wir nur ihre süße Rückseite" (natürlich alles mit
Fotos)
DazwischenSex,Crime,Horoskopeundmehr.

Und imHeft45:
Titel: Diesmal gleich ein Pornoaufdem Titel. Ti-

telstory: Harald (Schmidt) war nicht der erste
(gemeint: Anbaggerer der abgebildeten Frau).
Nebentitel: "Elvis, Roy, Rex − schöne Männer
sterbenzweimal"
Und noch ein bißchen und mehr Sex überall

verteilt: "Superknappe Blusen zeigen alles (F.I.).
Oh, la, la − das wird heiß" (S. 8, natürlich mit
Nacktfoto).
Oder sowas: "Wenn die englischeGeister−Jä-

gerin Julie Hunt nicht geschummelt hat, sehen
Sie rechts das 1. Foto eines Gespenstes." (S. 9)
Und zu 10 Jahren Deutschland so tiefsinniges
wie: "Herzlichen Glückwunsch, Deutschland" (S.
11) Oder zur Abwechselung mal zum Klima-
schutz: "Müssenwir jetzt,mitder neuen Erkennt-
nis, umdenken? Ist das nur halb so schlimm wie
befürchtet? Könnte es sogar sein, daß der von
den Menschen verursachte Treibhauseffekt
letztlich das Erdklima für uns angenehmer als
heutemacht?" (S. 19) Und ein bißchenOlympia-
werbung ... Unddazwischen JuttaDitfurth.

Immerhin hat Jutta Ditfurth in der Zei-
tung "tagesspiegel" auf die Frage, war-
um sie für ein Sexblatt schreibt, eine
ganz schön tiefsinnige Antwort gefun-
den: "Im "Spiegel" werden Frauen nicht
mal Ressortleiterinnen. Im "Stern" sind
heute vermutlich mehrAktfotos als in der
"Neuen Revue"." Nach dieser Logik
werden selbst biologistische Tierrechtle-
rInnen wohl in Zukunft sagen können:
Die NPD ist rechter als wir. Alles wird
gut− wenn mensch sein eigenes Ver-
halten darüber legitimiert, daß es noch
Schlimmeresgibt ...
Wer mit einer solchen Zeitung pak-
tiert, läßt sich instrumentalisieren für

das, was wir kritisieren
und/oder bekämpfen. An
der eigenen Meßlatte der
Ökologischen Linke wäre
ein Sturm der Entrüstung
und direkte Gewalt bei
weiteren Auftritten der
Person, die so etwasmacht,
angemessen. Inzwi-
schen haben einige
Gruppen von derÖkoli
eine Erklärung und den
Rauswurf von Jutta Dit-
furth gefordert. Zudem
muß geklärt werden, ob
Auftritte von Jutta Dit-
furth überhaupt noch ak-
zeptiert werden sollten
oder zumindest unter ei-
ne klare Kritik und Di-
stanzierung von ihrem
Verhalten zu stellen sind!
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Sex,CrimeundRechtealsPartner?
JuttaDitfurth

inderNeuenRevueDebatten um Stil und Strategie von Bewegungen sind nötig. Dafür waren
oft auch die kritischen, politischen Positionen von Jutta Ditfurth und der
Ökologischen Linken sehrwertvoll. Eine solcheDebatte istnun nötig um die
Ökoli selbst bzw. zu Jutta Ditfurth persönlich. Dabei geht es nicht um ihre
Dominanzbemühungen und die ihre unakzeptable Taktik, Bewegungszu-
sammenhängezu ihremVorteil zu instrumentalisieren (u.a. im linksradikalen
Plenum für dieGegengipfel in Köln im Juni, bei derVorbereitung zum 3.10.
in Wiesbaden sowie im Anti-Expo-Bündnis jetzt), sondern um ihre politi-
schen Positionen selbstsowieum dieWahl ihrerMittel.

Ö-Punkte-Verteiler
"Umweltallg."

T BSÖ: Hochschul-
Umwelt-Info

T BUND:
− Niedersachsen
− Nordrhein-Westf.
− Thüringen

T BUNDjugend:
Delegiertenpost

T GrüneLiga
− Sachsen
− Thüringen

T NABU Saarland
T Naturschutzjugend
Baden-Württemb.

T Dt. Jugendbund für
Naturbeobacht.

T Grün-alternatives
Jugendbündnis

T JANUN

Kommentar
EsgibtgenügendschwarzeSchafe:Ökos,die
mitStaat,Wirtschaft,EsosoderRechtenkoket-
tieren. Diebisherschärfste(wennauch nicht
immerscharfsinnigste)Kritikerin all dieserVerfil-
zungwarJuttaDitfurth.Wenngenau sienun
dieSeitewechseltundetlicheTabus inderZu-
sammenarbeitmitdensexistischen,rassisti-
schenund rechten Teilendergesellschaftlichen
Mittebricht,istdaseinbemerkenswerterVor-
gang. Siediskreditiertdamitsich selbst, läßtsich
von rechts instrumentalisieren,verharmlostsexi-
stischeund rechtePositionen. Eskannnureine
Konsequenzgeben: Daswars für JuttaDitfurth
alsPromi inpolitischenZusammenhängen.
SpannendwirddasGanzeabernochausei-
nemanderenGrund. JuttaDitfurth istdieLeitfi-
gurderÖkologischen Linken. Dietretenseit
JahrenalsSittenpolizei inpolitischenGruppen
auf. DieVorwürfedesSexismusoderFaschismus
benutzen siemanchmal gerechtfertigt,meist
aberalsMachtmittel,ummißliebigePersonen
auszuschalten.Wiegehensiedamitum,die in
den letzten JahrenkrassesteKooperationmit
rechtenundsexistischenKreisen indeneigenen
Reihen zu haben?Ist jetztplötzlichallesharmlos,
wasvorwenigenWochennochgeeignetwar,
im RingenumdieeigeneDominanz in derBe-
wegungalsWaffeeingesetztzuwerden?(jb)

Jetztwirdmirklar,warumschon lange
keineÖKOLINXmehrerscheint.Viel-
leichtbekommen jademnächstalle
ÖKOLINX-AbonnentInnendie"NeueRevue"...(KommentarauscemComLink)
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ZumText

Rückfragen,ein Hin-
tergrundpapierund
Grafiken zumThema
bei:MatthiasSeiche,
BUND-Finanzexperte
bzw. BUND-Pres-
sesprecher
RüdigerRosenthal
(0171-8311051),Fon
(0228)40097-54/25,
Fax: -49;
presse@bund.net;

Presse-Archivim Inter-
net:www.bund.net/
aktuell

Greenpeace:

Klimakonferenz läßtzuviele
FragenoffenDie UN-Klimakonferenz in Bonn ist nach Auffassung von Greenpeace deutlich hinter den an sie

gestellten Erwartungen zurückgeblieben und hatwesentlicheAufgaben nichterfüllt. Dieerreichten
Fortschritte sind zu gering. Vor allem die Diskussionen über die sogenannten flexiblen Mechanis-
men, mit denen Klimaschutz-Ziele umgesetzt werden sollen, brachten nicht die klare Grundlage,
die für dienächsteKlimakonferenz in Den Haag notwendig ist. Ein wichtiges positivesErgebnis ist
die erstmalige Bereitschaft vieler Staaten, darunter auch Deutschland und weitere Industrieländer,
dasKyoto-Protokoll zumKlimaschutzbis2002 in den jeweiligen Parlamenten in Kraftzu setzen.

Abbauökologisch
schädlicherSubventionen

DerAbbau unddieUmschichtung öko-
logisch schädlicher Subventionen in
Höhe von rund 32 Milliarden Mark im
Jahr kann Staatshaushalt und Umwelt
spürbarentlasten.
Der BUND hat errechnet, dass in

Deutschlandmehrals85MilliardenMark
ökologisch problematische Subventionen
im Jahrgewährtwerden. Darin sind auch
die EU-Agrarsubventionen in Höhe von
28,7 Milliarden Mark sowie die Eigen-
heimzulage für den Wohnungsbau (12,3
Milliarden) enthalten. Beide Subventio-
nen sollen nach ökologischen Kriterien
neu gestaltet werden. Durch Steuerer-
mäßigungen für die Luftfahrt entgehen
dem Fiskus zudem jährlich 13,3 Milliar-
den Mark. DerBUND fordertdeshalb die
EU-weiteEinführungeinerKerosinsteuer.

32MilliardenMarkökologisch schädli-
che Subventionen können im nationalen
Rahmen und in kürzerer Frist abgebaut
werden. Die höchsten Einsparpotenziale
in Deutschland existieren im Verkehrsbe-
reich und beim Kohlebergbau. 7 Milliar-
den Mark können durch eine Umwand-
lung derKilometerpauschale zu einerge-
senkten verkehrsträgerunabhängigenEnt-
fernungspauschaleeingespartwerden. Ei-
ne Angleichung der Dieselsteuer an die
Steuer auf Normalbenzin (heutige Diffe-
renz: 36 Pfennig/Liter) bringt zusätzlich
10,6 Milliarden Mark. Bei den Kohlesub-
ventionen schlägt der BUND ein schnel-
leres Auslaufen vor. Mit einem Teil der
freiwerdenden Mitteln soll der Struktur-
wandel in den Bergbauregionen unter-
stütztwerden.

PositiveAnsätze in derPolitik derBun-
desregierung sieht der BUND in der ge-
planten Abschaffung derGasölbeihilfe für
die Landwirtschaft (835 Millionen Mark)
und in der Reduzierung der Einkom-
mensgrenzen bei der Eigenheimzulage
(von 120 000Mark fürLedige bzw. 240
000fürVerheirateteauf80000bzw. 160
000Mark).
Der BUND schlägt vor, die eingespar-

ten Gelder zu je 15 Prozent bei der Alt-
bausanierung und für eine ökologische
Verkehrswende einzusetzen. Für die För-
derungerneuerbarerEnergien schlägtder
BUND rund10 Prozentdes Einsparvolu-
mens vor. Je 5 Prozent sollen in die Um-
weltforschung und internationale Klima-
schutzmaßnahmen fließen.
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"Der Weg zur nächsten Klimakonferenz ist jetzt
steiniger als nötig", sagt Greenpeace-Klimaexperte
Karsten Smid. "In den nächsten Monaten müssen
schwereBrocken ausdemWeggeräumtwerden. Vor
allem die technischen Fragen, die den politischen
Sprengstoff bergen, sind noch ungelöst." So ist der
Anteil der Kohlendioxid-Emissionen, den die Indu-
striestaaten imeigenenLandeinsparenmüssen, noch
nicht geklärt. Außerdem fehlt die Grundlage, inwie-
weitgemeinsameKlimaschutzprojektezweierStaaten
als tatsächlicheKohlendioxid-Minderung einem Land
angerechnetwerden können. "DieoptimistischeEin-
schätzung von Umweltminister Trittin, dass das alles
schon klappen wird, teilen wir nicht," so Karsten
Smid.
Einen politisch wichtigen Schritthaben einigeLän-

dermit ihrer Bereitschaft getan, das Kyo-
to-Protokoll von 1997 bis zum Jahr
2002 zu ratifizieren, darunter
Deutschland, England, Japan,
Schweden, Dänemark, Öster-
reich, Griechenland, Italien,
Frankreich, Spanien, Irland
undNeuseeland. "DashatSi-
gnalwirkung für andere Län-

der", erklärt Smid. Damit das Klima-Abkommen in
Kraft treten kann, müssen 55 Staaten ratifizieren.
"Die Länder, die nun vorangehen, müssen nun aber
erklären, wie sie die Einsparungen bei sich zuhause
erreichen wollen. Auch in Deutschland müssen jetzt
Vorschläge auf den Tisch, wie die Treibhausgase re-
duziertwerden sollen. DerneueStreitum dieweitere
Gestaltung der Ökosteuer zeigt, dass die Regierung
noch überhaupt keine klare Vorstellung hat."
DeutschlandmussdemKyoto-Protokoll zufolgeseine
Kohlendioxid-Emissionen bis spätestens2012 um 21
Prozentgegenüber1990 reduzieren.

Im Rahmen der Klimakonferenz appelliert Green-
peace aber auch an die Verbraucher, beim Klima-
schutz nicht auf eine bessere Politik zu warten.
"Durch einen bewußteren Umgang mit Flugreisen
und Autofahrten und durch den Wechsel zu einem
umweltfreundli- chen Stromanbieter können die

Verbraucher mehr zum Klima-
schutz beitragen als jahre-

lange Klimaverhandlungen",
soKarsten Smid.
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Hocheffektive Gaskraftwerke, die nach
Meinung derGrünen umweltfreundliche-
ren Strom herstellen als Anlagen auf
Kohlebasis, werden – wie von den Grü-
nen gefordert – von der Mineralölsteuer
befreit. Der Wirkungsgrad muss aller-
dings jetztbei 57,5 Prozent liegen, einen
halben Prozentpunkt höher als bisher
vereinbart. Moderne effiziente Blockheiz-
kraftwerke mit bis zu zwei Megawatt Lei-
stung müssen ebenfalls keine Mineralöl-
steuerzahlen.
Darauf verständigten sich die Koalition-
spartner erst am Donnerstagabend in ei-
nem Krisengespräch. Ohne diese Eini-
gung hätte das Gesetz erst am 1. April
2000 in Kraft treten können. Deröffentli-
che Personennahverkehr wird weitge-
hend geschont. Bundesumweltminister
Jürgen Trittin sprach im ZDF von einem
großen Gewinn fürdieUmwelt.
Die Union kritisierte, wegen der Son-
derregelungen für Kraftwerke werde das
bürokratischeMonstrum Ökosteuer noch
komplizierter und beschäftigt wieder ein
paar Beamte mehr. Außerdem sei damit
eine weitere finanzielle Belastung für
BürgerundUnternehmen verbunden.

Literatur

Michael Hauth
VomBauleitplan zur
Baugenehmigung
(1998,dtvinMün-
chen,362S.,16,90
DM)DasBuchbe-
handeltSchrittfür
SchrittdenWegzu
einerBaugenehmi-
gung. Dabeiwerden
dieeinschlägigen
Gesetzezitiert. Es

gehtumErschließung,
dieZulässigkeitvon
Vorhaben,einstweili-
genRechtsschutz,

Nachbarschaftsrecht,
Teilungsgenehmigun-
genundweitereEin-
zelpunkte,die inder

PraxisvonBedeutung
sind.

Michael Zschiesche
Autoland?

(1997,UFU in Berlin,
36S.)DieBroschüre

behandeltdieRechte
vonAnwohnerInnen
gegenAutolärmund
Abgase. Nacheiner

Einleitungwerdenun-
terverschiedenen

FragestellungenMög-
lichkeitenerörtert,

sichgegendenVer-
kehr zuwehren.

KlasEwertEwerwyn
DerDormagener

Störfall
(1997,Schmetterling
Verlag in Stuttgart,
135S.)Ein Roman

übereinenStörfall ei-
nesChemiekonzern
− offenbarsoreali-
stisch,daßsichder
BAYER-Konzernda-
durchangegriffen

fühlteunddieVeröf-
fentlichung jahrelang
durch Prozessebloc-
kierte. Im vorliegen-
denBuch istneben

demRomanauchein
Teil derKorrespon-
denz rundumden

Rechtsstreitenthalten.

Der Weg für die ökologische Steuerre-
form ist frei. Mit den Stimmen der Koali-
tion billigte der Finanzausschuss des
Bundestages in einer Sondersitzung am
Freitag in Berlin die nächsten Schritte der
Reform. Erst am Vorabend hatten SPD
undGrüne ihren neuesten Streit über die
Ökosteuer beigelegt, so dass die Regie-
rungspartner ihren Zeitplan doch noch
einhalten können. Der Ausschuss verab-
schiedete zugleich das Gesetz zur Be-
steuerung von Kapitallebensversicherun-
gen ab dem nächsten Jahr.
Kernstück der zweiten Stufe der Öko-
steuerreform ist eine Erhöhung der Sprit-
steuer ab 1. Januar 2000 in vier jährli-
chen Stufen um jeweils sechs Pfennig.
Die Stromsteuer wird im gleichen Zeit-
raum auf vier Pfennig je Kilowattstunde
verdoppelt. Mit den Einnahmen will die
Koalition die Rentenversicherungsbeiträ-
ge niedrig halten. Das Gesetz soll am
kommenden Freitag im Bundestag
verabschiedet werden. Der Bundesrat
kann die Ökosteuer nicht kippen. Die
Opposition stimmte im Finanzausschuss
geschlossen gegen dasVorhaben.

KoalitionmachtWegfür
ökol.Steuerreform frei
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Umweltschützer
gegenOlympischeSpiele
inGraubünden
Die Promotoren für eine Olympia-

Kandidatur Graubündens können nicht
auf die Unterstützung der Umweltorgani-
sationen zählen. Die Dachorganisation
der Bündner Umweltorganisationen gab
am Mittwoch bekannt, Olympischen
Winterspiele in Graubünden seien nicht
mit den Zielen des Umwelt-, Natur,- und
Landschaftsschutzes vereinbar. Eine
Durchführung wäre aus ökonomischer
Sicht nicht nachhaltig. Zudem würde die
Olympia-Kandidatur umweltschonende
Tourismusprojekte in verschiedenen Tal-
schaften in Frage stellen. Die Umweltor-
ganisationen lehnten deshalb die Einla-
dung der Arbeitsgruppe Olympische
Winterspiele Graubünden zur Mitarbeit
ab. DieArbeitsgruppewill zusammen mit
dem Tourismusverband Graubünden Fe-
rien bis im kommenden Januar einen
Grundsatzentscheid über die Kandidatur
fürdieWinterolympiade2010 fällen.

Waldgütesiegel
WWF & NABU lehnen das soeben

verabschiedete PEFC-Zertifikat (pan-eu-
ropäisches Waldgütesiegel) ab. Das erst-
mals auf europäischer Verbandsebene
entworfene Gütesiegel zeichnet nachhal-
tig bewirtschaftete Forstbetriebe aus und
soll Absatzmärkte sowie umweltorientier-
tenWaldbau fördern!!

GrünewollenÖDPschlucken
UnstillbarerHungernach

Mittelmaß

Ö-Punkteunterstützen,
damitsiebleiben!

WirsuchenaktiveMitstreiterInnenund
regelmäßigeFördererInnen!

Sie treffen sich in derMitte ... dieÖDP
von rechts und die Grünen von links.
"Politische Mitte" ist vor allem ein Inbe-
griff von Opportunismus, von Mitsegeln
in denStrömungenderZeitundderAner-
kenntnis der jeweils bestehenden Macht-
verhältnisse. Diese Mitte besteht aktuell
aus dem neoliberalen Gesellschaftsum-
bau (Öffnung der Märkte, ungehemmter
Zugang zu Rohstoffen und Freigabe
menschlicher Arbeitskraft für die profi-
table Verwertung), aus der neuen NATO-
Doktrin und aus dem Willen, die zuneh-
mende Entsozialisierung der Gesellschaft
mitinnererSicherheitzu kontern. In diese
Mittestreben seitJahren dieÖDP unddie
Grünen. Erstere haben sich dabei vor al-
lem profilierter Konservativer bis Rechter
entledigt. Parteiprogramm und Personal
wurden entpolitisiert. Die Grünen haben
vor zehn Jahren die "Fundis" herausge-
drängt, inzwischen sind sogar die
Ex-"Realos" (Trittin &Co.). Durchgesetzt
haben sich die, diegarnichtsmehrverän-
dern wollen. Zwei solche Parteien passen
gut zueinander. Politische Inhaltslosigkeit
gepaart mit dem Willen zur Machtbeteili-
gung. Undsoüberraschtnicht, daß inzwi-
schen ernstzunehmendeVersuchelaufen,
ausbeiden Parteien eine zu machen.
Die folgenden Zitate stam-

men aus einem Brief des Lan-
desvorstandes der bayerischen

Grünen an die bayerische ÖDP vom
26.10.99. DerdortigeÖDP-ChefSuttner
äußerte sich gegenüber der Süddeut-
schen Zeitung interessiert an der Offerte
der Grünen, ihm schwebt aber gleich
mehrvor− erwill ein Bündnis ausÖDP,
Grünen, ökologisch orientierten Freien
Wählern undEx-CSU-Mitgliedern.
"Viele von uns und bei Ihnen haben die Exi-

stenz zweier ökologischer Parteien in Bayern
mehr oder minder nach der Devise: getrennt
marschieren − vereint schlagen gerechtfertigt
(der etwas militärische Sprachstil sei uns verzie-
hen). [...]. Wir finden es an der Zeit, in ein offenes
und ehrlichesGespräch darüber einzutreten,ob
sich dieses Vorgehen in den letzten 20 Jahren
bewährt hat oder nicht. [...] unsere Parteien ha-
ben sich in der Zeit ihres Bestehens erheblich
verändert. [...]. Sowohl inderkonkretenpolitischen
Praxis als auch durch kritisches Studium der vor-
liegenden Programme unserer Parteien ist unse-
rer Auffassung nach zu überprüfen, ob die ge-
genseitigenVorbehalteweiterhin durch tatsäch-
licheDifferenzen in der Sachegetragenwerden.
Dabei wagen wir eine Prognose: die Unterschie-
de zwischen Bündnis 90/Die Grünen und ÖDP
sindheutebeiweitemnichtmehrsogroß,wiesie
scheinen und als liebgewonnene gegenseitige
Vorurteile sorgsam gepflegt werden. Haben Sie
Lust,diesePrognosedempraktischen Testzu un-
terziehen?Wir machen Ihnen den Vorschlag zu
einem offenen Dialog [...]. Dabei verhehlen wir
nicht,dasswirderÜberzeugungsind,dassÖkolo-

ginnenundÖkologen ihrerSachemehr
nützen, wenn sie geeint marschieren

undschlagen. [...]."



Umweltbildung

10

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter '99/2000

•Schwer-
punkt

15 Jahre Umweltbildung – alles um-
sonst? Gute Frage, warum hat sich, trotz
all unserer Bäume-Streichelaktionen und
Gewässergüte-Bestimmungen mit Kin-
dern, eine größere Distanz der Gesell-
schaft zur Natur entwickelt, als je zuvor?
Waren wir wirklich zu harmlos, zu naiv,
zu glauben, positive Naturerlebnisse füh-
ren zu einem anderen, verantwortungs-
bewußteren Handeln?
Einige Antworten auf solche Selbst-

zweifel hat Joseph Cornell gefunden, auf
den ja die Idee der Naturerlebnis-
Pädagogik hauptsächlich zurückzufüh-
ren ist. Er schreibt Folgendes (Auszugs-
weise inhaltlich nicht wortgetreu über-
setzt):
Ich möchte etwas zu der Feststellung sagen,

daß die Leute unsensibel und achtlos mit der
Natur umgehen, daß all unser Bemühen nichts
auszurichten scheint,wennman diealltäglichen
Zerstörungen in Betracht zieht.. Ich fühle, wie
wichtig es ist, sich immer aus der eigenen Mitte
heraus zu verhalten Wir müssen unseren eige-
nen höchsten Prinzipien treu bleiben .Weil einzig
die Treue zu unserer Wahrheit, so wie wir sie für
richtig halten,Sinnmacht. Mutter Theresawurde
einmal gefragt "Ist es nicht frustrierend zu wis-

sen,daßnichtallen,dieHilfenötighaben,gehol-
fen werden kann?" Sie sagteetwas sehr Grund-
sätzliches: "Ich möchte nicht erfolgreich sein,
sondernwahrhaftig!"
Jeder von uns sollte sich seinen eigenen

Grundsätzen gegenüber wahrhaftig verhalten.
Wir können nicht daß, was andere tun oder
nicht tun, über uns bestimmen lassen. Früher
oder später würden wir enttäuscht werden Hö-
ren wir etwa dadurch auf ,an die Richtigkeit un-
serer Werte zu glauben? Menschen haben ver-
schiedene Verständnishorizonte, sie werden
nicht immer fähig sein, unsere Sichtweise zu be-
greifen. Unglücklicherweise bedeutet das, daß
sie Zeitbenötigen,um uns zu verstehen. Und kei-
ne noch so große Wut oder Anstrengung auf
unsererSeite,wirddieseZeitverkürzen!
Aus diesemGrund bin ich so interessiertan Er-

ziehung. Ich glaube, daß ein enger Kontakt zur
Natur das Bewußtsein der Menschen verändern
kann, somit auch ihre Ansprüche und Verhal-
tensweisen ...
Ich weiß, wie schwer es ist diese Geduld auf-

zubringen, besonders, wenn es uns schmerzt,
Fehlentwicklungen nicht aufhalten zu können.
Mein Schlüssel zumWeitermachen ist ,einerseits
unbeirrt für meine Ideale zu arbeiten, anderer-
seits von den Ergebnissen unberührt zu bleiben
.Wenn wir unsmehr aufdieArt undWeise unse-
rer Botschaftsvermittlung konzentrieren, unsere
Energiebündeln,werdenwir auch ansprechend
und wirkungsvoll auftreten können – eben weil
wir nicht haßerfüllt, verkrampft oder ideologisch
verbohrtsind!

ProblemeundPerspektivenAnfang der80'er sah Vieles noch anders aus: Friedensbewegung, Bürgerinitiativen zu Umweltthemen und an allen
Ecken sich gründende Naturschutzzentren ließen hoffen, daß demokratische Prozesse nun wirklich auch von den
Menschen in die eigenen Hände genommen werden könnten, statt sie den Berufspolitikern zu überlassen ... Doch
schnell halten sich dieAktiven ausgepowert– alles bewegte sich zu langsam, wo doch Klima&Verkehrskollaps droh-
ten!

Bei unserer Recherche zum diesmaligen Schwerpunkt
Umweltbildung ist wenig Überraschendes zutage
getreten. In der Umweltbildung wird natürlich
weitaus mehr geboten, als in diesem
Schwerpunktdargestelltwerden konnte.
Wirmeinen aber, derGesamteindruck
spiegelt durchaus die derzeitige Si-
tuation der Umweltbildung wider.
Drei Aspektesindunsbei derAr-
beitbesondersaufgefallen:
1) Über die Wirkung von

Umweltbildungwirdgestritten.
Sichtbare Erfolge bisheriger
Bildungsbemühungen sind
gemessen an der Situation in
Umwelt und Gesellschaft rar.
Die Motivation der Beteiligten
sinkt.

2) "Die" Umweltbildunggibtesnicht. Vielmehrexi-
stieren viele Strömungen, mit unterschiedli-

chen Ausrichtungen undZielen. Welchen
Umweltbildungsstile und welche Me-
thoden sind effektiv und sinnvoll?
Umweltbildung ist keine Einheit,
auch wenn sie von Außenste-
henden als solche wahrge-
nommenwird.
3) Umweltbildung findetzu-
nehmend mehr im Rah-
men der Agenda 21 statt.
Selbstbestimmte, von
Staatsmitteln unabhängige
Umweltbildungsprojekte
sind Nadeln im Heuhau-
fen. Eine Agenda kritische
Haltung, wie sie in anderen
Umweltkreisen bereits
wächst, ist in der Umweltbil-
dung nichtwahrnehmbar.

Soweit der Briefvon Cornell. Ermahn-
te mich an die 3 Haupttugenden des po-
litischen Widerständlers: Beharrlichkeit,
Geduld und Gelassenheit ... Die Frage
lautet nun, wie geht es weiter? Welche
Perspektiven hat die Umweltbildung?
Zweifellos haben die Konsum/Wirt-
schafts/Industriefreunde mehr Anhänger
gefunden als gedacht. Sie haben die Me-
dien auf ihrer Seite und wollen glauben
machen, es gäbe bald eine "schöne,
neue Technikwelt" – mit VW als
größtem Umweltverband ("Fahre Auto,
dann schonstdu dieUmwelt"). Nun wird
alles Schön- oder Wegreden von Um-
weltproblemen uns nicht vor den Konse-
quenzen bewahren, wodurch auch eine
politisch- kritische Bildungsarbeit neue
Argumentegeliefertbekommen wird.
Bis dahin gilt es, innerlich konsequent

weiterzuarbeiten, an der Vision einer po-
stindustriellen Öko-Gesellschaft. Eines
Tages wird so ein Modell überlebens-
wichtig sein!

Ö-Punkte-Schwerpunkt"Umweltbildung":

Naturverbunden

Vorbemerkungen

Redaktiondes
Schwerpunktes
"Umweltbildung"

JörnHartje
InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14a
23843BadOldesloe

Uschi Leifeld
Brückenstr. 47
42799Leidllingen

JohannesRichter
&ThomasSchmidt
Umweltwerkstatt
Lübeck
Willy-Brandt-Allee9
23554Lübeck

PeterSzekeres
PresseclubMarburg
Liebigstr. 50
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UmweltbildungdurchMultimedia
KonsumohneEnde?

Multimedia in derUmweltbildung findet
zwar bisher nurmitwenigen Pilotprojek-
ten statt, abereineweitereAusbreitung ist
zu erwarten, daauch immermehrFörder-
gelder in derUmweltbildung in Richtung
neue Medien ausgegeben werden. So
gibt es seit längerem einige CD-ROMs,
woNatursimuliertwirdunddurch zusätz-
liche Informationen und Sounds erklärt
wird. In Informationszentren gibt es
Schautafeln, diedurchDrücken bestimm-
ter Tasten ihr Aussehen verändern oder
auch das InternetbietetAnsätzevirtuellen
Naturerlebens. Als besonders herausra-
gendes Umweltbildungsprojekt wird zur
Zeit das Multimar-Wattforum abgefeiert,
ein mit Computern vollgestopfter Beton-
klotz soll das Ökosystem Wattenmeer si-
mulieren. Abgesehen von den meist im-
mensen Kosten dieser Projekte, ist die
Wirkung für ein aktives Umwelthandeln
meist eher kontraproduktiv. Dabei sind
die genannten Projekte nicht unbedingt
schlechter, alsdassonstigeMainstream in
der Umweltbildung, das entscheidende
Problem bleibt aber bestehen oder wird

wegen kann. Viele Umweltsendungen
führten eherzu Frust, alszu aktiven Han-
deln. Die entscheidende Frage ist also
nicht, ob Umweltbildung neue Medien
nutzen sollte, sondernwiesiediesenutzt.
Umweltbildung sollte daher auf keinen
Fall Konsumhaltung noch unterstützen,
sondern Anregungen zum selber Ak-
tivwerden liefern. Die neuen Medien sind
dann nur Mittel zum Zweck eines selbst-
bestimmten eigenverantwortlichen Han-
delns. Umweltbildung mit Multimedia
mußalsodieNutzerInnenwiederausdie-
serScheinweltdes Internetsherausführen
in dieRealitätundhierVerbindungen her-
stellen. Dasklingtnoch einwenig theore-
tisch und mir ist bisher kein Multimedia-
projekt in der Umweltbildung bekannt,
welches die Menschen wieder zu den
Handelndenmacht. Dawirselberüberle-
gen, wie dies mit der Natur-Erlebnis-
Mappe, der Aktionsmappe Umwelt und
anderen Publikationen möglich sein
könnte, wären wir an einem Austausch
mitUmweltbildungsprojekten interessiert,
die ähnlichesüberlegen.

noch verschärft: Die Menschen werden
nicht zum politischen Handel animiert.
Das entscheidende Argument für Multi-
media in der Umweltbildung ist, daß für
die meisten Kinder und Jugendlichen
heute Computer im Zentrum ihres Le-
bens stehen. Siewerden nichtnur fürdie
ErstellungvonSchularbeitenoderzurLö-
sung komplexer Probleme genutzt, son-
dern sind zu Alltags-Werkzeug und stän-
digen Begleiter geworden. Wie schon
vorher der Fernseher ist der Computer
heute aus den meisten Haushalten kaum
nochwegzudenken. Genausowiedurchs
Fernsehen können überdas Internet sehr
viele Menschen erreicht werden. Sicher
istesschwierigsich in derUmweltbildung
neuer Technik komplett zu verschießen,
wenn nurdarüberdieMenschen zu errei-
chen sind. Darüber hinaus ist es immer
noch besserNaturErlebnisSpielealsGe-
waltspiele amComputerzu spielen. Aber
auch dasFernsehen hatgezeigt, daßUm-
weltbildung, auch wenn sie viele Men-
schen erreicht, noch langenichtdieMen-
schen zu einemgeändertenVerhalten be-

&entpolitisiert?
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Kontakt-
adressen I

ANUe.V.,Dachver-
bandvonUmweltbil-
dungseinrichtungen
c/oHamburgerUm-
weltzentrumKarls-
höhe,
Karlshöhe60d,
22175Hamburg040
/ 649402-19,Fax:-
29,anu@vossnet.de,
www.umweltbildung.
org/anu

DGU -DeutscheGe-
sellschaftfürUmwel-
terziehunge.V. DGU,
Ulmenstr. 19,22299
Hamburg,Tel:040/
4106921,Fax: 4561
29

bfub -Bundesver-
band fürUmweltbe-
ratunge.V.,Dachver-
bandderUmweltbe-
raterInnenbfub,
Richard-Wagner-
Straße11-13,
28209Bremen,
Tel: 0421 / 343400,
Fax: 3499267

GbU -Gesellschaftfür
beruflicheUmweltbe-
ratunge.V.GbU,Uni-
versitätLüneburg,
Scharnhorststr. 1,
21335Lüneburg,
Tel: 04131 / 7820-63,
Fax: -69

BANUDachverband
derstaatlichen
Umeltbildungsakade-
mien
c/oAlfredToepfer
AkademiefürNatur-
schutz,HofMöhr,
29640Schneverdin-
gen
Tel: 05199/ 989-0,
Fax: -46,naturschutz-
akademie-nna@
t-online.de

FachlicheinChaosundpolitischeinNichts

Einblicke
inGeschichteundDefizite
HauptrichtungenderUmweltbildungDieFlutvon umweltpädagogischenVeröffentlichungen undKonzepten ebbtnichtab. Mittlerweile

stehendieunterschiedlichstenAnsätzezumeistunverbindlich nebeneinander. Allgemein akzeptier-
teGrundlagen und einÜberblicküberdieGesamtsituation sind absoluteMangelware.

genähert, ohnedessen politischeEinflu nahmeunter-
stützen zu wollen.
Lediglich dasÖkologische Lernen setzt auf letztere.

Entstanden in der Bürgerinitiativ- und Umweltbewe-
gungverbindetesLernenmitpraktischemWiderstand
gegen umweltzerstörerische Projekte vor Ort. Bil-
dungsinteressen und politische Mitsprache gehen
Hand in Hand. Ohne dies ist sozialer Wandel dem
Konzept nach gar nicht vorstellbar. Es gibt ihn nur,
wenn eineMinderheit eigeneVorstellungen konsequ-
ent solange gegenüberden vorherrschenden Verhält-
nissen durchsetzt, bis diese selbst zu letzteren gewor-
den sind. Mit einer solchen Ausrichtung hatte das
Ökologische Lernen jedoch keine Chance, sich zu
etablieren. Ende der Siebziger Jahre entdeckte die
Umweltpolitik die Möglichkeit, mit Hilfe der Umwel-
terziehung und der sie prägenden Forderung nach
dem privaten Engagement des Einzelnen vom Aus-
bleiben eigenen konsequenten Handelnsablenken zu
können. Aufgrund entsprechender staatlicher Förder-
praxissinddiebeidenanderenHauptrichtungen in fast
völligerBedeutungslosigkeitversunken.

ManipulativeTendenzen
Einerseits Betroffenheit und Handlungsbereitschaft

zu erzeugen, andererseits an den entscheidenden Ur-
sachen der Probleme in Politik, Wirtschaft und Wis-
senschaft jedoch nichtszu verändern, erzeugtFrustra-
tion undExistenzängste. Infolgedessen wurdederRuf
nachÄnderungder bisherigen 'Katastrophen-

pädagogik' laut. An ihre Stelle
ist zunehmend das Ele-

ment des Naturerle-
bens getreten. Dabei soll
das faszinierend-positive

Erlebnis von Natur
die Entfremdung von

ihr und die rein rationale
Betrachtung der Probleme

beheben. Doch
auch wenn aufdie-

se Weise ein Wandel
der inneren Einstellung zur Natur
erzielt werden kann, bleiben die
sozialen und politischen Rahmen-

bedingungen unverändert. Dem Bildungsziel einer
umfassenden Vermittlung von Kompetenzen zur Lö-
sungderglobalen ProblemewirdderAnsatznichtge-
recht.
Seit 1992 geht der Einfluß der Politik daher dahin,

die auf dem Umweltgipfel von Rio beschlossene
Agenda21 undmit ihrdasLeitbild derNachhaltigkeit
auch als dasjenige der Umweltbildung zu etablieren.
Bislang ist dies fast problemlos gelungen. Von einer

Trotz dieses Durcheinanders lassen sich 5 Haup-
trichtungen ausmachen, die als die bislang bedeut-
samsten gelten können. Dazu zählen Umwelterzie-
hung, Ökopädagogik, Ökologisches Lernen, Na-
turerleben und Nachhaltige Umweltbildung. Die Ab-
grenzung dieserAnsätzezueinanderund ihreBedeu-
tung sind allerdings seit ihrem Bestehen umstritten.
Mittlerweile istman derartigerAuseinandersetzungen
jedochmüdegeworden undversucht, Umweltbildung
als Oberbegriff für alle existierenden Richtungen zu
etablieren. Sein Gebrauch vertuschtnunmehrgravie-
rende Unterschiede, derer man sich jedoch bewußt
sein sollte. Denn die einzelnen Ansätze gehen von
völlig unterschiedlichen Grundannahmen aus bzw.
ziehen deutlich abweichende Konsequenzen für die
Bildungsarbeit.

KritischeEinflußnahmechancenlos
DerBegriffUmwelterziehung stellt selbsteineSam-

melbezeichnung dar. Hierzu werden alle diejenigen
Bildungsansätze gezählt, die zur Lösung der Proble-
me auf eine erhöhte Verantwortungsbereitschaft des
Einzelnen sowieeinen verbesserten EinsatzvonTech-
nik setzen, ohne das vorhandene Wirtschafts- und
Gesellschaftssystem verändern zu wollen. Eine kriti-
sche Aufarbeitung politischer Hintergründe, profitori-
entierterWirtschaftsinteressen und zerstörerischer na-
turwissenschaftlicher Denktraditionen ist im Rahmen
diesesAnsatzes lange Zeit überhaupt nicht beabsich-
tigt gewesen. Und noch immer wird Umwelterzie-
hung in erster Linie als Mittel zur Akzeptanzbeschaf-
fung der jeweils aktuellen Um-
weltpolitik verstanden.

Demgegen-
über geht die
Ökopädagogik
von der Überzeu-
gung aus, da an ei-
nem weitergehen-
den radikalen ge-
sellschaftlichen
Wandel keinWeg
vorbeiführt. Das
Konzeptsiehtaller-
dings lediglich vor,
den Einzelnen da- zu anzuregen,
sich um alternative Lebenseinstellungen zu
bemühen. ObundwieesunterdiesenUmständen zu
einem gesamtgesellschaftlichen Wandel kommen
kann, bleibt offen. In theoretischer Hinsicht hat das
Konzept viele Anstöße gegeben, die in den letzten
Jahren auch in umwelterzieherische Ansätze aufge-
nommenworden sind. BeideHauptrichtungen haben
sich somit aufder Basis einer Förderung derVerant-
wortungsübernahme des Einzelnen einander an-
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Statement1:

GotthardKirch
Ökobildungswerk

Herwartstr. 22
50672Köln

0221/952949-54

Das Kölner Ökobildungswerk macht
seit17 JahrenUmweltbildung. Zu Beginn
der 80-er-Jahre bestimmten Anti-AKW-
Workshops und Lehmbauwochenenden
unser Programm. Naturkundliche Exkur-
sionen kamen hinzu. Fulminanter Höhe-
punktwaren die Ereignisse umTscherno-
byl. Das Bildungswerk wurde als kompe-
tentundkritisch wahrgenommen. Fürein
paar Wochen rannte man uns die Bude
ein. Das ließ nach und esmußten in den
Jahren danach immer aufwendigere In-
halte, Methoden undauch Ortegefunden
werden, um Menschen in Umweltbil-
dungsangebote zu locken. Anfang der
90er-Jahre boten wir Bildungsurlaube in
Nationalparks und andere Regionen an,
woesNutzungskonflikte zwischen Natur-
schutz, Landwirtschaft und Tourismus
gab (Alpen, Müritz, Wattusw.). Aberauch
das wurde schwerer, weil die Ansprüche

WohinwirdsichdieUmweltbildung inDeutschlandentwickeln?
AnsichteneinesPraktikers

an Komfort bei Unterbringung, Verpfle-
gung und Anreise immer höher wurden.
Uns schien die Luft und die Kunden aus-
zugehen ..., da kam die Agenda 21 über
uns. DerRio-Folgeprozeßhatunsalsöko-
logisch und politisch ambitioniertes Bil-
dungswerk neues Leben eingehaucht.
Weil wir flexibel sind und um unsere Ar-
beitsplätze kämpften, haben wir eine Mi-
schung aus Umwelt- und Eine-Welt-The-
men, Kommunikationstechniken unter
der Überschrift "Bildung für eine Nach-
haltigeEntwicklung" erarbeitet, haben öf-
fentliche Mittel dafür beantragt und be-
kommen. Derzeit laufen in Köln Qualifi-
zierungen für Agenda-Moderator/innen,
Zukunftswerkstätten für Bevölkerungs-
gruppen, die noch nicht in den lokalen
Agenda-Prozeß einbezogen sind, undder
Versuch, mitden zahlreichen Partnerstäd-
ten in einenAustausch überdie jeweiligen

Aktivitäten für nachhaltige Entwicklung
zu treten. Liverpool (GB), Klausenburg
(Rum), Kattowitz (Pol). In diesemTypvon
Aktivitäten liegt möglicherweise die Zu-
kunft von Umweltbildung und deren Ein-
richtungen. Zu allererstmüssen die tradi-
tionellen Themen um "globale Verant-
wortung" und"sozialeGerechtigkeit" er-
gänzt werden. Dann sollte sich die Rolle
derDozenten undderEinrichtungenwan-
deln. Weder das Bildungswerk noch die
Dozenten dürfen weiter als Überbringer
der reinen Lehre agieren. Beide müssen
die Rolle der Moderation und eines "Se-
kretariats" übernehmen. Bildung schei-
tert selten an geeigneten Themen und In-
halten, öfter sind methodische Mängel,
Unkenntnis über Fördermöglichkeiten,
der fehlende Kopierer oder der Tagungs-
raum dasProblem.

Natur nahe bringen
Politikbegreifbar
machen

Sie suchen ein Konzept
für IhreAngebote in
der Umweltbildung?
Das Institut für
Ökologie berätsie
gerne.

InstitutfürÖkologie
Turmstraße 14a
23843 BadOldesloe
Tel.: 0170/ 55 23 923

breiten kritischen Debatte um das neue Leitbild, wel-
ches Wirtschaftswachstum, Atomenergie und Gen-
technikanstattalsUrsachen derProblemeals ihreLö-
sungen begreift, kann keine Rede sein. Dabei ist in
pädagogischen Fachkreisen unumstritten, daßLeitbil-
deregal welcherCouleuräußerstproblematisch sind.
Denn sie drohen das Gegenteil von Selbständigkeit
unddifferenzierterUrteilsfähigkeitzu bewirken. Insbe-
sondere solange nicht offen und umfassend um Leit-
bilder gestritten wird, gehen von ihnen manipulative
Tendenzen aus. Anstatt sich jedoch mit diesem Pro-
blem zu befassen, startetman mitHilfe derNachhal-
tigkeitsidee ungeniert den Versuch, Bewußtsein und
Privatverhalten von Menschen noch intensiverzu be-
einflussen als bisher schon. Niemand scheint zu fra-
gen, inwieweit das aus pädagogischer Sicht über-
hauptvertretbar ist.

FachlichesChaosund
FrustvorOrt
DieGeschichtederUmwelt-

bildung zeichnetsich alles in
allem durch ein Hinterher-
hecheln hinter den Forde-
rungen der gerade herr-
schenden Umweltpolitik aus.
Dies hat ganzwesentlich zum
derzeit herrschenden fachli-
chenChaosbeigetragen. Denn
in dem Bemühen, immer neu
undmöglichstrasch politisch akzeptierte
Konzeptezu entwerfen, istdieKlärunggrundlegender
fachlicher Fragen vernachlässigt worden. Beispiels-
weise besteht keinerlei Klarheit darüber, welche Zu-
sammenhänge zwischen ökologischer Einstellung
undVerhalten als für die Bildungsarbeit gegeben an-
genommen werden können. Bis noch vor wenigen
Jahren haben alle Konzepte versprochen, über das
Bewußtsein dasVerhalten verändern zu wollen. Mitt-

lerweile ist deutlich geworden, daß zwischen beidem
eine großeKluft besteht. Nunmehr herrschtRatlosig-
keit, wiemit dieser Erkenntnis weiter umzugehen ist.
Zeitgleich geht den Aktiven vorOrt langsam aber si-
cher die Geduld aus. Es steigt die Frustration über
ausbleibende Erfolge. In dieser Situation scheint die
Nachhaltigkeitsidee für fast alle Beteiligte der letzte
Strohhalm zu sein. Doch mit der unkritischen Über-
nahmeeinerwiedereinmal neuenGrundideesinddie
fachlichen Defizite der Umweltbildung
nicht gelöst. Und politische Interessen,
die hinter der Förderung bestimmter
KonzepteundderAusgrenzung anderer
stehen, werden nach wie vor nicht dis-
kutiert. Aber möglicherweise ist es ja
noch nicht zu spät, sich den Sinn von

Bildung in Erinnerung zu rufen. Er
liegt darin, Menschen angesichts
der Probleme auf dieser Erde zu
eigener Orientierung, Selbstbe-
stimmung undEntfaltung anzu-
regen, anstatt sie gemäß den
gerade aktuellen wirtschaftli-
chen und politischen Interes-
sen zu bestimmtenVerhaltens-
weisen zu drängen. Die Be-
zeichnung Umwelt'bildung'
dürfte so gesehen mit Sicher-
heitnuraufeinenBruchteil des-

sen angewandt werden, was in
den letzten 25 Jahren in ihrem Na-

men stattgefunden hat.
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Adressen II

Umweltbibliotheken
öffentlich zugängli-
cheUmweltbibliothe-
ken (und Infozentren)
http://umweltbiblio-
theken.de/

SelbstverwalteteUm-
weltzentren
c/oJugend-Umwelt-
Projekwerkstatt,
Turmstr. 14a,
23843BadOldesloe
Tel: 04531 / 4512,
Fax: 71 16,
jup@inihaus.de

BSÖBundesverband
studentischeUmwelt-
arbeit
c/oAStAderUni
Münster,
Schloßplatz 1,
48149Münster

InstitutfürÖkologie
Beratungsinstitut
Turmstr. 14a,
23843BadOldesloe,
Tel: 0170/ 5523923,
petersz@apg.lahn.de

Tabelle

Bildungspotentiale
handlungsorientierter
Umweltbildung im
Vergleich.

Bei längerfristigerBe-
schäftigungmitdem
Themabedeutet: X=
Lernenmöglich. XX=
besonders intensives
Lernenmöglich.

Üblicherweise werden die beiden genannten Prinzi-
pien jedoch keineswegsaufeinanderbezogen undge-
meinsam umgesetzt. Ursächlich dafür ist die in der
Umweltbildung vorherrschende, einseitige Ausrich-
tung auf eine Erhöhung der Verantwortungsbereit-
schaft des Einzelnen [siehe dazu S. 15]. Dies hatgra-
vierende negative Folgen. Zwar werden individuelle
Betroffenheit und Handlungsbereitschaft geweckt.
Doch Erfahrungen, wie man gemeinsam die wirt-
schaftlichen und politischen Rahmenbedingungen
verändern kann, werden nicht vermittelt. Folglich än-
dert sich nichts an dem gerade im Rahmen der Um-
weltdebatte in der Bevölkerung immens gestiegenen
Eindruck, den Problemen gegenüber ohnmächtig zu
sein. Man ist bzw. bleibt überzeugt, in den entschei-
denden Punkten nichtsbewegen zu können. In dieser
Lage sind die mit dem gestiegenen Umweltbewußt-
sein verbundenen Existenzängste für den Einzelnen
jedoch nur auszuhalten, indem er es als 'wahrschein-
lich ja doch nicht so schlimm' verdrängt. Umweltbil-
dung trägt also aufgrund ihrer Ausrichtung anstatt
zum Handeln dazu bei, die bestehenden Verhältnisse
zu stabilisieren. DerPreis dafür ist nicht nur eine fort-
schreitende Umweltzerstörung, sondern auch eine
solche des inneren Empfindens bereits sensibilisierter
Menschen.

Konzeptesind vorhanden
Bei alledem mangelt es nicht an entsprechenden

fachlichenErkenntnissen. Grundsätzlich bestreitetnie-
manddieWichtigkeit, Umweltbildung auch mitpoliti-
schen Inhalten handlungsorientiert umzusetzen. Es
liegtauch nichtamFehlen einesentsprechendenKon-
zeptes. Denndasbereitsvorhandenesiehtvor, anhand
einer umfassenden Aufarbeitung politischer und wirt-
schaftlicher Hintergründe zu alternativen Gesell-
schaftsmodellen zu kommen und aktiv zu versuchen,
diese zu verwirklichen. Dazu gehört das Sammeln
konkreterErfahrungen mitpersönlicherEinmischung
in aktuelle umweltpolitische Konflikte, was im Zwei-
felsfalle auch die Erprobung von Mitteln des zivilen
Ungehorsams einschließt. Denn es ist wissenschaft-
lich unbestritten, daß konkrete politische Betätigung,
wie sie im Rahmen der Bürgerinitiativbewegung ent-
wickelt worden ist [Stichwort Ökologischen Lernens,

siehe Seite ...], in weitaus größerem Umfang zu den
so dringend notwendigen Lernerfolgen führt, als die
üblichen Varianten entsprechender rein theoretischer
Bildung. Aufdie andererseits vorhandenen Nachteile,
wie insbesondere die geringeDistanzzwischen indivi-
duellen politischen Interessen und Bildungsinhalten,
gehtdas genannteKonzeptein, indem es [im Gegen-
satzzumÖkologischen Lernen] u.a. einegrundlegen-
de und über die aktuellen Tätigkeiten weit hinausge-
hende Reflexion vorsieht. Nicht das Erlernen von
TricksausderpolitischenWiderstandsarbeit istdieent-
scheidende Intention, sondern Fähigkeit und Bereit-
schaft zu selbständigem und langfristigem gesell-
schaftlichen Engagement.

AngstbewirktIgnoranz
Ein Konzept ist also vorhanden und die generelle

Wichtigkeit solch eines Ansatzes wird nicht bestritten.
Doch aus Angst vor politischen Folgen wird dieses
Konzeptin Fachkreisenweitestgehend ignoriertund in
derPraxis nichtumgesetzt. Initiativen, die es trotzdem
versuchen, werden von Behörden, Politikern undMe-
dien unter Druck gesetzt. Akzeptanz und Unterstü-
zung sind gleich Null. Davon, daß die Teilnahme an
einer Castor-Sitzblockade mindestens genauso wert-
volle Bildungsarbeit sein kann wie die Renaturierung
einesBaches, will im entscheidendenMomentschein-
bar niemand etwaswissen. In derUmweltbildung gibt
es keine nennenswerte Tradition, politische Einmi-
schung einzuüben, obwohl es lediglich um diekonse-
quente Umsetzung als wichtig erkannter pädagogi-
scher Prinzipien und um die Nutzung völlig legaler
Mittel geht.
Wenn diesystemstabilisierenden undkontraprodukti-

ven Konsequenzen dieser Ignoranz ein Ende haben
sollen, isteineTrendwendeweg von derAusgrenzung
kritisch politischerKonzepte unumgänglich. In einem
Fachgebiet, dessen Anspruch die umfassende Reflexi-
on undBearbeitung von Problemen ist, stellt alles an-
dere ohnehin einen Skandal dar. Außerdem bleiben
genug Fragen, die zu klären sind. Denn die Entwick-
lung ist längst vorangeschritten. Selbst das Einüben
noch so konsequentenWiderstandes gegen irgendein
Bauprojekt vorOrt hat angesichts weltweiter profitori-
entierter Firmenzusammenschlüsse heute längst nicht
mehr dasGewicht, welches ihm noch bis vor kurzem
zukam. Auch im Erfolgsfalle läßt sich allein auf diese
Weiseden globalenAuswirkungen derzunehmend im
Namen der Nachhaltigkeit betriebenen Zerstörung
nichtmehr sinnvoll begegnen. Immerhin aber könnte
man ja endlich beginnen, konsequent nach weiterge-
henderen Ansätzen kritisch politischerUmweltbildung
zu suchen, anstatt weiterhin ein längst überfälliges
Konzeptkomplettzu ignorieren.

Erfolglosigkeit istkein Schicksal

PerspektivedurchTrendwendeTrotzdergroßenMengeunterschiedlichsterKonzeptegibtesinderUmweltbildungpädagogische
Grundsätze, die übergreifend Anerkennung finden. Zu ihnen gehören das Prinzip der Hand-
lungsorientierung und dasjenige, die gesellschaftliche Dimension der Probleme zu bearbeiten.
Sinn des ersteren istes, rein theoretischesArbeiten zugunsten ganzheitlicherErfahrungen zu ver-
hindern. DasZiel deszweitgenannten Prinzips liegtdarin, dieTeilnehmerInnen zu politischerMit-
bestimmung anzuregen. Denn ökologische Probleme hängen eng mit sozialen und wirtschaftli-
chenVerhältnissen zusammen. Sie lassen sich letztlich nurmitHilfekonsequenterpolitischerEnt-
scheidungeneinerLösungnäherbringen. Unddiesefallennur, wenn sich eineMindestanzahl von
Menschen aktivfürsieeinsetzt.
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ZumFoto:

DerAutor,HansGöp-
fert, imMüritz-Natio-
nalpark–klein vor
demgroßenBaum.

Kontakt:
HansGöpfert

Gschwandfeldweg1
93053Regensburg

Tel. 0941/75160

Dreigespann "Umwelterziehung,-bildungund -lernen"

HumaneAlternativenWirddieWeltdurchErziehungundBildungbesser?AlsLehreranHauptschulenundspäterander
RegensburgerUniversitätwar ich davon überzeugtund versuchte, jungeMenschen fürdas "richti-
ge" Handeln zumotivieren. In denachtzigerJahrenhatte ich dann in derBegegnungmitengagier-
tenVertretern derNicht-Erziehungs-BewegungmeinDamaskuserlebnis.

Bilder für die Ohren
faszinierend
preiswert gut

Wir erstellen
Ton−Diashows
ab 5 900 DM.

InstitutfürÖkologie
Turmstraße 14a,
23843 BadOldesloe
Tel: 0170/ 55 23 923

BessereMenschen durch Erziehung?
Ist unser Kanzler Gerhard Schröder einfach unerzo-

gen, wenn er sich als Auto-Mann versteht und eine
entsprechende Politik betreibt? Sind es die zig-Millio-
nenMenschen, diebei derFahrtin denUrlaub imRie-
sen-Stau stehen? Oder die Millionen Deutsche, die
jährlich perFlugzeug ihreUrlaubsorte aufsuchen?
Erziehung hat etwas mit Ziehen am Kind, mit Ab-

und Ausrichten, mit Manipulieren, Drohen und Stra-
fen zu tun. Erziehung als gewaltsamer Weg für eine
friedliche Welt? Die Vertreter der Nicht-Erziehungs-
Bewegunghaben andereVorstellungen: Kinderaufih-
rem Lebensweg einfühlsam und solidarisch begleiten;
entsprechende Buchtitel sind "Zeit für Kinder" (E. v.
Braunmühl), "Unterstützen statt erziehen" (H. v.
Schoenebeck). "Ich liebe Dich so, wie Du bist": Ich
will Dich nicht– durch Erziehung – ändern. Klar: Die
ZeitderantiautoritärenErziehung istvorbei. Wirhaben
nichtdieNerven –undbrauchen sieauch nichtzu ha-
ben – um unsvon Kindern aufdemKopfherumtram-
peln zu lassen. Wir ziehen Grenzen – vor allem
ausGründen desSelbstschutzes.

EineÖko-Weltdurch Bildung?
Ist der Ministerpräsident von Bayern,

Edmund Stoiber, einfach ungebildet,
weil er sich für Atomkraftwerke en-
gagiert einsetzt? Sind es die Indu-
striekapitäne und -manager, die jähr-
lich Hunderte Millionen Tonnen Um-
weltgifte in derLuft, demWasser und
Boden "entsorgen"? Mit Bildung
verbinden wir vor allem Wissen.
Haben Menschen, die sich na-
turzerstörerisch verhalten, kein
ausreichendes Umweltwissen?
Das Problem ist doch vielmehr,
daß wir uns wider besseres Wis-
sen unökologisch verhalten. Ich
bin nunmehr über 30 Jahre im
Naturschutz tätig und habe immer
wieder die leidvolle Erfahrung ma-
chen müssen, daß Vertreter aus Ver-
waltung und Politik – trotz meiner Na-
turschutz-Kompetenz– mir gegenüber
Barrieren aufbauten undmich ins Lee-
re laufen ließen.
Zudem: Bildung – Umweltbildung ist

integrativerBestandteil – bedeutet in unserer
Gesellschaft vor allem berufliche Aufstiegschancen,
soziales Prestige. Dies hat Auslese zur Konsequenz.
Damit diese jeden erfaßt, wird sie durch Schule
zwangsweise betrieben. Zwangsprüfung hat Schul-
zwang, ZwangsbelehrungundLernzwangzurVoraus-
setzung. ZwangsweiseverordneteBildung istmöglich,
weil Kinder als nur beschränkt rechtsfähig angesehen
werden.

StattErziehung
undBildung: sinnvoll leben
In meinem Buch "Naturbezogene

Pädagogik" habeich alsKonsequenzder
kritischen Aufarbeitung von Erziehung
und Bildung folgendes Motto gewählt:
naturbezogen leben und andere Erwach-
sene, Jugendliche undKinderan diesem
Leben teilhaben lassen. Natur e r l e b e
n spielt in diesem Zusammenhang eine
bedeutende Rolle. Die Einladung zu die-
ser Art von Mitleben schließt Selbstbe-
stimmung mit ein: mitmachen wollen
bzw. ablehnen können. Diese Einladung
kann nicht nur von Erwachsenen ausge-
hen: Kinder fordern uns oft zum Mitma-
chen auf, und indemwiraufihrAngebot
eingehen, bereichern wir unser Leben
undverändern es.

Selbstverständlich schließtein
so verstandenes Leben vielfältiges

Wissen über die Natur ein; ja
die Erfahrung eines solchen

Lebens dürfte die Neu-
gierde bis ins hohe Alter
wachhalten. Wissen
steht aber nicht im
Dienste von (isolier-
ten und repressi-
ven) Bildungssyste-
men.

Die Glaubwür-
digkeits-Lücke
Solange Funkti-
onäre von Natur-
schutzverbänden –
Ähnliches gilt für
(professionelle) Er-
zieher– dieBegriffe
Erziehung und Bil-
dung positiv verwen-

den, machen sie genau
das, was sie anderen
vorhalten: Sie interpre-
tieren dieWirklichkeitse-
lektiv, mißachten die Lei-
den und Nöte von Men-
schen, sindmitleidlos, in-
tegrieren sich aus Eigen-

nutz in ein – von ihnen nur unter bestimmten Ge-
sichtspunkten kritisiertes – ausbeuterisches System.
Zudem: Auch die Vertreter des organisierten Natur-
schutzes interpretieren Naturschutz oftmals selektiv,
lassen den engagierten Mitstreiter ins Leere laufen,
schützen vor allem "ihre" Biotope und kennen keine
solidarischeZusammenarbeit. Ganzanderemenschli-
cheFähigkeiten sind gefragt!
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ZumAutor:

StefanSchulz
Geschäftsführerder
ArillusGmbH undDo-
zent in sozialpädago-
gischenMaßnahmen.

Arillus–Umweltbil-
dung
BeratungundNa-
turerlebnisGmbH
Im Beeke17
37075Göttingen
Tel. 0551/2099686
Fax.0551/2099685

Praktika inder
Umweltbildung

Commerzbankprakti-
kum: c/oEuropark,
Kröllstr. 5,94481Gra-
fenau,euro-
park.deutschland@t−
online.de

Öko-Projektikum: Ju-
gend-Umwelt-Info−
Stelle,Pf18 18,36228
BadHersfeld,Tel:06
621 / 41581,oekos@
juis.insider.org

FÖJ: Bundesministeri-
um für FrauenundJu-
gend,Rochusstr.
8−10,533123Bonn

EVS: Jugend für Euro-
pa,Hochkreuzallee
20,53175Bonn,
jfe@ijab.de

Statement2:
GerharddeHaan
FreieUniversitätBerlin
Fachbereich Erzie-
hungswissenschaften
14195Berlin
Tel. 030/8383054

FerienangebotundMediumderUmweltbildung

Kinder-WaldfreizeitenMitten imWald stehen sechs Zelte. FünfgrüneSchlafzelte und ein schwarzesKochzelt, aus dem
weißerRauch wabert. Eingetaucht in einen Rauchschleier hatdie ganzeSzeneetwas unwirkliches.
EineHandvoll Kinder sitzen ruhig in derSonneund basteln an einem Bogen. Wennman genauer
hinschaut, so kannman verteiltum das LagerweitereKinder entdecken, die ihreMittagspauseda-
mitverbringenHüttenzubauen, geheimeWegezuentdeckenoderdasSchleich- undVersteckspiel
vomVormittag zu spielen.

Agenda21, indemesdieFragenderÖko-
logie, der Ökonomie und des Sozialen
miteinander verbindet. Es trägt damit zur
gesellschaftlichen Entwicklung hin zur
Nachhaltigkeitbei.
Schließlich kann Umweltbildung

Schulentwicklung befördern, indem Un-
terrichtsformen durch methodische Inno-
vation verändert werden. Sie kann Profil-
bildungen in Richtung Nachhaltigkeit
vorantreiben und die Zusammenarbeit
zwischen allen Akteuren: Bildungsein-
richtungen, Kommunen und Unterneh-
men sowie Forschungsinstitutionen und
Massenmedien fördern. Das aber erfor-
dert Reflexion, Verbreiterung und Veran-
kerung der innovativen Ideen und Aufga-
benfelder. Das sind die dringlichsten Auf-
gaben derkommenden Zeit.

WohinwirdsichdieUmweltbildung inDeutschlandentwickeln?
LeitbildNachhaltigkeit

Ein Resümee wird immer dann gezo-
gen, wennmitdemAlten gebrochenwer-
den soll und Neues Raum greift. Der
Rückblick soll aufdemweiterenWeg hel-
fen, Gelungenes zu bewahren und Er-
folglosesnichtzu wiederholen. Soverhält
essich letztlich auch, wennman überden
Stand der Umweltbildung nachdenkt,
über die Effekte, die die bisherigen
Bemühungen gemacht haben. Daß das
Ergebnis nicht so erfreulich ist und die
klassische Umweltbildung nicht unbe-
dingt als besonders erfolgreich gelten
kann, wird von den Akteuren selbst be-
klagt. Schulische Umweltbildung z.B. ist
letztlich eine Marginalie geblieben, auch
wenn es durchaus herausragende Ein-
zelaktivitäten gibt.

Wohinwirdsich dieUmweltbildungent-
wickeln? Soll diese Frage keine propheti-
scheAntwortnach sich ziehen, dannwird
die Antwort darauf nur eine mehrfache
sein können. DasindzunächstdieAkteu-
re selbst; ihreVisionen undKompetenzen
sind die ersten Bedingungen für eine
veränderte Zukunft. Leider legen sie sich
darüberaberzu selten Rechenschaftab.
Zweitensaberundzentral wirdman sich

mit Trends und Entwicklungen seit der
Rio-Konferenz 1992 beschäftigen müs-
sen. Mit der Hinwendung zu einer Bil-
dung füreine nachhaltigeEntwicklung ist
eine weitere Bedingung gegeben, denn
diese bietet alle Voraussetzungen für ei-
nen gelungenen Neuanfang angesichts
veränderter Herausforderungen. Dieses
'Programm' steht in derVerpflichtungder

Dies ist nur eine von vielen schönen Augenblicken
bei einer Kinder-Wald-Freizeit. Unter einem Motto
wie Robin Hood oder Mittelalter Walddorf können
Kindermituns fürvierbissechsTage in einWaldzelt-
lagerziehen. Spätestensnach demEinrichten derZel-
tewirdesspannend, denn dann stehtderersteErkun-
dungsgang an. Schließlich brauchtman ja einen Ort
für den Kompost, einen Feuerplatz, viel Feuerholz
undein Klo. JedesKindhilftdabeimit, die fürdasLa-
gerleben nötigen Dinge zu organisieren und zu bau-
en, so daß unserWaldlager Stück für Stück gemein-
sam entsteht. Bereits beim Einrichten desLagers und
dem Erkundungsgang gibt es Raum für die ersten
Entdeckungen und Erfahrungen. So läßt sich eine
Kompostgrubenun einmal nichtam Stammfuß eines
dicken Baumes errichten, egal für wie geeignet die
Kinder den Ort halten. Eine Erfahrung, die sie sehr
schnell machen und plötzlich wird ein anderer Platz
zur neuen Kompostgruben-Baustelle. Beim Graben
derKompostgrubestößtman dann nichtselten aufei-
nen Käfer, Engerling oder Regenwurm. Das muß
natürlich erforschtwerden undsomitrücktdieeigent-
licheAufgabe sehrschnell in den Hintergrund.
Durch das ständige draußen sein be-

kommen die Kindern mit, daß
Natursehrspannendsein kann.
Kein Wunder, denn Natur
macht sich nun einmal ständig
selbst interessant!

Abgesehen von derMöglichkeitdeseigenständigen
Entdeckens, gibt es aber an jedem Tag derWaldfrei-
zeiten auch zwei angeleitete inhaltliche Blöcke. Vor-
mittagsfindeteinWalderlebnisprogrammstatt, in dem
dieKindergezieltmitderNaturvertrautgemachtwer-
den und in dem sich alle Elemente der Umwelt-
pädagogik wiederfinden. Nachmittags beschäftigen
wir uns dann intensiv mit dem Freizeitenthema. Es
werden z.B. Bögen gebaut und das geheime Robin-
Hood-Lager errichtet, aber auch Mehl für Stockbrot
gemahlen oder Kräuter für die Waldsuppe gesam-
melt. Natürlich geht es auch um das Schleichen und
Spuren lesen, denn das gehört nun einmal dazu,
wenn man imWald leben will.
Ziel unserer Waldfreizeiten ist es, die Kinder mit

Spaß an die Natur heran zu führen und eine positive
emotionale Bindung aufzubauen. Durch die eigenen
Erfahrungen und die angeleiteten Aktionen entwik-
keltsich ein Verständnis fürdieökologischen Zusam-
menhänge und ein eigenes Wertebewußtsein. Ein
wichtigerBaustein unsererWaldfreizeiten istdabei die
Vorbildfunktion der Betreuer. Wenn der Betreuer

selbstbeimGrabenvorsichtigmitge-
fundenen Tieren und bei Expe-
ditionen umsichtig mit den

Pilzen sowie Pflanzen umgeht
undsich geduldig den Fragen

der Kinder stellt, dann ist das ein
entscheidender Schritt damit Kin-

derbewußt ihrVerhalten än-
dern bzw. ein Verhalten bewußt

entwickeln.



Umweltbildung

17

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter '99/2000

•Schwer-
punkt

Statement2:

HeinoApel,DIE
ClearingstelleUm-

weltbildungHansaal-
lee150

60320Frankfurt
Tel.069/956260

(http://www.rz. uni-
frankfurt.de/ die/cle-

ar.html)

Statement3:
Autorin: Dr. Maret

Heydenreich
BUND-Nationalpark-

haus,Torfhaus21
38667Torfhaus
Tel.05320/263

MitderAusweisungvonNationalparken
sindzweigroßeAufgabenverbunden. Die
Naturschutzaufgabe, in deren Mittelpunkt
der Verzicht auf wirtschaftliche Nutzung
und das Zulassen der natürlichen Eigen-
dynamik ("Natur Natur sein lassen")
steht, dientdem Schutz und derEntwick-
lung charakteristischer Großlandschaften
und wertvoller Ökosysteme. Die Bil-
dungsaufgabe soll dieMenschen aktivan
die Natur heranführen und ihnen vermit-
teln, daß Natur und Umwelt unsere Le-
bensgrundlagen sind, mit denen wir re-
spektvoll, verständnisvoll und nachhaltig
umgehen müssen.
Das wichtigste Leitbild der Bildungsar-

beitinNationalparken istderBegriffWild-
nis – ein Begriff mit dem sich unter-
schiedlichste Emotionen undWertvorstel-
lungen verbinden. Wildnis istnurimKon-
trast zu menschlichem Wirken und Ge-
stalten wahrzunehmen und wird primär

WohinwirdsichdieUmweltbildung inDeutschlandentwickeln?
Wildniswillkommen

emotional erfahren. Abermuß es ein Be-
such unberührter Landschaften Nordnor-
wegens, kanadischerWälderoderderUr-
landschaft Patagoniens sein, um Wildnis
zu erleben undverstehen zu lernen?Wild-
nisauch in dervomMenschen geprägten
LandschaftDeutschlandszu vermitteln, ist
eine herausfordernde aber nicht unlösba-
re Aufgabe. Die Umweltbildung in
DeutschlanderfährtdankderNationalpar-
ke eine Erweiterung und Bereicherung
durch die Wildnis-Pädagogik, die das
Leitbild "Natur Natur sein lassen" erzie-
herisch umsetzen soll.
Die Erfahrungen nach vier Jahren Bil-

dungsarbeit im NationalparkhausAltenau
– Torfhaus zeigen, daß eine großeNach-
frage nach Naturerlebnis – Programmen,
geführten Wanderungen und Exkursio-
nen besteht. Darüber hinaus interessieren
sich viele Harzbesucher für die National-
park-Ideeundinformieren sich in derAus-

WohinwirdsichdieUmweltbildung inDeutschlandentwickeln?
IstdieUmweltbildungerfolgreich?

Statements zur
Umweltbildung
Wir haben PraktikerIn-

nen und nahmhafte Per-
sonen aus der Umweltbil-
dungumeinegrundsätzli-
cheEinschätzungderGe-
samtsituation aus ihrer
Sicht gebeten: "Ist Um-
weltbildung erfolgreich?
Wohin wird sie sich ent-
wickeln?" Auf diese Fra-
gen kam verschiedene
Antworten zusammendie
wir hierwidergeben.

Aktionsmappe
Umwelt 29,80DM

Institut für Ökologie, Tur mstr. 14a, 23843 Bad Oldesloe, Fon: 0453 1/4512

Fax: 7 116, eMail: institut@inihaus.de Internet: http: //www.projektwerkstatt.de

Reader
QUmweltbildung
QNatur-Erlebnispfade
je12,- DM

Ostsee-Mappe für
PädagogInnen
10,- DM

zuzüglich 6DMPorto Verpackung

Natur-Erlebnis-
Mappe 24,80DM

Zuschreibungen zur Wirkungsweise
von Umweltbildung, die es als homoge-
nes Konzept nicht gibt, sind problema-
tisch. Man muß zunächst einmal feststel-
len, daß im allgemeinen Aus- undWeiter-
bildungskonzert die Umweltbildung auf
der Marge von 1% mitspielt, was sowohl
in derschulischen undberuflichenAusbil-
dung unterdemSoll liegt. Aufdiesemge-
sellschaftlichen Durchdringungsniveau
sollte niemand erwarten, daß man mit
Umweltbildung massenhaft Umweltbe-
wußtsein und Umwelthandeln erzeugen
könne. Schautman aufdenAdressatbzw.
aufdieerreichtenZielgruppen, dannwen-
det sich das Blatt. Die außer-
schulische Umweltbil-
dung erreicht die enga-
giertenMinderheiten, die
durch ihren persönli-
chen Einsatzmodell-
hafte, innovative
Lebensformen

praktizieren und
öffentlichen und
umweltpolitischen
Druck auf Admi-
nistration und Gesetz-
gebung ausüben. In der

Bürgerinitiativphase waren Umweltbil-
dungsangebote häufig Orte, woman Ge-
sinnungsgleiche finden konnte, wo man
sich gegenseitig bestärkteundneue Infor-
mationen für weitere Aktivitäten persönli-
cherundpolitischerArtsammeln konnte.
Gegen Ende der 80er änderte sich aber
die Situation. Die Ziele der Umweltbewe-
gungerschienen in derRhetorik allerPar-
teien, wirtschaftliche Probleme schoben
sich in denVordergrund, Umweltinforma-
tionenwaren sogutgreifbar, daß sienicht
mehrdurch organisierteBildungsangebo-
te bereitgestelltwerden mußten. Die Um-
weltpädagogInnen tun sich seitdieserZeit

etwas
schwer
damit,
vom
früher

richtigen 'Erweckungskonzept' zu einem
neuen Profil zu finden. Die Chance be-
steht darin, wesentlich der Professionali-
sierung des umweltpolitisch engagierten
Umfeldes zu dienen. GuteAnsätze liegen
in der Prozeßbegleitung von Agendaakti-
vitäten. Fragen derOrganisationsentwick-
lung (von Bildungseinrichtungen, Um-
weltschutzvereinen, Initiativen), des Pro-
jektmanagements und Kooperationen
zwischen Umweltschutzverbänden und
Umweltbildungsträgern werden noch zu
wenig angegangen. Hier herrscht Ent-
wicklungsbedarf, der den Wirkungskreis
von außerschulischer Umweltbildung er-
heblich verbessern kann. Die schulische
Umweltbildung muß vom Biologismus
entkernt werden und sich mehr entwick-
lungspolitischen, wirtschaftlichen und so-
zialen Fragestellungen widmen, um den
neuen Anforderungen einer 'Nachhaltig-
keitsbildung', die letztlich eine politische
Bildung für eine zukunftsfähigere Gesell-
schaft darstellt, gerecht werden zu kön-
nen.

Jugend-Aktionsmappe
Umwelt 24,80DM

MaterialienzurUmweltbildung

stellung des Nationalpark-
hauses. Es besteht somit die
große Chance, viele Men-
schen zu erreichen und sie
durch eine innovative Bil-
dungsarbeit dazu anzuregen,
die Natur kennen und verste-
hen zu lernen und somit
mögliche Änderungen in ih-
rem Verhalten gegenüber der
Umwelt auszulösen. Das dies
geht, zeigt eine Studie der forstlichen Fa-
kultät der Uni Göttingen. Die Wahrneh-
mung und Einschätzung eines totholzrei-
chen, naturnahen Waldbildes findet bei
Jugendlichen nach Teilnahme an einer
Bildungsveranstaltung im Nationalpark
mehr Zustimmung als vorher. Sicherlich
steht die Wildnispädagogik erst am An-
fang. In den Nationalparken wird sie eine
Zukunft haben und Teil einer facettenrei-
chen, modernen Umweltbildung in
Deutschlandwerden.



Video

GipfelstürmerInnen
(1999,Medienprojekt
derStadtWuppertal,
60min)
Köln EndeMai und im
Juni 1999: VieleMen-
schenkommen indie
Stadt,umgegenden
EU-undWeltwirt-
schaftsgipfel zu pro-
testieren. Alleszu do-
kumentieren,ergäbe
einen langen (und
angesichtsder zen-
tralistischenOrganisa-
tionsstrukturenauch
langweiligen)Film.
DieFilmteamsaus
Wuppertal habenei-
nenanderenWeg
gewählt: Siebegleite-
tenvier jungeWup-
pertalerInnen zuden
Orten,wosieanAk-
tionen teilnahmen−
aberauchbereitsbei
ihrerVorbereitung,
bei denAnfahrten
und inder jeweiligen
Stimmungnachden
Aktionen. Dadurch
wirdvielesdeutlich,
wasdieKöln-Akti-
vitätenauszeichnete:
EnttäuschendeAktio-
nen,entsprechend
oftfrustrierteKom-
mentarederAktivi-
stInnen,aberebenso
deutlich sichtbardas
eigeneUnvermögen,
IdeenundAktions-
strategien zuentwer-
fen.
Bestelladresse:
Fax0202/4468691,
borderline@
wuppertal.de

Ausdergleichen
Filmschmiedestammt
derVideo"Trainstop-
ping"− eineDoku-
mentationüberden
Castor-Widerstand im
März 1998rundum
Ahaus.
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Weidenflechten
Weidenflechten gehört sicher eher zu

klassischen Ansätzen von Umweltbil-
dung. So sprießen fast in jedem Kinder-
garten Weidentunnel oder Weideniglus
aus dem Boden. Wer Weidenflechten
nicht nur als klassisches Handwerk be-
treibt, merkt schnell, daß es ganz viele
Bezüge zu wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Aspekten gibt. Schon die
Herstellung des Flechtmaterials ist vieler-
orts ein Politikum, so werden alte Kopf-
bäumegefälltodernichtgepflegt, Planun-
gen beseitigen gewachsene Kopfbaumal-
leen oder auch das Anpflanzen neuer
Kopfweiden aus Gründen der zu er-
wartenden Arbeitverhindert. DieVerwen-
dung des Flechtmaterials ist sehrwichtig,
da nur so aufDauer der Erhalt der Kopf-
weiden sinnvoll erscheint, meist wird das
abgeschnitteneWeidenmaterial leiderver-
brannt. Bei der Verwendung von Flecht-
material aus Weiden wird z.B. deutlich,
wie aufwendig die Herstellung eines Kor-
bes ist undwie langemensch daran sitzt.
Gehen wir in einen Laden und kaufen ei-
nen Weidenkorb aus Polen oder 3.Welt-
Ländern, kostet er uns höchstens 10,-
DM. An dem Beispiel Kopfweiden lassen
sich alsoauch wirtschaftlicheZusammen-
hänge sehr gut selber erleben. Ziel wäre
nun, eine regionale Vermarktung und
Nutzung von Weiden und Weidenpro-
dukten wiederneu zu beleben.

Im Gegensatz zu den heute vorherr-
schenden Umweltbildungskonzepten ver-
sucht die politische Umweltbildung Kin-
der und Jugendliche zum aktiven Han-
deln zu bewegen. Darausergeben sich ei-
nige Charakteristika politischer Umwelt-
bildung: – sie istAnleitung zurSelbsthilfe
– nicht das Konsumieren vorgedachter
ökologischer Zusammenhänge steht im
Mittelpunkt, sondern das Selbermachen
– politische Umweltbildung ist nicht
Selbstzweck, sondern gibt Anregungen,
an denen Kinder und Jugendlicheweiter-
arbeiten können – Politische Umweltbil-
dung stellt die Bildungsinhalte in einen
gesellschaftlichen Zusammenhang
Der Unterschied politischer Umweltbil-

dung zu anderen Umweltbildungskon-
zepten liegtdaherweniger im Inhalt, son-
dern vielmehr darin, "wie" die Inhalte
vermittelt werden. So kann z.B. Naturer-
lebnis politisch sein, wenn es nicht beim
reinen Naturerleben bleibt, sondern die
Beteiligten sich fürden Erhalt ihresErleb-
nisraumes einsetzen. Dagegen müssen
hochgradig politischeThemen (z.B. Anti-
Atom oder Gentechnik) nicht zwangsläu-
fig zum politischen Handeln führen, son-
dern erzeugen häufig entweder Ableh-
nung, Frust oder reine Konsumhaltung.
Politische Umweltbildung schafft Freiräu-
me, in denen Engagement und politi-
schesHandeln von Kindern und Jugend-
lichen geübt werden kann und natürlich
auch in dergroßenweitenWeltangewen-
det werden kann. Dabei ist natürlich die
Orientierung an tatsächlichen politischen
Geschehnissen sehr sinnvoll so können

AnleitungzumHandeln
Beispielefür

politischeUmweltbildung
z.B. Seminare auf besetzten Genfelder
stattfinden oder während des Castor-
transportes auch über andere Gesell-
schaftsformen nachgedacht werden. Nun
einige Beispiele für politische Umweltbil-
dung:

Energiesparaktionen
an Schulen
Während die Klimaschutzkonferenz

sich wieder aufkeine klaren Vorgaben ei-
nigen konnte, heißt es an Deutschlands
Schulen: Klimaschutz praktisch. Ver-
schiedene Kampagnen haben zu einer
deutlichenReduzierungvonklimaschädli-
chen Gasen und zu vielfältigen Ener-
giesparmöglichkeiten geführt. Dassoein-
gesparte Geld wurde häufig wieder in
neue Energiesparmaßnahmen gesteckt.
Die BUNDjugend hat dann auch eine
Wettegegen dieBundesregierung gestar-
tet: "Wetten, daß... wirSchülerinnen und
Schüler an unseren Schulen in 7 Mona-
ten 10 % derCO2-Emissionen einsparen
und damit das Klimaschutzziel der Bun-
desregierung fürdie nächsten 7 Jahre er-
reichen ?" Die Wette wurde mittlerweile
gewonnen. In vielen Schulen haben Leh-
rer den Anstoß zu diesen Aktionen gege-
ben, aber die SchülerInnen haben dann
selbständig Energiesparmöglichkeiten
ausfindig gemacht. Siemußten sich nicht
trocken über alternative Energien infor-
mieren, sondern konnten den Erfolg "ih-
rer" Energiesparmaßnahmen selbst
miterleben und in vielen Schulen wurde
dies durch Visualisierung gleich auch an-
deren SchülerInnen vermittelt.



Webseiten

www.umwelt.org/
Umweltgruppen

www.umwelt.org/
umweltbildung/

ANU

www.oneworld-
web.de/

Friedens− undUm-
weltbewegung

www.umweltbil-
dung.at

Umweltbildung in
Österreich

www.nna.de
AlfredToepferAka-
demieSchneverdin-

gen

www.rz.uni−frankfurt.
de/die/clear.html
ClearingstelleUm-

weltbildungFrankfurt

www.
projektwerkstatt.de
HomepagederPro-

jektwerkstätten

www.thur.de/philo/
uvu.html

Umweltschutzvon
unten

Autor
Jörn Hartje

JUPBadOldesloe
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Widerstand
Werheute noch Aufsehen mit der eige-

nen (Umwelt-) Aktion erregen möchte,
der muß sich schon etwas Besonderes
einfallen lassen – Phantasie ist angesagt!
Aberdas alleine reichtnicht, denn immer
stärker wird jeglicher Widerstand durch
staatliche Repression verhindert. Die ex-
treme Präsenz von Polizei verhindert
dann Phantasie und es kommt zu reinen
Gewaltanwendungen, Frust und "No Fu-
ture"-Stimmung. Es können auch im
RahmenvonBildungsveranstaltungen be-
stimmte Methoden von Widerstand, z.B.

Baumklettern, Sitzblokaden, Spontiaktion
oder auch Sabotage geübt werden. Dies
hatnichtdamitzu tun, daßdabei "Terrori-
sten" trainiert werden, wie dies häufig in
derPressebehauptetwird. Vielmehrkön-
nen Jugendliche ihre legalen Mittel und
Möglichkeiten, Widerstandzu leisten ken-
nenlernen. Dabei werden sie im Rahmen
von Planspielen auch mit der Situation
der Polizei konfrontiert und stehen selber
aufder"anderen" Seite.

Freiräumeschaffen
stattPseudo-Beteiligung
Überall sprießen Beteiligungprojekte,

Jugendparlamente oder Jugendbeiräte
aus dem Boden. Leider sind ihre wirkli-
chen Entscheidungsmöglichkeiten gleich
null, da sie nur Vorschläge machen kön-
nen, die dann von PolitikerInnen ent-
schieden werden. Häufig dienen diese
Einrichtungen auch nur dem Erlernen
von Taktieren und ähnlichem, wie in der
"großen" Politik üblich. Hier bietet die
Schaffung echter Freiräume für Kinder
und Jugendliche wirkliche Entschei-
dungskompetenzen. In Selbstverwalteten
Zentren, Projektwerkstätten, Kinderbüros
oderauch von Jugendlichen selbstorgani-
sierten Projekten übernehmen Kinder
und Jugendliche selberVerantwortung.

Ökojobs
Für viele Jugendliche ist der Ein- und

meist auch der Ausstieg aus der aktiven
UmweltarbeitdasFreiwilligeÖkologische
Jahr, Zivildienst oder ähnliche Dienste.
Spätestens bei Eintritt insBerufsleben en-
detfürdiemeisten derTraum, sich fürden
Umweltschutz zu engagieren. Auch eine
ökologisch orientierte Berufsausbildung
bietet meist keine wirkliche Alternative
und die Sachzwänge führen häufig zur
Vernachlässigung der eigenen Ziele. Ein-
zigeAlternative istes, seineeigenen Ideen
alleineodermitanderen selbstständigum-
zusetzen–seinen Jobselberzu organisie-
ren. Hier kann Umweltbildung Anleitun-
gen undKnowHowbieten.
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gerung der Abfälle reduziert. Hingegen wird
nicht problematisiert, dass sowohl bei Betrieb
dieser Anlagen als auch bei Herstellung und
Transport der Brennelemente und anderer ver-
wendeter Materialien sowie insbesondere bei
Unfällen Gefahren für Gesundheit und Umwelt
bestehen.
Der Teil III der Agenda 21 behandelt die Stär-

kung der Rolle wichtiger Gruppen (Frauen, Kin-
derundJugendlicheunddie indigenenBevölke-
rungsgruppen) "Ein wesentlicher Faktor für die
wirksameUmsetzungderZiele,Maßnahmenund
Mechanismen ... ist das Engagement und die
echte Beteiligung aller gesellschaftlicher Grup-
pen. Eine der Grundvoraussetzungen für die Er-
zielung einer nachhaltigen Entwicklung ist die
umfassende Beteiligung der Öffentlichkeit an
denEntscheidungsprozessen".
Artikel 28 (Initiativen der Kommunen zur Unter-

stützung der Agenda 21): Die Kommunen seien
diedemBürgernächstePolitik-undVerwaltungs-
stelle und spielten bei der angestrebten "Infor-
mation und Mobilisierung der Öffentlichkeit und
ihrer Sensibilisierung für eine nachhaltige Ent-
wicklung" eineentscheidendeRolle.DieKommu-
nalverwaltungen sollen mit ihren Bürgern, örtli-
chen Organisationen und der Privatwirtschaft in
einen Dialog treten und eine kommunaleAgen-
da21beschließen.
Kapitel 30 (Stärkung der Rolle der Privatwirt-

schaft): Dortwird die "zentrale Rolle" der Privat-
wirtschaft einschließlich transnationaler Unter-
nehmen für die wirtschaftliche und soziale Ent-
wicklung eines Landes betont. Die privaten Un-
ternehmen sollen "gleichberechtigte Partner bei
derUmsetzungundBewertungvonMaßnahmen
im Zusammenhang mit der Agenda 21 sein". Bei
keiner Bevölkerungsgruppe geht die Formulie-
rung soweit,wie bei der Definierung der Einbe-
ziehungderPrivatwirtschaft.
Die "Möglichkeiten zur Umsetzung",

die in Teil IV derAgenda 21 beschrieben
werden, nehmeneineneherkleinerenTeil
dergesamten Agenda21 ein.

Autor

RalfStrobach,Bürgeri-
nitiativeUmwelt-
schutzBIU,
Stephanusstr. 25
30449Hannover
Tel. 0511/443303

DerOriginalartikel ist
nachzulesen in:

"DieAgenda21 und
Versucheder
Umsetzung inden
Kommunen"
DieBroschürekann
gegen7DM in
Briefmarken
angefordertwerden
bei: BIU Hannover,
Stephanusstr. 25,
30449Hannover

"Nachhaltige
Weltbilder"
Reader zumKongreß
überÖkologieund
AutonomieDasBuch
istfür 7DMbeimAStA
Uni Hannover,
AmWelfengarten 1,
30167Hannover

Autor

PresseClubMarburg
PeterSzekeres
Liebigstr. 50
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Umweltbildungshit: Alle redendavon,aber ...

Agenda21 –(K)eineBildungsperspektiveDieAgenda21 wirdzunehmendalsLeitbild fürdieUmweltbildungdiskutiert. EineBildungzurNachhaltigkeitsoll die
Umweltbildungablösen. Dochwasstehteigentlich drin? Im folgenden gebenwirdazu einenArtikel vonRalfStrobach
aus"DieAgenda21 undVersuchederUmsetzung in denKommunen" gekürztwieder.

UmstritteneAgenda21
SinnundUnsinnderAgenda-Arbeitsind
umstritten,dieSpannereichtvoneuphori-
schen Erwarten (vorallembei Regierun-
genunddenetabliertenUmweltbänden)
überkritischeMitarbeit(z.B. der Text
oben)bis zurgrundsätzlichenAblehnung.
Letzterewurde inden "Ö-Punkten" bereits
dokumentiert. VerschiedeneUmweltgrup-
penhabeneinenAufrufgegendieAgen-
da21 unterzeichnet.
Nähere Informationengibtes ...
• im Internetunterhttp://www.thur.de/
philo/uvu.html,
• imReader "Agenda21 –Chanceoder
Mythos" (12DM)
•im Buch "Agenda,Expo,Sponsoring–
Recherchen imNaturschutzfilz"
(39,80DM)
•im Schwerpunktheftder "Ö-Punkte" zur
Agenda21 (/ DMeinschl. Porto)
beim Instituts fürÖkologie,Turmstr. 14a,
23843BadOldesloe.

· Umweltbildung istuneffektiv
· Umweltbildung istunpolitisch
· UmweltbildunghatdiefalscheZielgruppe
· Umweltbildung istein Herrschaftsmittel
· Umweltbildungarbeitetmitunzureichenden
Methoden

Uneffektiv: Es ist nicht abzustreiten:
trotz Bemühungen geht die Natur weiter
den Bach runter: mehr Waldrodungen,
mehr CO2, mehr Straßen, ... Die Ver-
braucherInnen eine primäre Zielgruppe
der Umweltbildung sind überfordert mit
den vielen Umweltschutzanforderungen:
,Was ist denn nun ökologischer?". Die-
sem Defizitwird die Umweltbildung nicht
gerecht. Sie schafft es nicht, die komple-
xe Situation in verständlichen Bildern zu
erklären und eindeutige Antworten zu
geben. Desinteressierte werden über-
hauptnichterreicht. Umweltbildungwen-
det sich primär an diejenigen, die eh
schon für Umweltfragen sensibilisiert
sind.

Unpolitisch: Umweltbildung ist unkri-
tisch den herrschenden Verhältnissen ge-
genüber. Die Ursachen für Umweltzer-
störung – Kapitalismus und Neoliberalis-
mus – werden nicht in Frage gestellt und
nurselten thematisiert.
Die AkteurInnen der Umweltbildung

sind abhängig vom öffentlichen Geld-
hahn und von Sponsorengeldern. Durch
diesen Finanzdruckmachtman lieberge-
fällige Projekte. Umweltbildung ist Ar-
beitsplatzbeschaffung stattProblembewäl-
tigung. Die (verständliche) Angst und
Sorge um den eigenen Arbeitsplatz führt
zu einem (unverständlichen) Verrat an
der Sache. Die Ideale werden der Götze
Geld geopfert. Es kommt zu der grotes-
ken Situationen, daß man sich einerseits
für den Schutz der Umwelt einsetzt aber
gleichzeitig z.B. bei der Agenda 21 mit-
macht, die sich für Gentechnik und
Atomenergie ausspricht.

Fazit
Die Inhalte derAgenda 21 sind wesent-

lich kritischer zu sehen, als das in den
meisten Diskussionen um dieAgendage-
schieht. Oft wird sie als das Aktionspro-
gramm für das 21. Jahrhundert bezeich-
net. Gleichwohl kann der kleinste ge-
meinsame Nenner von 179 Staats- und
Regierungschefs kein ideales Handlungs-
ziel der bundesdeutschen umwelt- und
entwicklungspolitisch engagierten Grup-
pen undVerbände sein.
DieFestschreibungderbeiden Leitmoti-

ve der Agenda 21, Nachhaltigkeit und
Bürgerbeteiligung, könnte sich als nütz-
lich erweisen. Allerdings wird der Begriff
der "Nachhaltigen Entwicklung" zuneh-
mendderBeliebigkeitausgesetzt.
Obesgelingen kann, dieAgenda21 da-

zu zu benutzen, um in den Städten zu ei-
nerernsthaften Diskussion um einesozia-
le und ökologische Stadtentwicklung zu
gelangen, darfangesichtsderbeschriebe-
nen Beispiele bezweifelt werden. Trotz-
dem sollte es versucht werden, da viele
andere Versuche bereits gescheitert sind.
Als Problem wird sich dabei erweisen,
dass Strukturen und Politik von teilweise
denselben Akteuren geändert werden
müßten, die fürdieökologischen und so-
zialen Problememitverantwortlich sind.

Auf der Konferenz der Vereinigten Na-
tionen überUmweltundEntwicklung, die
1992 in Rio de Janeiro stattfand, wurde
von 179Staaten dieAgenda21 beschlos-
sen. Sie hateherden Charaktereinerun-
verbindlichen Absichtserklärung. Zu be-
achten ist aber, dass dies für viele Staaten
derersteAnsatzeinerUmweltpolitik ist.

DieKapitel derAgenda
Die Agenda 21 ist in vier Teile, dann

noch mal in insgesamt 40 Kapitel unter-
gliedert.
In Kapitel 2 (Internationale Zusammenarbeit

zur Beschleunigung nachhaltiger Entwicklung in
den Entwicklungsländern und damit verbunde-
nenationalePolitik)setztdieAgenda21aufeine
völlig liberalisierte Welthandelsordnung: "Die Li-
beralisierung des Handels [soll] aufglobaler Ebe-
ne und unter Einschluß aller Wirtschaftssektoren
erfolgen und so einen positiven Beitrag zu einer
nachhaltigen Entwicklung leisten".
Kapitel 16 (Umweltverträgliche Nutzung der

Biotechnologie) beschreibt die Biotechnologie
als ideale Fortschrittstechnologie. "Als innovati-
ver, wissensintensiver Forschungsbereich bietet
sie eine Vielzahl nützlicher Verfahrenstechniken
fürvomMenschenvorgenommeneVeränderun-
gen der Desoxiribonukleinsäuse (DNS), oder des
genetischenMaterials in Pflanzen,Tieren undMi-
kroorganismengruppen, deren Ergebnis überaus
nützlicheProdukteundTechnologien sind".
In Kapitel 22(Sicherer undumweltverträglicher

Umgang mit radioak-
tiven Abfällen) wird
das Problem der
"kerntechnischen An-
lagen" aufdiesichere
Zwischen- und Endla-

FlachstattganzheitlichDie Aufgaben der Umweltbildung werden nur mangelhaft erfüllt. Eine Richtungsänderung ist
nötig, aber nicht in Sicht. DieHauptkritik an derUmweltbildung ist, daß sie nichtkritisch genug
sowieuneffektivsei.
Die Umweltbil-
dung hat sich viel
vorgenommen.

Folgende Ziel und
Aufgaben lassen
sich ausmachen:
· SprachrohrvonNa-

tur-&Umweltschutzsein
· MenschenzumUmwelthandeln veranlassen
· Menschen in ihrerPersönlichkeitsbildungun-
terstützen
· AkzeptanzfürumweltpolitischeVerordnun-
genschaffen
· MenschenzurBeteiligungampolitischen Le-
benanregen

H. Dauber

Betrachtet man die Umweltbildungsbe-
wegung als ganzes, muß jedoch festge-
stelltwerden, daß sie diese Aufgaben nur
mangelhafterfüllt:
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Urlaub an der Nordsee. Die Sonne
strahlt, Austernfischer trillern, vom Deich
trägt derWind das Blöken der Schafe zu
uns. DerBlickschweiftüberdieWeitedes
Wattsundbleibtan einerMenschentraube
hängen, die sich um einen jungen Mann
schart. Erstehtbarfuß undbraungebrannt
vor den staunenden Gästen und schildert
dieZusammenhängezwischendemüber-
mäßigen Algenwachstum im Watt und
dem Stickstoffausstoß der Autos, dem
Fleischkonsum und phosphathaltigen
Waschmitteln. Die Wirkung des eigenen
VerhaltensaufdieNatur istsichtbar.
Urlaub an der Nordsee. Ein idealer Ort

fürUmweltbildung?DieUmweltbildungs-
arbeitmitUrlaubsgästen hatmehrereVor-
teile: dieZuhörerInnen sindentspannt, sie
sind in einer fremden Umgebung offen
für neue Anregungen und nehmen frei-
willig an den Veranstaltungen teil. Gute
Laune und einprägsame Erlebnisse sind
zwischen Strandkorb und Ringelgans
leichtzu erzeugen.

An der Reaktion der Gäste, kann man
ablesen, daß der moralische Zeigefinger
nur wenig bewirkt. Sie wollen fasziniert
und informiert, abernichtbelehrtwerden.
Das ist zu akzeptieren, das ist die Hand-
lungsgrundlagen, wenn man in dem Be-
reich arbeiten undwaserreichenwill. Auf-
merksamkeit erregen vor allem lebende
TiereallerArt. IntensiveReaktionen lösen
auch knietieferSchlickodervollgelaufene
Gummistiefel aus. Hier hat Umweltbil-
dung in demselben MaßeUnterhaltungs-
undFreizeitwert.
Ein weiterer Vorteil von Umweltbildung

im Urlaub: man erreicht auch Erwachse-
ne. Während diemeiste Umweltbildungs-
arbeit auf Kinder und Jugendliche sowie
MultiplikatorInnen ausgerichtet ist, wer-
den hierauch Erwachsene in breiterMas-
seerreicht. Seitdie ersten Naturschutz-Zi-
vis 1972 bei der ,Schutzstation Watten-
meer e.V." in Nordfriesland ihren Dienst
antraten, haben über eine Million Men-

schen anWattführungen derNaturschutz-
verbände teilgenommen.
Aber ist das, was den TeilnehmerInnen

einer Wattwanderung gefällt, auch das
Richtige? Schließlich ist die Umweltbil-
dungsarbeit nur dann erfolgreich, wenn
sie bei vielen Menschen zu Verhaltensän-
derungen und einer besseren Ökobilanz
führt. Spaßhaben istkeinKriteriumfürer-
folgreicheUmweltbildung. PureUnterhal-
tung ist eine verschenkte Chance. Um-
weltbildung im Urlaub kann aber auf ge-
schickte Art und Weise die positive Na-
turerlebnisse mit einer angemessenen
Dosisvon Informationen undHandlungs-
empfehlungen verknüpfen. Umwelt-
schutz muß mit positiven Gefühlen ver-
knüpft werden, wenn er nicht als perma-
nentes schlechtes Gewissen einem im
Nacken sitzen soll. Die Verknüpfung von
Urlaubsgefühlen mit Umweltaspekten
scheint für den Umweltschutz ein guter
Weg zu sein.

Statement4:

RainerBorcherding
Schutzstation

Wattenmeere.V.
Norderstr. 1

25813Husum

WohinwirdsichdieUmweltbildung inDeutschlandentwickeln?
Schlickrutschen fürdieUmweltbildungIn der Umweltbildung werden neueWege gesucht. Eine Idee ist, Umweltbildung dort zu anzubieten, wo die Men-

schen freiwillig und in besterLaunesind: imUrlaub.

W. Klafki

Umweltbildung ist losgelöst von
Alltagserfahrungen. Umweltbildung
darf, wenn sie langfristig erfolgreich
sein will, keine separierte Stellung
haben. Sie muß ein selbstverständli-
cher Bestandteil des Alltagslebens
sein, neben all den Dingen, die un-
serTun ausfüllen. SiemußTeil eines
ganzheitlichen Lernprozesses sein,
bei der Umweltbildung als solche
letztlich garnichtauftaucht.

WegeausderKrise
Wenn die Umweltbil-

dung ernsthaft der Um-
weltzerstörung entgegen-
wirken soll, muß in ein
neues Konzept folgendes
integriertwerden:
· AlleBevölkerungsgruppen
ansprechen
· DieZielgruppeEntschei-
dungsträgermehreinbin-
den
· UmweltbildungalsTeil der
Alltagsbildunggestalten
· Naturerfahrungkombinie-
renmitpolitischerBildung
· Erlebnisverschaffen statt
belehren
· SelbstbestimmtesLernen
fördern

durchWald und Flur

Siewollen einen
Naturlehrpfad
einrichten oder
überarbeiten:
aktuell und
ansprechend soll er
sein?

Das InstitutfürÖkologie erstellt für
Sie daspassende Konzept und
begleitetdieAusführung.

InstitutfürÖkologie
Turmstraße 14a
23843 BadOldesloe
Tel: 0170/ 55 23 923

J.
Hasse

Umweltbildung ist langweilig und
brav. Es gibt effektiv keinen Protest und
keine Konfliktsuche aus der Umweltbil-
dungsbewegung heraus. Umweltbil-
dung bewegtnichts. Umweltbildung för-
dert auf diese Weise kein politisches
Denken.
Falsche Zielgruppe: Indem die Um-

weltbildung sich stark auf Kinder und
Jugendliche konzentriert, nimmt sie ei-
ne Problemverlagerung vor. Die Proble-
me, die die jetzige Generation verur-
sacht hat, wird auf die nächste abge-
wälzt.
Befragungen zeigen, daß nur ein

Bruchteil der Umweltbildung auf Er-
wachsene ausgerichtet ist. Das ist, als
ob ein Haus brennt und man den Kin-
dern sagt, sie sollen aufhören Papierkü-
gelchen ins Feuer zu werfen. Die
Brandstiftersind andere!
Herrschaftsmittel: Umweltbildung soll

die Menschen zur Problemlösung in
komplexen Systemen be-
fähigen. Die Per-
sönlichkeitsbil-

dung, vor allem
die Selbständigkeit,
soll wachsen. Tatsäch-
lich wird aber die
Umweltbildung ge-
nutzt, Menschen
zu formen, statt ih-

nen die Möglichkeit der Selbstbestim-
mung zu geben. Umweltbildung ist in
der Vergangenheit somit vor allem ein
Mittel von Herrschaftgewesen.

H. Göpfert

Ungenügende Methode: Seit langem
hat sich die Umweltbildung die Pesta-
lozziformel ,mit Kopf, Hand und Herz"
auf ihre Fahnen geschrieben. Nur: Sie
wird nicht umgesetzt. Die Methoden
sind einseitig. Naturerfahrung ist der
Renner in derUmweltbildung. Sie ist ei-
ne gute Methode – aber ungenügend,
wenn sie nicht durch ,Kopf und Hand"
ergänztwird.
Umweltbildung wirkt auf die Men-

schen immernoch belehrend. Doch die
Menschen wollen nicht belehrt sondern
unterhalten werden. Will man sie errei-
chen und die eigenen Position transpor-
tieren, muß die entsprechende Form
gewähltwerden.
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DasgroßeFoto
stammtvomAutor.

Performance
"Ursprung"

Artd'Eco− Kunstals
Medium inderUm-
weltbildung
(1997,Wissenschafts-
ladenBonn,131 S. 32
DM)DerLeitfaden
bietetBeiträgeüber
KunstundUmwelt
undvonSelbstdarstel-
lungenvonKünstlerIn-
nen. Eswerden leider
wenigPraxistipsge-
geben,wieman
Kunst inderUmwelt-
bildungselberein-
setzten kann. Dafür
gebendieFotosviele
Anregungenund
übereineumfangrei-
cheAdressenliste
kannmanKontaktzu
KünstlerInnenaufneh-
men,dieKunst-Einhei-
tengestalten.

Autor

Heinrich Benjes
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Tel/Fax04264/ 9301
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gestaltung. Dieser Weg will körperlich,
seelisch und geistig gegangen sein – wir
müssenmitLeib undSeelehindurch, um
zu einem authentischen künstlerischen
Ausdruck zu finden.
Der poetisch-künstlerische Weg vertieft

die achtsame Beziehung zur Natur, för-
dert die Selbsterkenntnis und die Gestal-
tungskompetenz und er verfeinert die
ökologische Sensibilität. Der Weg ist
Grundlage einer ästhetischen Bildung,
wie ich sie in meinen NaturArte-Semina-
ren praktiziere.

VisionHolunderschule
GanzohneVisionen gehtesnicht. Seht

ihr die Kleinen? Sie suchen ihren Weg.
DerWeg in die Welt hat immer im Dun-
keln gelegen. Nun habenwir ihn grell be-
leuchtet. Die Kleinen kneifen die Augen
zu. Siewollen nicht sehen, siewollen su-
chen. Das Spiel heißt Blindekuh! Haben
die Großen das vergessen? Das Spiel!
Undwenn im Spiel derKleinen dieVisio-
nen lägen? Die Sonntagskinder unserer
Träume...
Ein Traumbild hatmich wach gemacht.

Ich war im Auf und Ab des Grundschul-
Lehrerlebensein bisschenmattundmüde
geworden. Da sehe ich im Traum die
großeWelt, diegroße, weiteWelt, bewegt
undbuchtigwieein gelapptesRiesenblatt.
Undmitten darin ein kleines Feld mit ge-
raden Kanten, ein Kasten für die Kinder.
Nun spielt mal schön! Sie spielen nicht,
sie zappeln herum und prügeln sich und
stoßen sich die Köpfe am kantigen Rand.
Muss denn das Stück in der Mitte der
Weltein Kasten sein?MitdieserFragebin
ich aufgewacht. DieAntwortkann ich mit
Händen greifen: Ich setze in dieMitte der
Welt ein Stück der Welt – einen kleinen
Busch. Ich pflanze für die Kinder einen
Holunderbusch! Und mit diesem Busch
beginntdasSpiel, unddiesesSpiel macht
Schule: Holunderschule.
Holunderschule! Ich gebe den Kindern

ein kleinesStückWeltundtretealsLehrer
einen Schritt zurück. Sie sind mit sich
und der Welt allein und – spielen! Sie

spielen mit
Händen

und Füßen,
mitStöcken
und Stei-
nen, mit Le-
na und Jan,
mit Wörtern und
mit Wolken, sie
spielen mit ihrer Ei-
genart, sie spielen sich
selbst: Lena ist die Königin,
sie trägt eine Krone aus Ahornblät-
tern; Jan ziehtdasBrettüberdieModder-
kuhle, er istderBrückenbauer; Ole ist ei-
ner, deran dieZukunftdenkt, er sammelt
Feuerholz für den Winter; Lorchen liebt
Ordnung, siefegtmiteinemZweigdieEr-
de blank...
Ich schaue ihnen zu und sehe auf ein-

mal den Schlüssel blitzen: Hier können
sie werden, was sie sind, hier können sie
spielen, was sie sind und – wie sie spie-
len, sowerden sie!
Sollte das der Schlüssel sein? Im Spiel

mit Stöcken und Steinen und Modder-
händen, zwischen Huckeln und Kuhlen
und Butzen im Gebüsch erschließt sich
den Kindern das uralte Zauberreich, wo
dieWelt sie einfach in die Arme nimmt–
so, wiesiesindvon denZehen biszurNa-
senspitze, mit all ihren Träumen, Wün-
schen, Fragen, mit all ihremWitz und ih-
rer Trotteligkeit – sie einfach in die Arme
nimmt! SolltedasdieSchulesein? Ich ha-
beden Schlüssel aufgenommen undwei-
tergegeben, und was sich dann erschlos-

Geld istnichtdasProblemWaswürden Sie in derUmweltbildungmachen, wenn Sieunbegrenztefi-
nanzielleundpersonelleMittel zurVerfügunghätten?So fragtenwirHeinrich
Benjes. Seine Antwort: Geld ist nicht das Problem. Kinder bräuchten prak-
tisch nix, außer das, was sie schon immer hatten. Auch benötigen
wir nicht mehr Leute in der Umweltbildung, denn: die Kunst
seies, sich alsErzieherIn zurückzunehmenundKinderihre
Freiräume selbst entdecken zu lassen. Als Beispiel für
diese Vision beschreibt Benjes seine Idee der Holun-
derschule.

Wir können nur schützen, was wir lie-
ben! Die Beziehung des Menschen zur
Natur ist m.E. das dringlichste Anliegen
einer Umwelt-Bildung. Aber nur in der
Verbindung von Wissen und Erkenntnis
mit der Freiheit der Sinne und der Auf-
merksamkeitderGefühle entstehteine le-
bendigeBeziehung zurNatur.
Kunst übernimmt hierbei eine zentrale

Aufgabe: Kunst bringt Genuß, Sinnlich-
keit, Zweckfreiheit ins Spiel; akzeptiert
Unwissenheit und Geheimnis. In dieser
Akzeptanz liegt ein Impuls für eine Neu-

bestimmung der Beziehung Mensch –
Natur.
Im künstlerischen Prozeß selbstgehtes

um ein sinnlich-sujektives Sich-Einlassen
aufeinenNatur- undErfahrungsraumund
die eigenen Wahrnehmungen und Emp-
findungen darein: ein Dialog meiner
selbstmit dem mich umgebenden Natur-
raum. Dabei wird die persönliche Erfah-
rung in undmitderNaturdurchformtund
gestaltet, d.h. sie nimmt Gestalt an in ei-
nemKunstwerk.

KunstkommtausderNatur...
desMenschen

sen hat, istwirklich eineSchulegeworden
– Holunderschule!
DieseSchule hatkein Hausundkeinen

Stundenplan, sie hat den Grashüpfer als
Zeichen undmuntereMenschen, diemal
hier, mal da sich auf die grauen Platten
wagen undwissen und sagen, dass noch
etwas bewegt werden kann in der kanti-
gen Welt der Kinder: Die unter Boden-
deckern erstarrte Rabatte, der DIN-
genormte Kletterbogen, der Bauamtslei-
ter, der Hausmeister und der hässliche
Haufen der grellen Bedenken undVorur-
teile.
Die Bewegung geht mit erfrischenden

Wellen über Asphalt und Teppichrasen,
über Aufsichtsangst und Unterrichtsplan
bis in die dunkelsten Nischen der Bil-
dungswelt – und kommt zurück mit ei-
nem Schwall von Lern- und Lebensfreu-
de! Aus derVision istWirklichkeit gewor-
den.
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Kindersollen im spiel-
zeugfreien Kindergar-
tendieMöglichkeit

bekommen,sichwie-
deraufeineBeschäf-
tigungzu konzentrie-
ren.Chancenund

GrenzendesProjekts
werdenpraxisnah
und fundiertvorge-
stellt. Leider istdiefo-
toarmeGestaltung
diesesansonsten

spannendenBuches
wenigeinladend.

dort jedesKind dieMöglichkeit hat, zu sagen, wie es
sich fühlt, was es für Probleme hat und was es ma-
chen will, was sich sonst sicherlich nicht jedes Kind
vor der gesamten Gruppe trauen würde. Hier brach-
ten auch die Jugendlichen anfänglich ihre Ideen ein,
dieallerdingsnach zweiTagen von denKidsaufgefor-
dertwurden, sich rauszuhalten. Nach denmorgendli-
chen Kleinplena treffen sich alle in einem Großple-
num, wo die Ergebnisse der Kleinplena zusammen-
getragen, die Tagesplanungen undAktivitäten festge-
legt und über etwaige Probleme diskutiert werden.
Die Jugendlichen moderieren nur das Plenum und
achten darauf, daß alle Kinder, die etwas sagen wol-
len, auch dran kommen.
Die Großplena waren anfangs sehr lang und an-

strengend fürdieKinder, da diese Form derSelbstbe-
stimmung fürdiemeisten neu war. Nach ein paarTa-
gen wurden die Kinder jedoch immer vertrauter mit
dieser Form, so daß die Plena kürzer und effektiver
wurden. Selbst die Moderation wurde nach einigen
Tagen aufdenWunsch derKidsvon jeweilszwei Kin-
dern übernommen, da den Kindern die Moderation
der "Großen" zu langatmig und zu starr erschien.
Die Jugendlichen hatten zum Schluß nur noch die
Aufgabe, bei der Umsetzung der für den Tag ge-
wünschten Aktivitäten, Hilfestellung zu geben.

InhaltlicheAkzente
Neben dem reinen Erleben vonAlltagsökologieund

Natur wird sich mit verschieden Themen inhaltlich
auseinandergesetzt. Dazu bieten sich Planspiele sehr
gut an um z.B. das Wirtschaftssystem in unserem
Lande zu begreifen oderdasThema Fleisch zu bear-
beiten. DieKinder interpretieren dieseDarstellungauf
ihre Art. Dabei stellte sich bspw. heraus, daß tatsäch-
lich einige derKinder schon Vegetarierwaren und es
dabei nicht immer leicht haben, so daß es ihnen gut
tat, in der Gruppe Unterstützung zu finden. Gegen
Atomkraft bzw. Autobahnbau wollten die Kids aufEi-
geninitiative etwas machen (Gorleben bzw. die Bau-
stelleA20waren in derNähe). Nach einerExkursion
zum Ort des Geschehens, waren die Kinder er-
schreckt. Spontan enwickelten sie ein Theaterstück
und eine kleine Demo durchs Dorfzur Baustelle mit
Plakaten und einem Lied. Briefe an verantwortliche
PolitikerInnenwurden geschrieben. DieTeamerInnen
als offiziell Verantwortliche sahen dem Treiben skep-
tisch zu, dasieeigentlich keineDemo, sondern lieber
ein thematischesTheaterstück gesehen hätten.
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Aufden Vorbereitungstreffen mitallen wird die Frei-
zeitgeplant, denndasZiel besteht, daßdieKinderihre
Wünsche umsetzen können. Die Kids sollen ihr Pro-
grammgestaltenundnichteinfach einProgrammvon
den Jugendlichen vorgesetztbekommen, an dem sie
nur noch teilhaben können. Die "Großen" sind let-
zen Endes nur dafür da, den Kindern bei derUmset-
zung ihrerWünschealsAssistentInnen zu helfen. Der
Grundgedanke ist nicht nur Umweltbewußtsein und
Naturerlebnis Kindern zu vermitteln, sondern dabei
auch gleichzeitig zu aktivem umwelt- und sozialkriti-
schen Handeln anzuregen.
Das TAKATUKA-Projekt hat das klassische "Zeltla-

gerfeeling" und dauert 2Wochen, in denen 30 Kin-
der zwischen 9 und13 Jahren teilnehmen. Als Lern-
orte wurden alternative Projekte ausgewählt, an dem
etwasbleibendes"gebastelt" werdenkann, alternative
Lebensentwürfe kennengelernt und vor Ort mit den
BewohnerInnen ein Austausch stattfinden kann.
Ausschlaggebend für die Durchführung des TAKA-

TUKAProjektswardieUnzufriedenheitmitden übli-
chenKinderfreizeiten, wiesie in fastjedemOrtbzw. in
beinahe jeder Kirchengemeinde angeboten werden,
die gekennzeichnetsind durch:
‰MangelndeSelbstbestimmung derKids
‰UnangemesseneBehandlung derKindermit kla-

ren Hierarchien zwischen Kids und TeamerInnen,
Sanktionierungsmaßnahmen und unreflektiertes Ab-
lehnen von Kinderwünschen.
‰Ungenügende Berücksichtigung von ökologi-

schen und sozialkritischen Aspekten. Viel zu oft
stehen bloßesKonsumieren oderreineNaturerlebnis-
veranstaltungen imVordergrund.
Aus diesen Erfahrungen wurde ein neues Konzept

für selbstbestimmte ökologische Kinderfreizeiten ent-
wickelt worden mit den 6 Hauptzielen: Spaß haben
und Gemeinsinn fördern als klassische Ziele, Selbst-
bestimmung fördern, Bewußtsein wecken, Umwelt
erleben undaktivesHandeln fördern.

Klein- undGroßplena
Auf zwei Schwerpunkte gehe ich kurz ein. Einen

großen Raum nehmen die Entscheidungsfindungs-
prozesse ein. Nach verschiedenen Versuchen er-
scheint uns am besten eine Struktur mit Klein- und
Großplena, in denen dieEntscheidungen imKonsens
gefällt werden. Die Kleinplena haben den Sinn, daß

SelbstbestimmteökologischeKinderfreizeiten

AufnachTakatuka!DasTAKATUKAProjektistmehralseineganznormaleKinderfreizeit: EstrittmitdemZiel an, daß
die teilnehmenden Kinder und Jugendlichen ohne Hierarchien zusammenarbeiten und Entschei-
dungennichtnachMehrheit, sondernmöglichstimKonsensfällen.Kinderwerdennichtbevormun-
det, sondern entscheiden selbstständig.
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Trittin will TASi füralternative
Behandlungsverfahren öffnen
In Deutschland soll ab dem Jahr

2020 kein Hausmüll mehr aufDeponien
abgelagert werden. Auch die Deponie-
rung von Schlacken aus der Müllver-
brennung soll dann beendetwerden. Das
Bundesumweltministerium geht davon
aus, daß bis zu diesem ZeitpunktdieVer-
wertungs- und Behandlungstechniken
soweit entwickelt sind, daß eine vollstän-
dige und umweltverträgliche Verwertung
der Siedlungsabfälle möglich ist. Hierbei
soll verstärkt auch die mechanisch-biolo-
gische Vorbehandlung von Abfällen zum
Einsatz kommen. Dies geht aus einem
neuen Konzept für Siedlungsabfälle her-
vor, das Bundesumweltminister Jürgen
Trittin am 20. August in Berlin vorstellte.

BMUwill Fehlentwicklungen
bei derMülleinlagerung
unterTageunterbinden
Bundesumweltminister Jürgen Trittin

will dieAblagerung von teilweisegefährli-
chen Industrieabfällen in leeren Tage-
baustollen unterbinden. Trittin will zudem
die juristischen Grundbegriffe "Beseiti-
gung" und "Verwertung" im Kreislauf-
wirtschaftsgesetz strenger fassen, damit
es nicht mehr als Verwertung gelten
kann, wenn Abfall zum Verfüllen der
Restlöcher verwendet wird. Wie Trittins
Sprecher Thomas Elsner mitteilte, wird
derzeit eine Bergversatz-Verordnung vor-
bereitet, mit der künftig die Verwertung
von Abfällen unter Tage an eindeutige
und einheitliche Umweltanforderungen
geknüpft werden soll. Ein entsprechen-
der Verordnungs-Entwurf, so der Spre-
cher, könnte bereits zum Jahreswechsel
vorliegen.

GrünesehenAufbruch in eine
neueKreislaufwirtschaft
Als ein "klares Signal für technisch

anspruchsvolle Abfallbeseitigung auch
abseits der bisherigen Pyromanie" be-
wertete der stellvertretende Vorsitzende
des Umweltausschusses im Bundestag,
Winfried Hermann (Bündnis 90/Die
Grünen), dasUBA-Gutachten zurEntsor-
gung von Siedlungsabfällen und zur Än-
derung der Technischen Anleitung Sied-
lungsabfall (TASi). Das Gutachten des
Umweltbundesamtes, das am 20. August
vorgestellt wurde, leitet nach Auffassung
des Grünen-Abgeordneten das Ende
"des teuren und unökologischen Müll-
verbrennungszwangs" ein. Den Kommu-
nen eröffnet sich laut Hermann "endlich
dieMöglichkeit, Abfälle vorderDeponie-
rung auch mechanisch-biologisch zu be-
handeln".

DieTexteaufdenAb-
fallseiten sindAuszü-
geausArtikeln der
Zeitungen:

DASBESSEREMÜLL-
KONZEPTdesgleich-
namigenBundesver-
bandes,Ausgabe
4/99
ThemenderAusga-
be: u.a.
•EU-Deponierichtlinie
Altlasten
•Biogasgewinnung
•Deutschlands
größtebebauteAlt-
last
Bezug:
DASBESSERE
MÜLLKONZEPT
c/oLandesverband
Bayern
Feldstr. 6,82282Unter-
schweinbach

Abfallwirtschaftlicher
Informationsdienst,
Ausgabe4/99
ThemenderAusgabe
u.a.:
•TASi&Trittin
•Altautoverordnung
•Elektroaltgeräte
•Andienungspflicht
in Niedersachsen
•AbfallbilanzBaden-
Württemberg
•StandderTechnik
beiMBA-Anlagen
Bezug(auchMüllma-
gazin):
Rhombos-Verlag
Kurfürstenstr. 17
10785Berlin
Tel. 030/ 2616854
Fax030/ 2616300

Wirdanken fürdie
freundlicheÜberlas-
sung.

Rot-GrüneHoffnungen?
TASi-Änderungen
frühestens2001

Der lang gehegte Optimismus, dass
sich über die neue Bundesregierung
ökologische und wegweisende Verände-
rungen nicht nur für die Zukunft der Ab-
fallwirtschaft ergeben werden, haben sich
zum Bedauern der Umweltbewegung
bislang nachhaltig nicht bestätigt. Dies
belegen u.a. die Pressekonferenz des
BUND im Juli 99 sowie des NABU im
Aug. 99 in Bonn, mit der zentralen Aus-
sage, das in vielen Bereichen von Rot-
Grün noch nicht einmal die Koalitions-
vereinbarungen eingehalten wurden.
Statt dessen wird auch von der neuen
Bundesregierung an alten, oft falsch aus-

gerichteten Zielen festgehalten. Nach
Aussagen der Parlamentarischen Staats-
sekretärin im BMU, Simone Probst, (Er-
furtMai 1999) kann mit einermöglichen
Änderung der TASi erst nach Abschluß
der laufenden Untersuchungen gerech-
net werden. Da die TASI ebenfalls noch
an die neue EU-Deponierichtlinie ange-
passt werden muß, kann eine Änderung
des Abfallgesetzes/TASi frühestens An-
fang 2001 umgesetztwerden.

Forderungnach kleinerenAnlagen
KeineweiterenVerbren-
nungsanlagennotwendig
Die derzeit zur Verfügung stehenden

Anlagen für die Behandlung des Restab-
fallswerden nach Ablaufdergesetzlichen
TASi-Fristen "bei weitem" nicht ausrei-
chen. Deshalb müssen in Zukunft vor al-
lem kleinere alternative Behandlungsme-
thoden realisiert werden. Dies hat jetzt
der Bundesverband Sekundärrohstoffe
undEntsorgung e.V. (bvse) in einemGut-
achten mitdemTitel "Die zukünftigeBe-
handlung von Restabfällen" untermauert.
Die Konsequenz zur Zulassung alterna-

tiver Restabfallbehandlungsanlagen ergibt
sich laut Fischer auch aus den gesetzli-
chen Vorgaben. So müsse nach dem
Kreislaufwirtschafts- und Abfallgesetz im-
mer die weitestgehende Verwertung an-
gestrebt werden. "Auch aus wirtschaftli-
chen Erwägungen ist eine langfristige
Abfallwirtschaftsplanung bei der ange-

spannten Haushaltslage der öffentlich-
rechtlichen Entsorgungsträger nur noch
unter Einbeziehung von dezentralen Me-
chanisch-Biologischen-Abfallbehand-

lungsanlagen zu rechtfertigen", zitiert der
bvse-Geschäftsführer weiter aus dem ak-
tuellen Gutachten. In diesen Anlagen
sollten die Restmüllmengen nicht nur
weiter reduziert, sondern auch Wertstoff-
ströme gewinnbringend eingeschleust
werden.

Plakatzu Abfalltrennung in
MehrfamilienhäusernHof
Ein Plakat zur Abfalltren-

nung in Mehrfamilienhäu-
sern hatderAbfallzweck-
verband Stadt und Land-
kreis Hofentworfen. Das
Plakat mit dem Motto
"Trennt's" hat die
Maße 24 x 57 und
kann am schwarzen
Brett im Hausflur
angebracht werden.
Es informiert dar-
über, welche Abfälle in
die Restmüll-, Papier-
oder Biotonne gehö-

ren. Weitere Informationen betreffen die
Wertstoffentsorgung über die Wertstoff-

container, -höfe und -mobile so-
wie wichtige Adressen. An-
gegeben wird ebenfalls, was
zu Problemmüll gehört
undwodafürAbgabemög-
lichkeiten bestehen. Die
Plakate gibt es in deut-
scher wie auch in russi-
scher und türkischer
Sprache.

Themenredaktion
"Abfall"

NeueAdresse:
ChristianOhly
Alt-Moabit41
10555Berlin
Tel./Fax
030/3936827
muellkonzept-
redaktion@gmx.de
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BUND: Umwelt-Informations-
gesetzmussnovelliertwerden
Eine schnellstmögliche Novellierung

des Umwelt-Informationsgesetzes hat der
Bund für Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND)
von der Bundesregie-
rung gefordert. Anlass
ist das heutige Urteil des
Europäischen Gerichtsh-

ofes (EuGH), der Verstöße Deutschlands
gegen die Umweltinformations-Richtlinie
der EU feststellte. Nach diesem Urteil
stehe Deutschland in der Pflicht, die
Möglichkeiten der Bürger zu verbessern,
umfassender und günstiger an Informa-
tionen über umweltrelevante Daten zu
gelangen, so der BUND am
09.09.1999 in Bonn.

Nach der Entscheidung des Europäi-
schen Gerichtshofes muss die Bundesre-
publik jetzt Bestimmungen festlegen, die
den Zu- gang zu Umwelt-Infor-
matio- nen auch in Auszügen
ga- rantieren. Bislang

können Information-
san- träge generell abge-

lehnt werden, wenn
sie beispielsweise die

Vertraulichkeit von Beratungen der
Behörden berühren. Künftig muss gere-
gelt sein, unter welchen Bedingungen
dennoch ein rechtlicher Anspruch auf
Teilinformation in der Sache besteht. Der
Europäische Gerichtshof entschied zu-
dem, dass die Behörden künftig keine
Gebühren erheben dürfen, wenn sie ein
Informationsersuchen ablehnen.

Ö-Verteiler
"Abfall"

J DasBessere
Müllkonzept
− LVBaden-Württ.
− LVBayern
− LVSchleswig-H.
J MüllnetzBerlin

Wirdanken allen "Ö-Punkte"-LeserInnen, diebereitsmitunskooperieren oderdiesesvorhaben
undwünschen einen guten Jahrtausendwechsel!

DieErblastmitderAltlast
NABUbesorgtum

Rüstungsaltlasten inNRW
DerNABU Landesfachausschuss Ener-

gie-Abfall-Chemie in Nordrhein-Westfalen
(Naturschutzbund Deutschland) ist be-
sorgt, dass die Sanierung von Rüstung-
saltlasten in NRW nicht ordnungsgemäß
erfolgtundhierLangzeitrisiken fürBoden
undGrundwasser schlummern. In einem
Brief an NRW-Umweltministerin Bärbel
Höhn bittetderDr. WulfNägel, Vorsitzen-
der des NABU-Landesfachausschusses,
deshalb um die Beantwortung von acht
Fragen, die die Situation derRüstungsalt-
lasten klarstellen soll.
Anlass für die Anfrage waren Unregel-

mäßigkeiten und Verstöße auf zwei ehe-
maligen Schießplätzen im Kreis Lippe.
Auf einem der beiden, dem Schießplatz
Detmold-Hakedahl, der bis 1994 von
Niederländischen Truppen genutzt wur-
de, ließ der NABU Untersuchungen der

Bodenbelastungen durch einen Sachver-
ständigen durchführen. Das Gutachten
wies hohe Konzentrationen der Schwer-
metalle Blei, Kupfer und Antimon nach.
Sorge bereitet dem NABU die Tatsache,
dassseitMitte1999 dasGeländealsReit-
platz genutzt wird und dem Pächter er-
laubt wurde, Munitionsreste selbst auszu-
sieben. Eine Fortsetzung der "offenen
Aussiebung" durch eine Entsorgungsfir-
ma konnte mit Unterstützung des NABU
vom Staatlichen Amt für Arbeitsschutz
Detmold in letzter Minute gestoppt wer-
den. DaderPächternichtüberdasRisiko
in Kenntnisgesetztwurde, bestehtein kla-
rer Verstoß gegen Arbeitsschutzbestim-
mungen.

Lesetips:
DirkMaxeiner/Michael
Miersch
Öko-Optimismus
(1006,Metropolitan in
Düsseldorf,342S.,45DM)
Passendzueinerder irr-
witzigstenBuchreihen
("Leben im21sten Jahr-
hundert")versuchen
dieAutoren,dieGefah-
renderUmweltzer-
störungherunterzure-

den.VomNist-
kastenbauerbis zum

Chemiekonzernwerden
allezuÖko-Helden. Die
Umwelt istschon fastge-
rettet− glauben jeden-
fallsdieAutoren. Sowird
dasBucheher zueiner
Argumentationshilfefür
die,diesoweiterma-
chenwollenwirbisher.
Unddasuntererhebli-
chemFaktenmangel.

Suchen Sie
ReferentInnen?

in Themenwie
Naturschutz
Abfallwirtschaft
Ökonomie&Ökologie
Umweltpädadogik?

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe
institut@inihaus.de

Rebbergstr. 30, 78464Konstanz

Die Firma Amort Farbband-Recyc-
ling begann 1990 in Konstanz mit
der Entwicklung von Wiederbefül-
lungstechniken für Tintenpatronen,
Tonern und Farbbandkassetten.
Über der kontinuierlichen Wei-
terentwicklung der Qualitätsstan-
dards und der Erweiterung der Pro-
duktpalette steht die Philosophie
der–seit 1995unter neuemNamen
geführten –FirmaAmortRecycling-
International: Schluß mit der Ein-
wegtaktik – hin zu qualitativ hoch-
wertigerWiederverwertung!

Vom Recycling-Service
machen nicht nur mitt-
lere und große Unter-
nehmen Gebrauch; zu
unserem Kundenkreis
gehören in steigender
Zahl auch Privatkunden
sowie Anwender mit
aussergewöhnlichen

Aufgaben.

Unser Angebot umfaßt neben
dem Recycling von Druckerzu-
behör auch den Vertrieb von
umweltverträglichen Computer-
Reinigungsmitteln unddieEntsor-
gung nicht recyclingfähiger
Farbbandkassetten. Als Gross-
händler beliefern wir Recycling-
unternehmenmitTintefürTinten-
strahldruckersowiemitselbstge-
färbtem Nylongewebe als Roh-
stoff für neueFarbbänder. Gelie-
fert wird der recycelte Rohstoff
als Rollenware, die Tinte im Faß
oderKanister.

Dawir IhneneinbreitesSortiment
anMarkenartikeln anbieten kön-
nen, haben Sie die Möglichkeit,

alles aus einer
Quelle zu bezie-
hen. Unsere Firma
ist seit 1997 Lex-
mark und Epson
Vertragspartner.
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quer – überall", der gewaltfreien Blocka-
de des nächsten Castor-Transports, ent-
standen. Die Zahl der Beiträge zum The-
ma Liberalisierung des Strommarktes
nahmen so überhand, daß wir eine eige-
ne Liste zum Thema eingerichtet haben.
Falls Du die Mailingliste von X-tausend-
malquer nicht kennst, kannst Du unter
www.x1000malquer.de nachlesen,
worum es geht und wie Du in die Mai-
lingliste kommst.

HilfreicherDruck fürSchröder:MassenzeitungfürdenAusstieg
Jetztodernie!Machtmit!

Argumente nichthinreichend berücksich-
tigen, müssen wir uns selbst mit einer
Massenzeitung an die Bevölkerung wen-
den, wenn wirnichteinfach zusehen wol-
len, wie der Atomausstieg Stück für
Stück demontiertwird. Für den 'Medien-
kanzler' Gerhard Schröder wird das ein
hilfreicher Druck sein, denn unsere Ar-
gumente werden die Bevölkerung über-
zeugen."
Die Zeitung setzt sich kritisch mit der

seit Monaten währenden juristischen
Auseinandersetzung um die Möglichkei-
ten eines Atomausstiegs auseinander, kri-
tisiert die beabsichtigte Finanzierung
neuer Atomkraftwerke im benachbarten
Ausland durch die Bundesregierung und
den Import von Atomstrom, macht die
Realisierbarkeit einer Energiewende deut-
lich, dokumentiert die vielfache Subven-
tionierung der Atomenergie, veranschau-
licht die sicherheitstechnischen Schwä-
chen der (deutschen) Atomkraftwerke,
analysiert den geplanten "Konsens" zwi-
schen Regierung und Atomwirtschaft,
zeigt Handlungsmöglichkeiten für den
Atomausstieg und die Energiewende ...
und fordert die Bevölkerung auf, diese
Zeitung nachzubestellen und selbst wei-

terzuverteilen. Der Ausstieg kann gelin-
gen – mit Eurer Hilfe: Bestellt die Zei-
tung und verteilt sie in Eurem Wohnort.
Selten zuvor wurden so viele Menschen
der Umwelt- und Anti-Atom-Bewegung
aufgefordert, eine gemeinsame Zeitung
in der Bevölkerung zu verteilen. Wenn
viele Menschen wenige Zeitungen und
wenige Menschen viele Zeitungen vertei-
len, haben wir die Chance, einen im-
mensen Druck aufzubauen. Helfen Sie
mit, diese Zeitung zu verteilen – millio-
nenfach. Macht doch einfach demnächst
einen kleinen Abendspaziergang und
verteilt 100 Zeitungen in die Briefkästen
in Eurer Nachbarschaft. Vielleicht habt
Ihr sogar ein wenig mehr Zeit und könnt
500, 1000 oder sogar 2000 Zeitungen
verteilen. Entscheidend ist weniger, wie-
viel Ihr verteilt. Entscheidend ist, daß Ihr
mitmacht. Einfach jetztgleich bestellen!

MailinglistezumThema
Liberalisierung/GrünerStrom
Seit Beginn der Liberalisierungswelle

steht die ganze Republik "Unter Strom".
Der Strom hat plötzlich Farbe bekom-
men, die Preise sinken, Stadtwerke und
Arbeitsplätze sind bedroht und es wird
über die Farbe des Stroms diskutiert.
Gelb-(Atom)-Strom oder Grüner Strom
(regenerativ, Kraft-Wärme-Kopplung)?
Sinn und Zweck dieser Liste ist es, über
die durch die Liberalisierung aufgeworfe-
nen Fragen für Umwelt- und andere so-
ziale Bewegungen zu diskutieren.
Schwerpunkte der Diskussion können
sein:

‰Die Folgen für Stadtwerke, Alterna-
tiveEnergien undAtomausstieg

‰Glaubwürdigkeit und Wirkungs-
möglichkeiten GrünerStromangebote

‰Kampagnen für Alternativener-
gien, gegen Atomstrom

‰Strategien und Alternativ-
konzepte

Diese Mailingliste ist im
Rahmen einer Diskussion
auf der Mailingliste der
Kampagne "X-tausendmal

BerlinerErklärung
1. Die Bereitschaft aller Atomwaf-

fen muß ab dem 1. Dezember 1999
verringert werden. Die atomaren
Sprengköpfe sind von ihren Trägersy-
stemen zu entfernen, so daß sie nicht
sofortgestartetwerdenkönnen.

2. Alle Atomanlagen müssen ab
dem 1. Dezember 1999 stillgelegtwer-
den. Sie dürfen nach dem 1. Januar
2000erstdannwieder in Betriebge-
hen,wenn siegetestetwurden und ih-
re J2K-Festigkeit transparent nachge-
wiesen wurde. Außerdem muß das
Stromnetzwieder voll funktionstüchtig
sein.

3. Es müssen in jedem Atomkraft-
werk zum 1. Dezember 1999zuverlässi-
ge und mehrstufige (redundante)
Notstromsysteme mit ausreichender
Brennstoffversorgung installiert wer-
den, die auch längere Ausfälle des
Stromnetzes kompensieren können. Es
muß sichergestellt werden, daß der
Betriebszustand kritischer Atomanla-
genstabil undunterKontrolle ist.

4. Für jede Kommune, die sich im
Einzugsbereich von Atomanlagen be-
findet, müssen Vorsorgepläne aufge-
stelltwerden. ...

5. Ab dem 1. Dezember müssen
weltweit alle Transporte von radioak-
tivemMaterial eingestelltwerden.

6. Um die weltweite Situation im
Hinblick auf die J2K-Vorbereitungen
kontinuierlich zu überwachen, zu be-
werten und zu beeinflussen,muß eine
fortwährende Diskussion und Evaluati-
on zwischen offiziellen und unabhän-
gigen Expertengremien stattfinden.
Diese Diskussion muß im Internet und
über Printmedien öffentlich gemacht
werden.

(Hinweise: Es handelt sich um Aus-
züge, die Anti-Atom-Konferenz kriti-
sierteden fehlendenTotalausstieg)

Zeitschriften-
schau
anti atomaktuell
(Bestellung/ Abo:
aaa,Helgenstockstr.
15,35394Giessen)
Nr. 105,Oktober99
•Castor,Grenzeund
Nation
Nr. 106November99
•Verfahrenpoliti-
scherEntmündigung

graswurzelrevolution
füreinegewaltfreie,
herrschaftsloseGe-
sellschaft
Jahresabo35DM
GWR,Kaiserstr. 24,
26122OldenburgFax:
0441/2489661 Inter-
net: http://www.com-
link.de/graswurzel/

Themenredaktion
"Atom"

BerndHanewald
Hermann-Levi-Str. 9
35392Gießen
Tel.&Fax0641/29125
bernd.hanewald@
med.uni-giessen.de

Bitte schickt mir (zu folgenden er-
mäßigtenPreisen inklusiveVersand):

o50Zeitungen für 10DM
o100Zeitungen für20DM
o500Zeitungen für40DM
o1000Zeitungen für70DM
o2000Zeitungen für 120DM

_______________
(Name)

_______________
(Straße)

_______________
(PLZ,Ort)

Endlich! Die Umweltverbände und die
Anti-Atom-Bewegung ziehen an einem
Strang, um Druck für den Ausstieg aus
der Atomenergie zu machen. Mit einer
"Zeitung für den Atomausstieg", die mil-
lionenfach in der breiten Bevölkerung
verteilt werden soll, möchte das "Akti-
onsbündnis Atomausstieg" einen Stim-
mungswechsel in der Bevölkerung für
den Atomausstieg erzeugen undden aus-
stiegswilligen Kräften in der rot-grünen
Bundesregierung den Rücken stärken.
"Nach demmonatelangen Trommelfeuer
derAtomwirtschaftmitDrohungen, Halb-

wahrheiten und völlig überzo-
genen Forderungen ist es an
der Zeit, daß sich die Anti-
Atom-Bewegung breitenwirk-
sam mit ihren guten Argu-
menten zu Wort meldet und
der verunsicherten Bevölke-
rung sowie der Politik realisti-
sche Wege für ein Ende des
Abenteuers Atomenergie auf-
zeigt", so Bernd Hanewald
von der atomkritischen Ärzte-
organisation IPPNW. "Mit
plakativen Parolen kommen
wir im Moment nicht weiter
und weil die Medien unsere
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französische Atomenergiekommission
mitgeteilt, daß alle Anlagen, die mit
Atombrennstoff arbeiten, während des
Jahrtausendwechsels und bis zum 3. Ja-
nuar 2000 stillgelegt werden; die
U.S.-amerikanische Atomaufsichtsbehör-
de hat im Juli 1999 mitgeteilt, daß 6 der
8 großen Atombrennelementfabriken in
den U.S.A. während des Jahreswechsels
außer Betrieb genommen werden. Die
Notstromsysteme für Atomanlagen sind
auf Versorgung mit Treibstoff angewie-
sen, die ebenfalls vom J2K-Problem be-
troffen sein könnten.

Das Risiko: Kein Mensch weiß, was
am 1.1 .2000 oder danach wegen des
J2K-Problemspassieren wird. DasPoten-
tial für menschliche und ökologische Ka-
tastrophen ist offensichtlich. Wir können
es uns nicht erlauben, Risiken einzuge-
hen, die sich als unumkehrbar oder gar
katastrophal erweisen könnten. Obwohl
einige Vorsorgeplanungen eingeleitet
wurden, braucht die Öffentlichkeit den
dokumentierten Nachweis, daß sie vor
solchen möglichen Katastrophen ge-
schützt ist.

Die Lösung: Wir rufen daher alle Re-
gierungen, die internationale Atomwirt-
schaft und alle Bürgerinnen und Bürger
dazu auf, die Forderung nach einem
weltweiten Atomsicherheits-Urlaub zu un-
terstützen und gemeinsam an derUmset-
zung der folgenden Schritte zu arbeiten:

Die Gelegenheit: Die Herausforde-
rungen, denen wir bei der Bewältigung
des J2K-Problems begegnen, eröffnen
uns allen dieGelegenheit, uns erneutdie
Gefahren der Atomtechnik bewußt zu
machen, mit denen wir jeden Tag leben.
Das J2K-Problem macht deutlich, daß
die menschliche Kontrolle über die Tech-
nik begrenzt ist und daß Unfälle passie-
ren können. Die Regierungen müssen
sich – auch fürdieZukunft– die immer-
währenden Gefahren der Atomenergie
vor Augen halten. Diese werden beste-
hen, solange Atomwaffen und Atomener-
gie existiert. Gemeinsam können wir in
den nächsten Tagen undWochen weitere
Schritte aufdemWeg hin zu einer siche-
reren Welt gehen, Vorsorge für unsere
gemeinsame Sicherheit treffen und das
Risiko für eine atomareKatastrophemini-
mieren.

"Vielleicht einmal in fünf Tagen wache ich
nachts schweißgebadet auf und denke, das
Jahr 2000-Problem ist viel größer als wir glau-
ben, und an den anderen 4 Tagen glaube ich
wieder, daß wir alles im Griff haben. Alles ist so
miteinander verwoben; es ist schwer, eine
genaue Aussage darüber zu treffen, ob wir es
geschaffthabenodernicht."

John Hamre, stellvertretender U.S.-Verteidi-
gungsminister

Der Anlaß: Die G8-Staaten (Kanada,
Frankreich, Deutschland, Italien, Japan,
Rußland, Großbritannien, U.S.A.) trafen
sich am 21. und 22. September1999 in
Berlin zu einem Arbeitstreffen zur Vor-
sorgeplanung für den bevorstehenden
Jahrtausendwechsel. Dies ist ein Zeichen
dafür, daß sie ihre Verantwortung gegen-
über der Weltgemeinschaft ernst neh-
men. Der Titel der Tagung zeigt, daß die
G8-Staaten die Tatsache akzeptiert ha-
ben, daß eine vollständige Jahr 2000-
Festigkeit aller Systeme bis zum Jahres-
wechsel 1999/2000 nicht sichergestellt
werden kann. Bürgerinnen und Bürger
aus aller Welt sind besorgt darüber, daß
die möglichen Folgen eines Versagens
von Systemen in atomaren Anlagen auf-
grund des Jahr 2000 (J2K)-Problems ei-
ne besondereGefahr fürdieWeltgemein-
schaft und für das Leben aufdiesem Pla-
neten darstellt. Daher sind wir am Tag
vor dem G8-Treffen zu einem Forum
Atomkritischer BürgerInnen zusammen-
gekommen, um so unserer Besorgnis
über diese kritische Angelegenheit Aus-
druck zu verleihen. Weil wir der Mei-
nung sind, daß die Regierungen ihre Au-
torität von uns Bürgern bekommen, be-
stehen wir, die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer dieses Forums, darauf, daß die
G8-Staaten die Bedrohung für atomare
Anlagen wegen des J2K-Problems auf
die Tagesordnung des Arbeitstreffens set-
zen. Wirwerden daher die folgenden Be-
schlüsse den Vertreterinnen und Vertre-
tern der G8- Staaten übermitteln und sie
dazu aufrufen, diese unverzüglich umzu-
setzen.

Der Hintergrund: Das Atomzeitalter
istbeinahe so altwie dasComputerzeital-
ter. Atomwaffen und ihre Trägersysteme
benötigen genauso wie Atomkraftwerke
und andere Atomanlagen Computer, um
funktionieren zu können. 4.400 Atom-
waffen werden in aller Welt auf höchster
Alarmbereitschaft gehalten. Frühwarn-
und Kommunikationssysteme können je-
doch schwer vom J2K-Problem betroffen
werden, wodurch dieGefahr besteht, daß
Daten über Atomwaffen fehlinterpretiert
werden. SowächstdieGefahreines nicht
autorisierten oder versehentlichen Ein-
satzes dieser Atomwaffen. Die über
1 .000 Atomanlagen (433 kommerzielle
Reaktoren, 591 Forschungsreaktoren, al-
le Anlagen, die mit Atombrennstoff um-
gehen und eine signifikante Menge ra-
dioaktiven Inventars aufweisen sowie alle
atomgetriebenen U-Boote), die weltweit
betrieben werden, sind auf die Versor-
gung mit elektrischer Energie angewie-
sen. Wie auch von Aufsichtsbehörden
und unabhängigen Fachleuten bestätigt
wird, kann ein Versagen bei Computersy-
stemen oder sog. "embedded systems"
zu einem Zusammenbruch des
Stromnetzes führen. Dies wiederum
könnte Atomunfälle bis hin zur Kern-
schmelze nach sich ziehen. So hat die

BerlinerErklärungzum
Jahr-2000-Problem RegelmäßigeTermine:

jedenSonntag:

GorlebenerGebet
14UhrandenGorleben-Kreuzen,zwischen
ErkundungswerkundSalinas-Claims

am6. jedenMonats:

MahnwacheamAKWBrokdorf
zwischen 14und 17UhrKontakt: A. Dreck-

mann,LangeReihe20,25541 Brunsbüttel,Tel:
04852–54193

jeden 1. Sonntag imMonat:

SpaziergangRossendorf
13UhramTorzum Forschungszentrum

Tel:03425–817765

SpaziergangUAAGronau
14Uhr,amZufahrtstorRöntgenstraße

Kontakt: AKU,Siedlerweg7,48599Gronau,
Tel:02562–23125

SpaziergangGarching
14Uhr,BushaltestelleAtomeiGarching

jeden3. Sonntag imMonat:

SpaziergangAhaus
14Uhr,Brennelemente-Zwischenlager
Kontakt: BI Ahaus,Tel: 02561 –961101
oder:WIgAMünster,Tel: 0251 –521110

jeweilsnachdemSonntagsspaziergang
Delegiertentreffen inAhaus

SpaziergangRheinsberg
13:30Uhr,BahnhofRheinsberg

Kontakt: AtomplenumGreifswald,
Tel: 03834–897514

Ö-Verteiler
"Atom"

J anti atomaktuell
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Hermann Falk/Dieter
von Lüpke

EnergieundWohnen
(1998,dtvinMün-

chen,224S.,
18,90DM)

Eingrundlegendes
Buch füralle,dieden
Einsatz regenerativer

Energien imHaus
überlegen. ImMittel-
punktstehtdieWirt-
schaftlichkeitsowie
technischeVoraus-

setzungen. In denab-
schließendenKapi-
telnwerden Förder-

möglichkeiten,rechtli-
cheBedingungen

undbesondereUm-
setzungsformenvor-

gestellt.

Presse-Taschenbuch
Energie2000

(1999,Kroll-Verlag in
Seefeld,608S.,

48DM)
Adressen,Adressen,

Adressen ... vonMedi-
enüberBehörden,Fir-
menundVerbände
sindhierca .12.000
Kontakteniederge-
schrieben. DieAuto-
rInnenkommenaus

demUmfeldder
Großkonzerne,je-

doch istdieListeeine
riesigeFundgrube.

Neu:MitkleinemEx-
po-Heftchenvoller

Adressen.

AmoryLovins/
PeterHennicke
Voller Energie

(1999,Campus in
Frankfurt,265S.,

36DM)
DasBuch trägtrecht
systematisch Strategi-
en füreineveränder-
teEnergiepolitik zu-
sammen.MitTexten
zur Lagein verschie-
denen Ländernder

Erde. DasBuch
gehörtzur Expo-

Buchreihe.

HochdieInternet-ionale
Solidarität

NorbertsBookmarks fürengagierteLeutemit
über 15000gutsortierten Linksu.a. zuden The-
men:Anti-Atom,Atomwaffen,Umwelt,Men-
schenrechte,3.Welt,SozialesundPolitik...
http://www.dfg-vk.de/links/bookmark.htm
Jahr-2000-Fehler,Aktionsvorschläge

http://www.geocities.com/mothersalert/
AktuelleAnti-Atom-Informationender letzten

30Tagehttp://www.oneworldweb.de/castor/
aktuell.html
Gorleben–TICKERderCASTOR-NIXDA-Kam-

pagnemitdenaktuellsten Informationen!
http://www.oneworldweb.de/castor/bi_tik-
ker.html
Anti-Atom-Kontakt(sortiertnachAlphabet)

http://members.aol.com/JueSiebert/adres-
sal.htm
Anti-Atom-Kontakt(sortiertnach Postleitzah-

len)http://members.aol.com/JueSiebert/adres-
sen.htm
aktualisierteNachrichten zumAtomausstieg

http://www.yahoo.de/schlagzeilen/poli-
tik/atomausstieg.html
DasJahr-2000-ProblemunddieAKWs

http://www.oneworld-
web.de/castor/diskus/
pc2000/pc2000.html
(incl. Linkliste)
Siemens-Boykott

http://www.siemens-
boykott.de
Anti-Atom,Soziale

Verantwortung
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Hinweis
Demgrößten Teil
unsererAuflage liegt
ein Buchkatalogbei.
Dort istauchdas
vorgestellteBuch
(sieherechts)zube-
ziehen (aufWunsch
mitSignaturdesAu-
toren:
MENSCH+UMWELT-
Versand
Postfach 150418,
40081Düsseldorf

Aktionsleitfaden fürNachbarn
vonChemiefabriken
Wer in der Nachbarschaft einer che-

mischen Fabrik lebt und dasGefühl nicht
los wird, dass diese Fabrik die Umwelt
verschmutzt, sollte aktivwerden. Für die-
sen Fall gibt es jetzt ein Handbuch: den
Polluting Factory Campaign Guide. Her-
ausgeber ist die Kampagne factorywatch
der britischen Friends of the Earth. Die
Broschüre (in Englisch) ist zwar vor al-
lem von ihrer rechtlichen Seite auf briti-
sche Verhältnisse zugeschnitten, sie ist
aber dennoch ein guterLeitfaden, wie im
konkreten Fall vorzugehen ist.

MCS–KrankheitdesChemiezeitalters?
Wir sind einer Vielzahl von Umweltgif-

ten ausgesetzt. Dazu kommen Belastun-
gen durch Amalgam und Wohngifte,
Formaldehyd, Lösungsmitteldämpfe, Vi-
nylchlorid aus PVC, Ausdünstungen von
Weichmachern aus Kunststoffen, Pestizi-
de – für viele Menschen bedeutet das
den Zusammenbruch ihres Immunsy-
stems. Sie leiden unter MCS, der Multi-
plen Chemikaliensensibilität. Schon un-
ter Einwirkung niedrigster Konzentratio-
nen von Chemikalien reagieren die Be-
troffenen mit schlimmen Symptomen,
die häufig in Unkenntnis der Ursache ei-
ne jahrelange Arbeitsunfähigkeit und ho-
he finanzielle Verluste zur Folge haben.
Es gibt kein typisches und einheitliches
Krankheitsbild. Die Beschwerden reichen
von Kopfschmerzen, Müdigkeit, Ge-
dächtnisschwäche, Atemwegsproblemen,
Hautproblemen und Störungen im Ver-
dauungsbereich bis hin zu Wesensverän-
derungen und Intelligenzschwund.
In den USA ist MCS seit einigen Jah-

ren alsKrankheit anerkannt, die deutsche
Medizin sträubt sich in weiten Bereichen
immer noch dagegen. So schreibt der
Umweltrat in seinem neuen Sondergut-
achten "Gesundheit und Umwelt": "Ge-
sundheitsrisiken durch dasKrankheitsbild
derMultiplen Chemikalien-Überempfind-
lichkeit (MCS) werden häufig über-
schätzt." Immerhin wird hier MCS nicht
an sich alsKrankheitabgelehnt.

Das Hauptproblem liegt darin, dass
MCS sich nichtmit den klassischen Mo-
dellen von Medizin und Toxikologie er-
klären lässt. Das Auftreten von MCS
ignoriert gesetzlich festgelegte Grenzwer-
te für bestimmte Giftstoffe, die Betroffe-
nen können schon bei kleinsten Mengen
zusammenbrechen. Für die Schulmedi-
zin fehlthier ein klarerMechanismusvon
Ursache und Wirkung. MCS ist mit der
klassischen Krankheitsdiagnostik nicht in
den Griff zu bekommen. Untersuchun-
gen der üblichen Laborwerte zeigen oft
keine Abweichung von der Norm. Auch
die beliebten Allergietests sind oftnegativ,
da die MCS-Symptomatik durch einen
anderen Mechanismus ausgelöstwird als
bisherbekannteAllergien.
So gilt dasMotto: Was nicht sein kann,

darfnicht sein. MCS-Krankewerden psy-
chologisiert und als Hypochonder, Öko-
chonder oder Simulanten in psychologi-
sche Behandlung gedrängt. Jahrelange
Odysseen zu Dutzenden von ÄrztInnen
deprimieren die Betroffenen. Diese Er-
fahrung potenziert sich mit den psychi-
schen Veränderungen, die durch die
Krankheit selbst bedingt sind. DieKonse-
quenzen sind vernichtend. Jahrelange,
selbstfinanzierte Behandlungskosten und
nicht anerkannte Arbeitsunfähigkeit rui-
nieren die Kranken finanziell. Sie werden
zusehends aus dem gesellschaftlichen
Leben gedrängt – Verlust von Freundes-

meinsame Erklärung zurück, verweigerte
den für eine Veranstaltung mit den indi-
schen LandarbeiterInnen vorgesehenen
Raum undverbotdem kirchlichen Sozial-
referenten jedeweitereBeteiligung an der
Aktion. Die Ev. Kirche in Leverkusen
entsolidarisierte sich derart öffentlich mit
den Opfern ausbeuterischer BAYER-Poli-
tik in Indien!

Prozessgegen
Anti-IG-FARBEN-Aktivisten
Im Dezember 1998 besetzten mehre-

re AntifaschistInnen das Büro der IG
FARBEN in Frankfurt, darunter das Vor-
standsmitglied der Coordination gegen
BAYER-Gefahren, Axel Köhler-Schnura.
Die BesetzerInnen wollten mit ihrer Be-
setzung den Forderungen nach sofortiger
Auflösung der "Mordgesellschaft" IG
FARBEN und nach gerechter Entschädi-
gung der Opfer des IG FARBEN-Terrors
Nachdruck verleihen. Nun wurde von
der Staatsanwaltschaft Frankfurt gegen
Axel Köhler-Schnura Klage erhoben. So-
lidarität istgefragt.

HieristdieKritik–
WoistdieAktion?
WieEuchbeim LesendieserRubrik
in vorhergehendenAusgaben
wahrscheinlich schonaufgefallen
ist,wird in "Chemieund Industrie"
relativwenigüberkonzern-kritische
Aktivitätenberichtet. Dashateinen
ganzeinfachenGrund: Esgibt in
Deutschlandoffensichtlich kaum
Aktivitäten indiesemBereich. Aus-
nahmensinddiekritischeBAYER-Ar-
beitderCoordinationgegenBAY-
ER-GefahrenunddieGentechnik,
der ihreeigeneRubrik in denÖ-
Punktenhat.Meldeteuchbei uns,
falls ihrAktionsgruppen,Termine,Ar-
beitstreffenusw. kennt,diehier
noch nichterwähntwerden!

kreis und oft auch der Familie sind die
Folge. Alles nur eingebildete Kranke? In-
zwischen hatsich eine umfangreiche um-
weltmedizinische Forschung entwickelt,
die neue Wege beschreitet. Es wurde ei-
ne Diagnostik entwickelt, neue Thera-
piemöglichkeiten etablieren sich. Auch in
Deutschland gibt es inzwischen spezielle
Umweltkliniken, dieHilfe anbieten.

Waskann beiMCS
getanwerden?
Erster Schritt ist die Diagnostik durch

kompetente UmweltmedizinerInnen. Da-
zu gehört auch die Lokalisierung mögli-
cher MCS-Auslöser im Wohnumfeld.
Dann folgt die Therapie, die im wesentli-
chen aus drei Teilen besteht: der Entgif-
tung des Körpers, der Wiederherstellung
gestörter Körperfunktionen und der Ver-
besserung des persönlichen Lebensum-
felds. Obwohl viele neue Methoden der
Diagnose und Therapie erfolgreich sind,
werden sie in den meisten Fällen nicht
von den Krankenkassen bezahlt!

BAYERdown!!
Das hat BAYER in seiner 136-jähri-

gen Geschichte noch nie erlebt: Indische
LandarbeiterInnen demonstrierten zu
Hunderten in Leverkusen vor den Toren
der Konzernverwaltung in Leverkusen.
Ihre grünen Fahnen wehten über derDe-
monstration, die zornigen Sprechchöre
"BAYER down, down!" brachen sich an
den Werksmauern. Was die Sache für
die Konzern-Leitung noch verschärfte:

Die Demonstration
war u.a. organisiert
von einer kritischen
Belegschaftsliste und
der Coordination ge-
gen BAYER-Gefah-
ren (CBG). Entspre-
chend sprachen auf
der Kundgebung
auch ein Betriebsrat
des Werkes und ein
CBG-Vertreter. Es
ging um "BAYER-
Gen-Diktatur", um
Ausbeutung und
Vergiftung. Traurig,
dass die Evangeli-
scheKirche in Lever-
kusen einmal mehr

ihre BAYER-Hörigkeit unter Beweis ge-
stellt hat. Der Superintendent höchstper-
sönlich zog die Unterschrift unter die ge-

Themenredaktion
"Chemie/
Industrie"

Coordinationgegen
BAYER-Gefahren
Postfach 150418,
40081Düsseldorf
0211/3339-11,Fax-40
co_gegen_bayer@
nadeshda.gun.de

&
ChristianWagner
UmweltmagazinGlo-
bal 3000,Radio
Dreyeckland
Adlerstr.12,79098Frei-
burg,0761/31868
wagner@sapphire.
chemie.uni-freiburg.de
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"chlorfrei-Etikettenschwindel
Als chlorfrei bezeichnetes Papier ist

nach Untersuchungen des Bundes für
Umwelt und Naturschutz Deutschland
[BUND] nur äußerst selten wirklich frei
von Chlor. In fast allen getesteten Papier-
proben wurden jüngst Chlorrückstände -
teilweisegarüberdemGrenzwertvon 30
mg/kg - gefunden. Durch Vermischung
mit total chlorfreiem Zellstoff werden die
Belastungen dann unter die festgelegten
Höchstgrenzen gedrückt, um das End-
produkt schließlich irreführend als
"chlorfrei" zu bezeichnen. Nur knapp
40 % des in Deutschland jährlich verar-
beiteten Zellstoffs stammen derzeit aus
derProduktion mitchlorfreierBleiche.

Wergehörtwem?
Im globalen GeflechtderKonzerne ist

leicht derÜberblick zu verlieren. Für den
besseren Durchblick wollen wir hier zwei
Quellen vorstellen. Speziell für den Be-
reich Agrochemie und Saatgut hat die
RAFI (Rural AdvancementFoundation In-
ternational) eine neue Übersicht heraus-
gegeben: http://www. rafi.org. Einen ak-
tuellen Überblick zu allen Veränderun-
gen derKonzernlandschaftbietetdie Zeit-
schrift Chemistry&Industry. Herausgeber
istdie britischeSocietyofChemical Indu-
stry (SCI). Füreine Industrie-Zeitschrift ist
die Berichterstattung erstaunlich selbstkri-
tisch. Es wird ständig über Gerichtsver-
fahren, Klagen und Urteile berichtet. Ak-
tuelle politische Diskussionen über die
Chemieindustrie werden dokumentiert.
Fundierte Kritik an der Industrie wird in
Leitartikeln viel Platz eingeräumt. Politi-
scherSchwerpunkt istzwarGroßbritanni-
en, aber die Probleme dort sind wie in
Deutschland. Chemistry&Industry er-
scheintzweiwöchentlich. Abo42Pfund.

.

Zeitschriften-
schau

ICEM 2/99:
Berufskrankheiten

durchChemikalien.
DieZeitschriftder Int.
FöderationderChe-
miegewerkschaften
(ICEM) ist imVer-

gleich zudenWerken
der industrieanbie-
derndendeutschen
Gewerkschaftenein
wahresLesevergnü-
gen. Bezugderdeut-

schenAusgabe:
ICEM,AvenueEmile
deBéco109,B-1050

Brüssel,Belgien

BBU-Wasserrundbrief
517+521:

Ein Schlagabtausch
mitderBASFüber ihre

Informationspolitik.
Bezug:AKWasser im

BBU,Rennerstr.10,
79106Freiburg

StichwortBAYER3/99:
•Störfälle in BAYER-

Werken
•Protest indischer

BauerngegenBAYER
•Risikomedikament

ASPIRIN
Bezug:Coordination
gegenBAYER-Gefah-
ren (CBG),Postfach 15
0418,40081Düssel-

dorf

Pharmabrief5-6/99:
•PreisgünstigeMedi-
kamentefürdiegan-

zeWelt?
•MitZwangslizenzen

gegenMonopole
vonPharmakonzer-

nen
Bezug: BUKO-Pharma-
kampagne,August-
Bebel-Str.62,33602

Bielefeld

WirkenUmweltgifte
wieHormone?
An dieser Frage wird seit einiger Zeit

mit zunehmendem Eifer geforscht. Von
inzwischen geächteten Giftstoffen wie
den polychlorierten Biphenylen (PCBs)
oder dem Pestizid DDT ist bekannt, dass
sie im Körper ähnlich wie das Hormon
Östrogen wirken. Es stellt sich die Frage,
ob nicht viele andere Umweltgifte eben-
falls eine hormonähnliche Wirkung ha-
ben. Insgesamt wird bei 250 bis 1000
Stoffen damit gerechnet, dass eben dies
der Fall ist. Dazu gehören aber nicht nur
Umweltgifte, sondern auch Stoffe natürli-
chen Ursprungs. Da diese Stoffe den
Hormonhaushalt beeinflussen, können
sie prinzipiell die menschliche Gesund-
heit beeinträchtigen und einen Einfluss
auf die Biosphäre haben (z.B. die Fort-
pflanzung wildlebender Tiere). In diesen
Zusammenhang gehört auch die Frage,
ob Umweltgifte für ein Sinken dermänn-
lichen Fruchtbarkeit verantwortlich sind.
Wie ist der Stand der Forschung? Das
Sondergutachten des Umweltrats: Um-
welt und Gesundheit kommt zu dem Fa-
zit: "Bisherige Untersuchungen zeigen,
dass die Belastung des Menschen mit
hormonähnlich wirkenden Stoffen [...]
von Stoffen natürlichen Ursprungs stär-
ker als durch synthetisch erzeugte Sub-
stanzen ist." Toxikologische Unbedenk-
lichkeitsbescheinigungen bei Umweltgif-

Aspirin ist das Flaggschiff des BAYER-
Konzerns. Nicht umsonst hat BAYER an-
lässlich des Jubiläums seineKonzernzen-
trale in eine überdimensionale Aspirin-
Schachtel verpackt. Kaum ein Medika-
ment ist weltweit so berühmt wie dieses
Schmerzmittel. Aspirin steht synonym für
Schmerzmittel. Aber Aspirin wirkt nicht
nur gegen Schmerzen. Sein Wirkstoff
Azetylsalizylsäure (ASS) hat auch viele
Nebenwirkungen. Werden Nebenwirkun-
gen ansonsten negativ beurteilt, so ge-
schieht bei Aspirin gerade das Gegenteil:
sie werden vermarktet. Immer wieder
werden neue Anwendungsbereiche des
Medikaments beworben. Z.B. wirkt es
blutverdünnend (für Schlaganfallpatien-
tInnen) und fiebersenkend (bei Erkältun-
gen). Aspirin wird immer mehr zum All-
roundmedikament. Stark in die Kritik ge-
raten ist die Werbung für die vorbeugen-
de Einnahme von Aspirin als Schutz ge-
gen Erkältungen. Denn Aspirin stärktwe-
der das Immunsystem, noch wirkt es ge-
gen Viren.
Die Vermarktung als ASPIRIN JUNI-

OR musste aufgegeben werden, als sich
herausstellte, dass Aspirin bei Kindern
das tödliche Reye-Syndrom auslösen
kann. In Argentinien, woBAYER 7% des
WeltumsatzesmitAspirin macht, sind die
ASPIRINETAS immer noch als Kinder-

medizin im Handel. Die Diskussion um
das Flaggschiff von BAYER nimmt kein
Ende. Immer noch ein Thema: ASS
kann Magenbluten und Magengeschwü-
re auslösen. Welche Ausmaße das an-
nimmt, ergab jetzt eine Studie der Bo-
ston University School ofMedicine: jähr-
lich sterben 16.500 AmerikanerInnen an
Magenblutungen, die durch den Aspirin-
Wirkstoff ASS verursacht werden (zum
Vergleich: 16.685 AIDS-Tote in den USA
1997).
Aber immer noch herrscht bei vielen

ÄrztInnen und PatientInnen ein mangeln-
des Risikobewusstsein. Eine im New
England Journal of Medicine veröffent-
lichte Untersuchung ergab, dass 75% al-
ler PatientInnen, die regelmäßig Aspirin
einnehmen, die Risiken nicht kennen
oder ignorieren. Bücher wie Michael
Castlemans "Jeden Tag ein Aspirin" för-
dern den unsinnigen routinemäßigen
Gebrauch und suggerieren, dass auch
gesunde Menschen regelmäßig ASS
einnehmen sollten. Die Coordination ge-
gen BAYER -Gefahren (CBG) fordert ei-
ne Rezeptpflicht fürAspirin. Zudem sollte
dieWerbung für Schmerzmittel untersagt
werden, damit der sorglose Umgang mit
den risikobehafteten Pharmaka nicht ge-
fördertwird.

Ö-Verteiler
"Chemie/
Industrie"

J StichwortBayer

13.1299: in Berlin
HauptversammlungderBEWAG

Kontakt: DachverbandderKritischenAkti-
onärinnenundAktionäre,Schlackstr.16,

50737Köln,Tel.0221/5995647

Lesetip:
Erich Schöndorf,VonMenschen

und Ratten. Über das Scheitern der
Justiz im Holzschutzmittelskandal.
Verlag Die Werkstatt 1998. 288 Sei-
ten,DM 24,80
Was passiert, wenn Tausende

Menschen durch ein Handelspro-
dukt vergiftet werden? Was ge-
schieht mit Managern, die das Pro-
dukt trotz Warnungen von Ärzten
weiterhin verkaufen? Dieses Pro-
blem sollte der spektakuläre Holz-
schutzmittelprozess lösen. Erich
Schöndorf schildert in seinem Buch
VonMenschen und Ratten dieGe-
schichtediesesVerfahrens. Das Be-
sondere an diesem Buch: der Au-
tor istderMann,der für die Staats-
anwaltschaft die Anklage gegen

die Manager der Holz-
schutzmittelhersteller vertreten

hat. So entsteht zum einen ein
aufschlussreicher Insider-Blick in
die Mühlen der deutschen Justiz.
Geschildert werden die Proble-
me einer neuen Strafjustiz, die
nicht mehr die "kleinen Bankräu-
ber" verfolgt, sondern "recht-
schaffeneBürger",diemit ihrerAr-
beit in der Gesellschaft geachtet
werden – die Manager. Scho-
nungslos schildert Schöndorf die
Zusammenhänge zwischen Wirt-
schaft, Umweltkriminalität und
Macht. Aber auch ein Mythos
wird zerstört: käufliche und befan-
gene Experten, die Krankheiten
beurteilen,ohne jeeinen betroffe-
nenPatientengesehen zu haben.

ASPIRIN: 100Jahrealt–
undneueKritik

ten sind mit Vorsicht zu genießen. Das
zeigt die Erfahrung mit käuflichen Gut-
achtern beim Holzschutzmittelprozess
(siehe Buchtip) oder die Gutachter-Odys-
see vieler MCS-Kranker. Immerhin: der
Umweltrat betont, dass insgesamt noch
ein sehr großes Forschungsdefizit be-
steht. Dass die bisherige Forschung zu
diesem Thema äußerst mangelhaft ist,
stellte jetzt auch eine Gruppe kaliforni-
scherBiologen fest. Großteilswerden die
Untersuchungen anhand von Tierversu-
chen durchgeführt. Aus praktischen
Gründen werden dazu meist sog. "CD-
1-Mäuse" verwendet, da diese eine
äußerst hohe Vermehrungsrate haben.
Denn sie sind unsensibel gegen das
weibliche Hormon Östrogen. Und aus-
gerechnet mit diesen Mäusen werden
Umweltgifte
auf ihre hor-
monähnliche
Wirkung gete-
stet ...
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MichaelMüller
DerAusstieg
istmöglich
(1999,J.H.W.Dietz in
Bonn,192,19,80DM)
DerAutor istVize-
ChefderSPD im Bun-
destag. In Buchform
plädierter fürden
Atomausstiegund
kanndasgutbegrün-
den. Inder realen Po-
litikhandeltMülleran-
ders,kleinlautzwi-
schendenGenossen
derBosse. Das istRe-
alpolitik. DasBuch ist
nützlichalsBegrün-
dungshilfezum
Atomausstieg. Den
Perspektiventeil hätte
sichMüller lieber
schenkensollen. Er ist
ein FanderNachhal-
tigkeitundsucht in
technokratischen Lö-
sungensein Heil. Die
Machtfragestellter
nicht. Lesetips:

Themenredaktion
"Energiewende"

umschaltene.V.
Nernstweg32,
22765Hamburg
Tel.&Fax040/394078

GrünerStrom:
ChaosstattMarkttransparenzViele umweltbewußte Menschen spielen mit dem Gedanken, den Stromanbieter zu wechseln und zukünftig nur

noch ökologisch unbedenklichen Strom zu verbrauchen. Diese Erwartung ist jedoch weitgehend illusorisch, denn
aus der heimischen Steckdose kommt weiterhin der herkömmliche braun-graue Strommix. Und trotzdem ist jeder
gekündigte Vertrag ein Schlag ins Gesicht der Atomlobby. Welche Aspekte es dabei zu beachten gibt, wird nachfol-
gend aufgezeigt.

Anbieter Telefon Pf/kWh Grundg. regen.
NaturStrom 0211/7790044 +9,28 wievor 100%
Nordstrom 0461/144300 32,94 125,28 100%
BunterStrom 0180/5002260 27,90 77,64 10%
Greenpeace 040/3061 80 34,95 118,80 50%
Lichtblick 0180/2660660 27,87 112,25 50%
EWSSchönau 07673/931578 29,58 111,36 50%

Lesetip
Holger Flaigu.a.
Biomasse-nach-
wachsendeEner-
gie(1998,expert
in Renningen,210
S.)Nacheiner
Übersichtzu Be-
ginn,woalle
Energieträgeraus

Biomasse
virgestelltwer-

den,findensich
drei ausführliche
Kapitel zu Holz,
Stroh undBiogas.
Abschließend fin-
densich techni-
sche,ökologische
undökonomische
Hinweise.

Greenpeacekontraproduktiv
Ärgerlicherweise besteht aber nicht ein-

mal in der Ökologiebewegung Einigkeit
über das Vorgehen. So soll es vorge-
kommen sein, daßWindanlagenbetreiber
auf die gesetzliche Einspeisevergütung
verzichtet haben, nur um als Ökostro-
manbieter von Greenpeace akzeptiert zu
werden. Die Konsequenzen sind klar:
Die Netzbetreiber können auf die Zah-
lung der höheren Vergütung verzichten
und ihren Schmutzstrom damit um so
günstiger anbieten. Die − unnötig hohe
Mehrbelastung zahlt der dumme Öko-
Kunde. Auch ansonsten tut Greenpeace
alles, um dasGeschehen weiter zu chao-
tisieren: War den vom Ökokonzern er-
wählten Anbietern in Aussicht gestellt
worden, die Interessenten der "Aktion
Stromwechsel" versorgen zu dürfen,
wird nun die Greenpeace Energy e.G.
gegründetmit dem Erfolg, das der ruinö-
se Wettbewerb zwischen den Ökostro-
mern noch weiterangeheiztwird. Eswer-
den nicht unbedingt die
schlechtesten An-
bieter sein, die
dabei auf der
Strecke blei-
ben.

Dubiose
Angebote
Ausgerechnet

der Atomspezi
Bayernwerk bie- tet Strom
aus Wasserkraft zu Spitzenpreisen
an, den er aber aus abgeschriebenen
Wasserkraftwerken für nur ca. 6
Pfg./kWh erzeugen kann. Mit Ökologie
hat das wenig zu tun, mit einem riesigen
Reibach neben dem Atomgeschäft schon
eher. Auch der Hamburger Anbieter
HEW kann angeblich Wasserkraftstrom
aus dem Pumpspeicher Kraftwerk
Geesthacht liefern, verschweigt aber, daß
das Wasser des nachts mit Atomstrom
den Berg hinaufgepumpt wird. Weniger
gravierend fallen da die Kritikpunkte aus
gegenüber der Firma Lichtblick, die tat-
sächlich einen hohen Anteil an Kraft-
Wärme-Kopplung hat, bedauerlicherwei-
se aber größtenteils Strom von einem
Tochterunternehmen des schwedischen
Atomkonzerns Vattenfall bezieht. All die-
se Vorkommnisse schaden der Glaub-
würdigkeitdergesamten Branche.

Zeitgleichheitüberflüssig
Mit geradezu ideologischem Eifer wer-

den die verschiedenen Versorgungskon-
zepte diskutiert: Zeitgleiche Versorgung
oder mengengleiche Einleitung? Ersteres
meint die Erzeugung des Stroms in der

Höhe standardisierter Lastkurven analog
demVerbrauchsverlaufderKunden. Wei-
chen diese Kurven voneinander ab, muß
Strom aus herkömmlichen Kraftwerken
dazugekauft werden, was Fundamentali-
sten der Brache als Verrat an der Sache
werten. Bei der mengengleichen Einlei-
tung wird am Ende des Jahres gesehen,
ob die SummederVerbräuche allerKun-
den mit der Erzeugung übereinstimmt.
Nun haben regenerative Energieanlagen
das Problem, nicht konstant zur Verfü-
gung zu stehen. Andere Kraftwerke, ins-
besondere Gasturbinen, haben den Vor-
teil, kurzfristig regelbar zu sein. Beides
ergänzt sich praktisch wunderbar. Beide
Segmente energiewirtschaftlich künstlich
voneinander zu trennen, ist barer Un-
sinn! Der Preis für den Ökostrom erhöht
sich unnötigerweise, wenn die Ökover-
sorger auch Kapazitäten vorhalten müs-
sen, die anderswo bereits vorhanden
sind. DiesesKonzept ist deshalb abzuleh-
nen!

Ersatzbe-
friedigung
Ökostrom

Vor einiger Zeit
war in der
Presse zu

lesen, daß die
grüne Bundestagsab-
geordnete Michaele

Hustedt einen Vertrag mit einem Öko-
strom-Händler abgeschlossen hätte und
nunmehr direkt von einer Windkraftanla-
ge mit Strom versorgt würde. Nicht nur,
daß den Menschen damit falscheVorstel-
lungen vermittelt werden, daß dies der
Weg zur energiepolitischen Wende sei.
Die gleiche Politikerin äußert sich dann
sehr zurückhaltend zu der Novellierung
des Stromeinspeisungs Gesetzes und
meint in einem besonders krassen Fall
vorauseilenden Gehorsams, eine Neure-
gelung sei gegen den Widerstand der
Stromkonzerne nicht zu bewerkstelligen.
Und aus der Hamburger GAL ist zu hö-
ren, dieGRÜNEStromkampagne sei der
Kernpunkt der GAL-Energiepolitik für
die nächste Zeit. Keine Auseinanderset-
zungen mehr darüber, daß der örtliche
Stromkonzern stillschweigend die Wind-
und Wasserkraftförderung gekippt hat.
Kein Wort darüber, daß Solaranlagenbe-
treibern derwirtschaftliche Betrieb weiter-
hin verwehrtwird und Blockheizkraftwer-
ke von den AKW-Betreibern stillgelegt
oder verhindertwerden. Es scheint die Il-
lusion vorzuherrschen, daß nun ein Weg
gefunden sei, die Energiewende herbei-
zuführen, ohne den Konflikt mit den
herrschenden Kräften aushalten zu müs-

Der Vertrag mit dem Ökostrom-Händ-
ler in NRW ist unterschrieben, die dazu-
gehörendeWindkraftanlage steht aber an
der Westküste. "Wir kommt jetzt der
Strom zu mir?", fragt sich der verwirrte
Neukunde. "Gar nicht!", wäre die ehrli-
che Antwort. Tatsächlich ist das Geschäft
eher virtueller Art, denn es wird nur so
getan, also ob der Strom am einen Ende
der Leitung eingefüllt und am anderen
Ende wieder herausgeholt wird. In Wirk-
lichkeit wird der Kunde weiterhin vom
nächstgelegenen Kraftwerk versorgt.
Aber ist damit die ganze Sache ein
Schwindel und ohne ökologischen Vor-
teil?Nein, denn dervon derWindkraftan-
lage erzeugte Strom verdrängt am Ort
der Einspeisung ja tatsächlich den
Schmutzstrom. Ein anderes Kraftwerk
mit konventionellerBefeuerung wird des-
halb seine Leistung drosseln müssen,
wenn die Windkraftanlage anläuft. Die

Umweltentlastung ist al-
so unbestreitbar, und
wenn sich viele Men-
schen daran beteiligen
würden, würde der
Ökostrom-Anteil im öf-
fentlichen Stromnetzer-
heblich ansteigen. Aber
istdaszu erwarten?

MarktfürgrüneStammwähler
Das Marktpotential für Ökostrom wird

von Fachleuten auf 0,5-3% der Strom-
kunden geschätzt. Es liegt damit noch
unter dem Anteil der grünen Stammwäh-
ler und kann problemlosmit den vorhan-
denen Kapazitäten der regenerativen En-
ergien in Deutschland (ca. 5%) abge-
deckt werden. Das bedeutet, im ungün-
stigsten Fall brauchen gar keine neuen
Anlagen entstehen. Die bisherigen Po-
tentiale werden nur anders vermarktet
und teurer verkauft! Mögliche Mehrko-
sten werden nicht mehr von der Allge-
meinheit getragen, sondern von den
Ökos, die auch noch freiwillig bereitsind,
dafür einen höheren Preis zu zahlen.
Spätestens hier wird es politisch absolut
fragwürdig, denn der Umweltschutz ist
eine Gemeinschaftsaufgabe und nicht
Hobby derjenigen, die es sich leisten
können! Wie in vielen anderen Berei-
chen wird die Gesellschaft entsolidari-
siert, und die sich daraus ergebenen Pro-
blemehatderStaatzu bewältigen.
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KeineSolarlampen
inDeutschland
In Deutschland brennt noch keine

einzige von der EU geförderte Solarlam-
pe. Dabei ist selbst ein 6.600 DM teurer
Lichtgeber schon bei 52 Metern Entfer-
nung vom Stromnetz wirtschaftlich zu
betreiben. Mit dem Förderprogramm
PROFESSA sollen insgesamt 300 kW
derartigerProjekte außerdem in den Nie-
derlanden und in Spanien gefördert wer-
den. Bis Ende des Jahres gibt es Zu-
schüsse in Höhe von 2 DM pro Watt.
Förderberechtigt sind Kommunen, Fir-
men undPrivatpersonen.

WarentestprüfteSolaranlagen
In der September-Ausgabe der Zeit-

schrift "test" veröffentlicht die Stiftung
Warentest einen Test
von 13 Solarmodulty-
pen sowie 10 Wechsel-
richtern. Geprüft wur-
den die Komponenten
vom TÜV Rheinland.
Als bestesModul schnitt
das 300 Watt-Modul
von ASE ab, bester
Wechselrichter wurde
der Sunny Boy SWR
1500 von SMA. Die

Modulpreise pro Watt liegen zwischen
11,80DM (BP) und8,60DM (Isofon).

Produktionszahlen für1998
Die Produktionskapazitäten für Solar-

module betrug in 1998 insgesamt 25
MW. Allerdings wurden hierauf lediglich
6,4 MW tatsächlich gefertigt, d.h. die
Auslastung betrug ca. 25%. EinzelneSo-
larzellen wurden in einer Größenord-
nung von 2,4 MW produziert. Installiert
wurden 12 MWSolaranlagen, davon 9,5
MW netzgekoppelt. Dies wurde im Auf-
trag der Internationalen Energieagentur
festgestellt. Der Einbruch zwischen den
Jahren 1997 und 1998 liegt somit eher

bei 10-15% und nicht bei den befürchte-
ten 30%. Insgesamt hat die deutsche
Produktion stagniert, obwohl die Produk-
tionskapazitäten deutlich gewachsen
sind.

Solarindustrie
fordertVergütung
Würde bundesweit eine kostendek-

kende Vergütung für Solarstrom einge-
führt, könnten problemlos Solaranlagen
mit einer Leistung von 1 GW installiert
werden, ohne daß die derzeitigen Strom-
preissenkungen auch nur annähernd
ausgeglichen würden. Deshalb haben die
Top Ten der deutschen Solarindustrie −
darunter Antec, ASE, BP und Shell solar
sowie Solon − ein Schreiben an den
Bundeswirtschaftsminister aufgesetzt, in
welchem einer erhöhte Vergütung von
Solarstrom von rund 1 DM/kWh gefor-
dert wird. Zusammen mit dem
100.000-Dächer-Programm könne so
eine Solaranlage fast wirtschaftlich betrie-
ben und der dringend benötigte Absatz-
marktgeschaffen werden. AlsKöderwur-
de die Senkung derModulkosten um die
Hälfte in Aussicht gestellt. Von den
Großen der Solarbranche hat lediglich
die Firma Siemens das Schreiben nicht
unterzeichnet.

Solar-Luft-Kollektorgetestet
Im NürnbergerTiergarten erzeugt seit

dem 25. Juni eine Photovoltaik-Luft-An-
lage gleichzeitig 115 kW thermische und
8,4 kW elektrische Leistung. Hinter der
Modulfläche von 210 qm weht ein fri-
scherWind, der dazu führt, daß derWir-
kungsgrad derModule bei 12% gehalten
werden kann. Die Innenluft des Gebäu-
des wird dabei geheizt und gleichzeitig
entfeuchtet. Die Investition von einer hal-
ben Million DM finanziert sich unter an-
derem durch die Einsparung von ca.
15.000 Litern Heizöl pro Jahr, d.h. 15%
des Heizbedarfes werden über diese An-
lage gedeckt. In Serie werden diese Mo-
dule jedoch noch nichtgebaut.

Zeitschriften-
schau

PhotonNov/Dez99
•Solarindustrie in Ja-

pan
•SonnigeWeih-
nachtsgeschenke
•Shell-Solarfabrik
Gelsenkirchen

•Marktübersicht
Ökostrom

Solarzeitalter3/99
•H. Scheer: Solare

Weltwirtschaft
•Energierechtsreform

inDänemark
•Stromlieferverträge

undBHKW
•InfosGrünerStrom

Label e.V.

NeueEnergie11/99
•WenigWindkraft in

Japan
•BiogasausHühner-

mist
•Problemedurch

Menthaneis
•BHKWinOerling-

hausen

ErneuerbareEnergien
11/99

•Vergütungfür
Windstrom

•Windbeteiligungen
im Internet

•Windpark inÖster-
reich

•Weltmarktfür Solar-
technik

GeothermischeEner-
gie2/99

•InterviewmitMdB
H.-J. Fell

•Geothermie in
Oberösterreich

•Geothermiepoten-
tial Rumänien

•Geothermieanla-
genderAzoren

sen. Dies wird sich aber über kurz oder
lang als Fehleinschätzung herausstellen
− möglicherweise, wenn es schon zu
spät ist!

UnterschiedlicheAnbieter
Nichtsdestotrotz werden auch neue An-

lagen der regenerativen Energienutzung
entstehen können, wenn die entspre-
chenden Anbieter gewählt werden. Auch
hier gibt es viele verschiedene Herange-
hensweisen. Die Naturstrom AG zum
Beispiel schlägt dem bisherigen Strom-
preis lediglich 8 Pfg./kWh auf und för-
dert damit Neuanlagen. Ärgerlich daran
ist, daß der alte Stromversorger davon
keinen wirtschaftlichen Nachteil hat: er
bekommt das, was er vorher auch kas-
siert hat. Die Aktion "Bunter Strom"
vom Bund der Energieverbraucher wie-
derum hat nur 10% Ökostrom im Pro-
gramm. Nordstrom liefert aus bestehen-
den Wasserkraftwerken, ohne Neuanla-
gen zu för-
dern. Die
Elektrizitäts-
werke
Schönau

aber geben 1
Pfg./kWh
für die För-
derung der
Solarenergie
aus. Man
sieht: Die
Auswahl ist vielfältig, und es kommt auf
die persönlichen Präferenzen an, fürwen
welchesAngebotdas richtige ist.

Ö-Verteiler
"Energiewende"

J Leiderkeiner.

Lesetips
CarloKallen/
Jürgen Lottermoser
KommunalesEner-
giemanagement
(1998,difu in Berlin,
217S.,36DM)Eine
Fundgrubefürdie
kommunaleEner-
giepolitik.
Von Energiepla-

nungbis zu
Einsparung inöf-

fentlichenGebäu-
denwerdenalleBe-
reicheangespro-
chen. Denmeisten
Raumnehmendie
Sammlungenvon
Adressen,Literatur
oderZeitschriften.
Übersichtliche
Sammlung!

Unsere
Beratungsangebote:

Gründungstips für
Gruppen, Projekte
und "FreiRäume"

Ökologische Pläne
und Umsetzungs-
strategien

Öffentlichkeitsarbeit,
Broschüren und
Umweltpädadogik

Gegen 2,20 DM in Briefmarken
schickenwir Ihnen unsere
ReferentInnenlisten zu.

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe
institut@inihaus.de
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FreiRäume: Informationen
ausderStiftungsgründung
Inzwischen sind die rechtlichen Gege-

benheiten geklärt. Die Stiftung könnte je-
derzeit formal ins Leben gerufen werden,
wenn das für ein Projekt hilfreich ist. Un-
eingeschränktgiltdasZiel, hiereinePlatt-
form zu schaffen, die die Autonomie von
autonomen Zentren, offenen Häusern,
WagenplätzenundKommunenmitöffent-
lich-politischem Raum sichert, gleichzei-
tig aber auch die politischen Räume ge-
gen Privatisierung oder Kommerzialisie-
rung schützt. In mehreren Debatten mit
Projekten z.B. in Bochum, Bremen,
Hamburgundanderswosindnoch etliche
neue Ideen zu dem schon bestehenden
Konzept hinzugekommen, so unter an-
derem die Möglichkeit, aus der jetzt in
Gründungbefindlichen Stiftung in andere
Trägerstrukturen umsteigen zu können,
wenn diesegleicheSicherungen garantie-
ren können.

Diplomarbeitzu Kommunen
EineintensiveAuseinandersetzungmit

demThemaKommunenundPolitikbietet
eine Diplomarbeit aus Berlin. An einigen
Fallbeispielen wurde untersucht, ob und
wie Kommuneleben politische Arbeit un-
terstütztodergefährdet.

Energiesparende
Haushaltsgeräte
DerDetmolderEnergiebeauftragte hat

eine neueListe derbesonders sparsamen
Haushaltsgeräte herausgegeben. Vergli-
chen wurden die Daten von 2.300 Kühl-
und Gefriergeräten, 680 Wasch- und
530 Spülmaschinen sowie 275Wäsche-
trocknern. Ein Unterschied im Stromver-
brauch von 0,52 kWh am Tag erhöhtdie
Betriebskosten z.B. um 854 DM und
schlägt mehr zu Buche als die um 300
DM höheren Anschaffungskosten.

Bürger-WindparkPattensen
In Winsen (Luhe) − Ortsteil Patten-

sen wird im Herbst diesen Jahres ein
Bürger-Windpark mit drei Windkraftanla-
gen von jeweils 600 kW entstehen. Der
Windpark liefert Strom für über 1 .000
Haushalte. Mindestbeteiligung 5.000
DM bei laufenden Ausschüttungen und
kontinuierlich ansteigendeRendite.

Solarförderung
in Niedersachsen
Die niedersächsische Landesregie-

rung will in den kommenden 5 Jahren
23 Mio. DM zur Förderung der Solar-
energie bereitstellen. Im Gegensatz zu
den bisherigen Förderprogrammen wer-
den künftig auch an private Bauherren
zinsgünstige Darlehen für den Einbau
thermischerSolaranlagen vergeben.

Solarteure fürBosnien
In Tuzla soll eine Ausbildungs- und

Produktionsstätte für Solartechnologie
entstehen, an der arbeitslose jugendliche
Rückkehrer Beschäftigung finden sollen.
Dafür werden zwei Flüchtlinge am Elek-
tro-Technologie-Zentrum in Stuttgart aus-
gebildet. Langfristig soll von hier aus der
Mittelmeerraum versorgt werden. Ge-
spendete Materialien und Werkzeuge
wurden bereits im Juli nach Bosnien
transportiert. Zur weiteren Finanzierung
werden abernoch Spenden benötigt.

PV-Fassadenanlage in Berlin
In einer Neubausiedlung am östli-

chen Stadtrand Berlins liefert seit Anfang
April das größte Fassadenkraftwerk Euro-
pas Strom. An der Südfassade eines
Hochhauses sind auf426 qm 480 poly-
kristalline Module installiert. Sie ist damit
70 Meter hoch und liefert maximal 48
kW. Realisiert wurde das Projekt von der
Wohnungsbaugesellschaft Marzahn, die
Kosten von 1 Mio. DM teilen sich der
Stromversorger BEWAG und die Investi-
tionsbankBerlin.

Literatur

Michael Franken
RauherWind
(1998,Alano inAachen,
224S.)
Ein Buch,daseiniges
klarstellte in Sachen
Windenergieunddem
Widerstanddagegen. Der
Autorenthülltdie
Praktikenvon
Stromversorgern,dervon
ihnenoftabhängigen
Gruppengegen
Windenergiebishin zu
Sabotagetrupps,die
Windmühlen
beschädigen. Nichtalles,
wasgegenWindenergie
eingewendetwird, ist
interessengeleitet-aber
dasBuchdarfempfohlen
werden,um intrigante
PolitikvonArgumenten
künftigunterscheiden zu
können.

Themenredaktion
"FreiRäume"

Nichtbesetzt.
WerhatLust,regel-
mäßigausZentren,
Häusern,politischen
Kommunenodervon
Wagenplätzen zube-
richten?Von reisen-
denProjektenoder
solchen imAufbau?

Diesmal stellteJörg
Bergstedt in der
EndredaktiondieRu-
brikzusammen.

Ö-Verteiler
"FreiRäume"

J FreiRäume-Verbund
(imAufbau)

14.-16.1.2000
Seminar"EnergieundLebensstil"

Kosten: 180DM (inkl.)

18.-19.2.2000
Seminar"Energie-CheckanSchulen"

Kosten: 120DM (inkl.)

26.12.−2.1 in Saasen
FrauenLesben-

Kommunegründungstreffen
Infos: Kommuneprojekt,c/oMAFALDA,

Bremen

DasHausbestehtausScheune,Zwischenge-
bäudenundHaupthaus. Allesindbaubiolo-
gisch renoviert,gedämmtundeingerichtet.

Wohnhausmit ...
... großenDachraum
... Küche,Bad,WCgetrennt
... Keller
... großerTerrasse(im Bau)
Tagungshausmit ...
... Seminar-undArbeitsräumen
... Platz für Bibliothek,Archiveusw.
... 2Bettenräumenmit18Betten
... Gruppenkücheund -sanitärräume
... schallisolierter Feten-/Probenraum
...Werkstatt

Allesmit ...
... neuen Elektro-undSanitärinstallationen
... Telefonanlage
... Zentralheizung(SolarundHolzkessel)
Gartenmit ...
... Sitzecken,Liegewiese
... Gewächshaus,Wohnhütte
DasDorf ...
... miteigenemBahnanschluß
... 18kmöstlich vonGießen

AktuellerStand: DasWohnhaus istfast,2-3StellplätzefürBauwägensindverwaist.
VerschiedeneProjektevonden "Ö-Punkten",derGruppeLandfriedensbruch undeinige
anderenutzendieProjekträumeaberweiter.
AllesNähereswärezubesprechen,auch z.B. RatenzahlungodernochandereFinanzie-
rungsmodelle. Kontakt: Projektwerkstatt,06401/903283

Wir träumendavon,daßeinepolitischeWGdiesesHausalspolitisch-autonomesZentrumweiterführtundmiteigenen Ideen füllt.
Füralle,diepolitischeAktionundselbstorganisiertesLebenverbindenwollen:
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Themenredaktion
"Wasser"

Nichtbesetzt.

Infosauchausdem
AKWasser

Michael Bender,
GRÜNE LIGABerlin

PrenzlauerAllee230
10405Berlin

Tel: d. (030)4433
91-44 Fax: -33

gl.wasser@ipn-b.
comlink.apc.org

Ö-Verteiler
"Wasser"

J Leider keiner.

GerichtsentscheidEms-
sperrwerk: Umwelt-
verbändeenttäuscht

nahmen auflistet. Bauvorhaben in Höhe
von 64,5Mrd. DM wurden als hochprio-
ritäreingestuft, weitere2,85Mrd. DM als
prioritär. Darin sindvorallemdieVerkehr-
sprojekte "Deutsche Einheit" enthalten.
In der entsprechenden Presseerklärung
bezeichnete es Herr Klimmt als "selbst-
verständlich, daß im Programm befindli-
che noch nicht planfestgestellte Projekte,
unter ökologischen Gesichtspunkten ge-
prüft werden." Wir dürfen gespannt sein
...

Renaturierungder
UnterenHavel läuftan
Derzeit werden die ersten Studien

über die Möglichkeiten derQuerschnitts-
verengung derHavel im NaturparkWest-
havelland vergeben. Ziel ist, durch die
Verringerung des Abflußvermögens, der
Auendynamik mehr Raum zu geben.
Auch Entwässerungsgräben werden auf
die Möglichkeit der schrittweisen Außer-
betriebnahme untersucht. Noch hat das
Land Brandenburg sich nicht ab-
schließend zur Entwidmung als Bundes-
wasserstraßegeäußert.

29. -30.11.99 in Berlin
Nährstoffemissionen indie
Oberflächengewässer

Stickstoff-undPhosphor-Eintrag indieFlüsse
vordemHintergrundder50% Reduktionsver-
pflichtungausdenMeeresschutzabkommen.

KostenloserUBA-Workshop.
Dr. HeikeHerata,Tel.: (030)8903-2053,e-

mail: heike.herata@uba.de

30.11.99,18:30Uhr in Berlin
Wassergruppe

derGRÜNEN LIGABerline.V.
vorauss.: NaturparkWesthavelland,Loire-Koo-
peration,Informationsmaterial Havelbündnis

Kontakt: siehe links

1.12.99 in Berlin
Aktionsbündnis

gegendenHavelausbau
Kontakt: siehe links

2.-3.12.99 in Brüssel
Workshopon theWater

FrameworkDirektivePositionenvorder2. Le-
sung im EuropäischenParlament.MitChe-

mie-ExpertendesEEB.
Martijn Peijs,Tel: 00-32-2-2891090,e-mail:

eu.policy@eeb.org

26.1.99 in Berlin
GesprächskreisUmweltverbände

undWasserwirtschaft
Schwerpunkte: KampagnezurPrivatisierung,
Wasserrahmenrichtlinie,TVONovelleKontakt:

siehe links

10. - 11.2. 2000bei TheSenate;Paris
Water, town-and-country-planning,
andsustainabledevelopment

InternationalesSeminarderAcademiede
l'Eau zuWasser-und Landschaftsplanung. FF

1000,00.
InformationenbeiAcademiedel'Eau,Fax:

+331 41 201609,e-mail: acade-
mie@oieau.fr

10. - 11. März2000inClermontFerrand
LachseinderLoireundAllier

Treffen französicher Flußaktivisten,abgehal-
ten inder Landessprache

Die niedersächsischen Umweltverbän-
deBUND, NABUunddieUmweltstiftung
WWF-Deutschland zeigten sich über die
Entscheidung des Verwaltungsgerichts
Oldenburg zum Emssperrwerk äußerst
enttäuscht: "Damit wurde eine große
Chance für den Schutz der Natur an der
Ems vertan. Auch wenn dasGerichtPau-
schalaussagen derBezirksregierung weit-
gehend gefolgt ist, bleibt der Staufall ein
tödlicherStörfall für die Ems," erklärte ei-
ne Sprecherin der Umweltverbände. Das
Gericht bestätige allerdings die Auffas-
sung der Verbände, dass Küstenschutz
durch Deicherhöhungen ökologisch und
ökonomisch wesentlich günstiger sei. Es
widerlegeaußerdem, dasssich dasSperr-
werk allein aus Küstenschutzgründen
rechtfertige: Diese Gewichtung erscheint
fehlerhaftundgekünstelt, heißtes in dem
Urteil. Ungeklärt blieb die Frage nach
dem Sauerstoffmangel beim Emsaufstau:
Dies müsse zu einem späteren Zeitpunkt
erörtertwerden, sodieRichter. "Später ist
für die Natur vielleicht zu spät", so die
Sprecherin derVerbände.

Das weitere Vorgehen wollen BUND,
NABUundWWFerstbeschließen, nach-
dem sie die schriftliche Urteilsbegrün-
dung ausgewertet haben: "Wir prüfen,
beim Oberverwaltungsgericht in Lüne-
burg eine Zulassung derBeschwerde ge-
gen den heutigen Beschluß zu beantra-
gen", so die Verbändevertreterin. BUND,
NABU undWWFwürden auch weiterhin
alle Möglichkeiten ausschöpfen, um zu
verhindern, daßderEmsaufstau in derge-
planten Form durchgeführt wird. "Mas-
senfischsterben und eine Verödung der
Lebensader des Emslandes darf es nicht
geben", erklärten dieUmweltverbände.

Der"LebensaderElbe"...
wurde am 22. bis 24. Oktober in der

Evangelischen Akademie Meißen ge-
dacht. Eine Annäherung an diese "Viel-
falt, Veränderung und Vernetzung" fand
über naturwissenschaftliche Vorträge und
Yoga unterstützte Körperererfahrung statt.
Ein Vortrag über den Einsatz von Kunst
zurRenaturierungsbeförderung desDres-
denerKatzbachsdurftenichtfehlen, eben-
so Gottesdienst, gemeinsamer Gesang
sowie das "Om". Urteil: toller Ansatz,
Fragmente bringen keine Gesamtheit,
verbaute Flußufer keinen geruhsamen
OrtfürMeditation. DieVielfaltlockteauch
Menschen, die nicht wegen der Elbe ka-
men.

Tributylzinn imVisier
vonGREENPEACE
DerMeeresvergiftung durch fischtoxi-

sche Schiffsanstriche widmet sich eine
GREENPEACE-Kampagne, die ge-
setzwidrige Praktiken deutscher Werften
an derNord- undOstsee aufspürt. Am 8.
November pumpten die Umweltfreunde
giftigen, stinkenden, mit bis zu 9.170
g/kg TBT verseuchten
Schlamm in die
Docks derKieler
Lindenauwerft
zurück. Auch die
MTW-Werft in
Wismar und die
Flensburger

Schiffbau Gesell-

schaftgehören zu den Einleitern. Organi-
sche Zinnverbindungen wie TBT schädi-
gen bereits in Konzentrationen von 0,05
bis 0,3 Mikrogramm je Kilogramm See-
schnecken, Muscheln undFischlarven.

DeutscheHermesbürgschaft
fürMaheshwar-Staudamm?
Gegen dieses und andere Staudamm-

projekte am Indischen Narmada Fluß
zieht die indische Bestseller-Autorin
Arundhati Roy zu Felde. Derzeit tourt sie
durch unserLand, umzu verhindern, daß
die rot-grüne Bundesregierung die Ver-
treibung von ca. 20.000 Menschen mit
Hermesbürgschaften, sprich aus deut-
schen Steuergeldern absichert. Die Um-
weltgruppe Urgewald begleitet die Vor-
tragsserie mit einer Postkartenaktion an
dasBundeswirtschaftsministerium.

Kontakt: Heffa Schücking, (02583)
1031, urgewald@koeln.netsurf.de

Verkehrs-Investitionspro-
gramm der Bundesre-
gierung
Inzwischen hat das

Kabinett das Investition-
sprogramm

1999-2002desBun-
desverkehrsministeriums

verabschiedet, das
alle bis2002 zu be-

ginnenden Baumaß-
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Zeitschriften-
schau:
BioSkopSeptember
1999
•Gentechnik: EU-Pa-
tentamterlaubtGen-
PatentierungS. 11
•Humangenetik:
TechnologiefürMas-
sen-GentestsS. 14-15

GiD 134August/Sep-
tember 1999
Schwerpunkt:Gen-
diagnostik
•Gentestsausdem
InternetS. 3-5
•DerBevölkerungs-
Checkwirdbezahl-
barS. 11-14
•"Verunsicherungen
undÄngstewerden
geschaffen" (offener
BriefandieBun-
desärztekammer)
S. 21-22

Landwirtschaftund
Lebensmittel
• Rot-GrüneGen-
tech -Politik S. 24
•StrengereZulas-
sungsregeln fürgen-
manipulierteOrganis-
men inder EU S. 25

Politik undWirtschaft
•Rot-Grünmacht
sich stark fürGen-
technikS. 44
•Konzernprofile"grü-
ner" Gentech-Unter-
nehmenS. 45-49

Supermarktketten steigen aus
ImmermehrSupermarktketten wollen

ihreHausmarken von Gentechnik freihal-
ten undvon ihren Zulieferern dieZusiche-
rung, daßsiekeinegenmanipulierteWare
angeboten bekommen. Dazu gehören
jetzt nach Tengelmann, Rewe und Edeka
auch Spar, Lidl und Aldi. NurMetro ver-
weigert noch eine klare Stellungnahme.
Mit dem Unternehmen Bremke &Hoer-
ster, Betreiber der Ketten Famila und
Combi, kennzeichneterstmalseineFirma
inDeutschland, TeileseinesLebensmittel-
sortimentsmitderAufschrift"OhneGen-
technik" (entsprechend der vor einem
Jahr in Kraftgetretenen Kennzeichnungs-
verordnung).

Gentech-Grenzwertfür
Nahrungsmittel – dieLösung?
Seitauch kleinsteMengen veränderter

Eiweiße in Labors nachgewiesen werden
können, wird um die Einführung eines
Grenzwertes gestritten, ab dem eine
Kennzeichnung genmanipulierter Le-
bensmittel zu erfolgen hat. Diskutiertwird
derzeit, den Wert bei 1% festzulegen. Ei-
ne Kennzeichnung hätte also dann zu er-
folgen, wennmehrals1% derLebensmit-
telinhaltsstoffe genmanipuliert sind. Doch
damit wären die entscheidenden Proble-
me nach wie vor ungelöst: Ökologische
und gesundheitliche Risiken sind nicht

von derMenge abhängig. So
reicht auch weniger als 1%
aus, umAllergien auszulösen.
Und die Gefahr der Ausbrei-
tung veränderter Gene in der
Umweltbeständewie zuvor.

Aufrufzurbundesweiten
AktionswochegegenGentech
Für den Spätsommer 2000 ist eine

bundesweite Aktionswoche gegen Gen-
technik im Gespräch. Ziel: Bündelung
der kritischen Kräfte und Mobilisierung
gegen die Ignoranz der Politik. Konkret
könnte eine zentrale Veranstaltung an ei-
nem Freisetzungsstandort eine Woche
voller Einzelaktivitäten im ganzen Land
beenden. Die Aktion ist also auf entspre-
chende dezentrale Beteiligung angewie-
sen. Gesucht sind Gruppen und Initiati-
ven, dieIdeenundTatkraftin dieVorberei-
tung undUmsetzung einbringen mögen.
Erstes Vorbereitungstreffen soll am
27.11 .99 in Kassel sein. Die Diskussion
der bisherigen Ideen läuft über die GeN-
Mailingliste genForum.

PatenteaufLebenzugelassen–
Rot-Grün aktivfürGentechnik
Entgegen der Koalitionsvereinbarung,

die vorsieht, daß Gentechnik nur soweit
gefördertwerden soll, wiediesderSchutz
vonMensch undUmweltzuläßt, treibtdie
Bundesregierung die Entwicklung auf
EU-Ebene voran. Gegen die Bedenken
anderer europäischer Staaten preschte
Umweltminister Trittin im Juni mit dem
Vorschlag vor, das Genehmigungs- und
Zulassungsverfahren für Freisetzungen
und Gentechprodukte drastisch zu be-
schleunigen. Demnach soll eseinemzen-
tralen Amt übertragen werden, ohne daß
die einzelnen Mitgliedsstaaten noch Ein-
sprüche erheben können. Zeitgleich hat
das Europäische Patentamt entgegen sei-
ner bisherigen kritischen Haltung be-
schlossen, daß ab 1. September 99 gen-
technisch veränderte Tiere, Pflanzen und
Teile desmenschlichen Körperspatentiert
werden können. Demstehteinewachsen-
de Zahl europäischer Staaten entgegen,
die angesichts der jüngst aufgetauchten
Bedenken einMoratoriumbei derFreiset-
zung genmanipulierter Organismen for-
dern.

Protestbelohnt
Die Firma AgrEvo hat den Versuchs-

standortSchönfeldaufgegeben. Überdrei
Jahrewurden hiergenmanipulierteMais-,
Raps- und Zuckerrübenpflanzen freige-
setzt. Die Genehmigung dafür läuft noch
bis2006. WährendAgrEvobehauptet, es
habe einen 'erfolgreichen Abschluß' ihrer
Aktivitäten gegeben, aber nicht erklären
kann, wieso die benachbarten Standorte
beibehalten werden, vermutet das Barni-
mer Aktionsbündnis gegen gentechni-
sche Freilandversuche massive Proteste
als Grund der Aufgabe. Presseerklärun-
gen, Podiumsdiskussionen, Postwurfsen-
dungen und zuletzt ein Camp von bis zu
50 Personen inklusive öffentlicher Ern-
teaktion haben unermüdlich den Wider-
stand deutlich gemacht. Das Aktions-
bündnis will sich jetzt um Nachbarstand-
orte kümmern und die bundesweite Ver-
netzung kritischer Inis voranbringen.

"Butterfinger" hat'snicht
gebracht
NestléhatMitteJuli seinenGen-Scho-

koriegel "Butterfinger" vom Markt ge-
nommen. Begründung: schlechte Ver-
kaufszahlen. WasalsKultproduktgedacht
war, um insbesondere die Jugend davon
zu überzeugen, daßGennahrung heutzu-
tage in ist, mußte sich damit vorerst der
Realitätgeschlagen geben.

DerdirekteDrahtzuTausenden
vonBasisgruppen

...eineAnzeigeoderKleinanzeige...
ImmerinderpassendenRubrik!!!

Anzeige: ProSpalteundmm: 2,40DM!

GenmedizinischeMassentests
Aktion Ethik-Charta

Lesetips:
LudgerWeß
DieTräume
derGenetik
(1989,Mabuse-Ver-
lag in Frankfurt,228
S.,58DM)
Waserhoffenoder
erwartendie,diean
denGenen rumpfu-
schen,selbstvon ih-

remTun?
DasBuch stelltver-

schiedeneTexte
namhafterGentech-
niker zusammen. Zu-
vorwirddieGe-
schichtederGen-
technikmitsamtihren
Zielendargestellt. Er-
hellend -der Lackei-
nermenschenge-
rechten Scheinwelt
istab.

Themenredaktion
"Gentechnik"

ThomasSchmidt
c/oUmweltwerkstatt
Willy-Brandt-Allee9,
23554Lübeck
Tel.&Fax0451/7070646
jupluebeck@t-online.de

Die kritische Auseinandersetzung mit
Gen-Medizin, Embryonenforschung, Re-
produktionsmedizin und vorgeburtlicher
Diagnostik sucht jetzt die Initiative "Akti-
on Ethik-Charta". Angesichts der Steuer-
milliarden, dieweltweitin dieEntschlüsse-
lung desmenschlichen Erbgutesgesteckt
werden, so daß in Fachkreisen
bereits offen über
Massengentests der
Bevölkerung disku-
tiert wird, ist eine sol-
che Initiative von zu-
nehmender Wichtig-
keit. Sowerden fürdas

Jahr 2001 die ersten Gendiagnose-Auto-
maten auf dem Markt erwartet. Noch
nicht in Sicht sind gesetzliche Regelun-
gen, die dem Nützlichkeitsdenken Gren-
zen setzenundPersönlichkeitsrechtewah-
ren, z.B. damit "TrägerInnen riskanter
Erbanlagen" nichtgegen ihrenWillen

"aufgespürt" wer-
den.
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Mensch undMedizin
•Neue internationale
Euthanasie-Debatte
S. 34-39
•Stellungnahmeder
DFGzurGenomfor-
schungS. 40-43

GiD 135/136Oktober/
November 1999
Schwerpunkt1: Bioe-
thik-Konvention
•KeinGrundzur Ent-
warnungS. 3-5

Schwerpunkt2:Gen-
technik-Monitoring
•EffektivesWarnsy-
stemoderergebnislo-
seBeobachtung?S.
15-19

Landwirtschaftund
Lebensmittel:
Gerichtsurteile: Frei-
setzungenvorGe-
richtS. 29
Gentechnischeversus
biologischeWeinfor-
schungS. 32-35

PolitikundWirtschaft:
•Biotech-Aktien sind
outS. 48
•Widerstandwelt-
weitS. 54-56

KeineVorteile
durch "GrüneGentechnik"
Eine Studie des US-Landwirtschafts-

ministeriums widerspricht jetzt den Ver-
sprechen derGenfirmen. Entgegen deren
Prognosen stiegen durch den Gen-
techeinsatzbislangwederdieErnteerträge
noch sank der Pestizidverbrauch. Ausge-
wertet wurden Daten vom Anbau von
Mais, Baumwolle und Soja aus den Jah-
ren 1997 und 1998. Dennoch besteht
mittlerweiledieHälftedesamerikanischen
Sojaanbaus (16 Millionen Hektar) aus
genmanipulierten Pflanzen.

RoundUpvordemEnde?
RoundUp istdie Bezeichnung desTo-

talherbizids derFirmaMonsanto, welches
nurSoja- undMaissorten überleben kön-
nen, dieeineentsprechendeGenmanipu-
lation durchlaufen sind. Nun haben Gut-
achter der EU herausgefunden, daß der
Hauptwirkstoffvon RoundUp (Glyphosat)
nicht nur alle nicht genmanipulierten
Pflanzen sondern auch Spinnen und
nützliche Kleinstinsekten abtötet. Folge:
AufDauerführtderEinsatzvon RoundUp
zu wachsendem Ausbreiten von bisher

durch die nützlichen
Insekten kurzgehalte-
nen Schädlingen und
damit zu einem noch
stärkeren Gifteinsatz.
Empfehlung der Gut-
achter: RoundUp sol-
le nicht in die Liste
der in der EU zuge-

Datenbanküber
gentechnikfreieLebensmittel
Unter"www.infoXgen.com" soll noch

in diesem JahreineDatenbankonlinege-
hen, die über Lebensmittel und ihre Vor-
produkte informiert, wenn sie denn gen-
technikfrei sind. Hinter der Initiative steht
die Arbeitsgemeinschaft Lebensmittel oh-
neGentechnik ausErftstadt in Nordrhein-
Westfalen.

ProtestaufGenfeldern dient
Volksgesundheit in England
Im April hat ein britischer Richter das

Entwurzeln von Genpflanzen auf Ver-
suchsfeldern von Monsanto geduldet.
Statt wegen Wiederholungsgefahr eine
einstweiligeVerfügung gegen dieProtest-
gruppe zu erwirken, warerderMeinung,
sie könne sich darauf berufen, die Volks-
gesundheit schützen zu wollen. Die
Hauptverhandlungstehtnoch aus. Hinter-
grund: Nach einer Lawine "direkter Ak-
tionen" gegen TestfeldermitGen-Saatgut
in England droht die dortige Industrie da-
mit, ihre Flächen auf's europäische Fest-
land zu verlegen, wenn die Regierung sie
nicht besser gegen zunehmende Sabota-
ge schützt.

lassenen Agrargifte aufgenommen wer-
den.

Japan investiert–
Deutschland auch?
Japan will seine Investitionen in die

Gentechnik in den nächsten 5Jahren ver-
doppeln. Schwerpunkte sollen dabei die
Gründung von 1000neuen Biotechnolo-
giefirmen sowie die Identifizierung
menschlicherGenesein. Unterdessen hat
auch die Deutsche Forschungsgemein-
schaft(DFG)ei-
ne Milliarde
DM zusätzlich
für die Genom-
forschung

gefordert.

10. - 11.12.99Düsseldorf
Schöne,heileWelt?

BiomedizinischeForschungundFormendes
Sozialrassismus

TagungderArbeitsstelleNeonazismusder FH
Düsseldorf(0211)8114625

9.12.99Berlin
NahrungsmittelausdemGenlabor
Vortrag. Informationenunter (030)75603511

Ö-Verteiler
"Gentechnik"

J Leiderkeiner.

Lesetip:
BUKOAgrarkoordi-
nation
Saatgut
(1998,Schmetterling
in Stuttgart,96S.,
14,80DM)
Übersichtlich und
präzisewerdenhier
dieVeränderungen
im Saatgutmarkt

zusam-
mengestellt,von

derMarktdominanz
nurwenigerKonzer-
nebis zum Einfluß
derGentechnik. Ge-
setzewerdeneben-
sowie Initiativen
undOrganisationen,
die indiesemBe-
reicharbeiten,vor-
gestellt.

DasTagungshaus,dasoptimal aufpolitischeAktionsgruppen
zugeschnitten ist ...
... für SeminareundKurse
... für Projekttreffen
... fürAktionsvorbereitungen

Genutztwerden können:
... dasTagungshaus(18Betten,mehrmöglich)
... SeminarräumemitProjektoren usw.
... Selbstversorgerküche
... Öko-Lebensmittel ausderRegion
... ArbeitsräumemitKopierer,Computerusw.
... PolitischeundUmweltbibliotheken
... Kinder-Spiel-undChaos-Ecke
... Schallgeschützter Feten-/Übungsraum
...Werkzeug
... HofundGarten

Bei denKosten lassenwirmitunshandeln: PolitischeGruppen
zahlen 10-16DM/Nachtnach Selbsteinschätzung,inbesonderen
Fällennur6DM (beiMitarbeit). Essen für 12DM/Tagbei eigener
Zubereitung. Hinweis:WirhabeneinenBahnanschluß imOrt!

Infosgegen2,20DM in Briefmarken:
Projektwerkstatt/Tagungshaus,Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen

Lesetips:

Michael Emmrich
Im ZeitalterderBio-
Macht
(1999, Mabuse-Ver-
lag in Frankfurt,480
S.,48DM)
Ein umfassendes
Buchvoller Fakten
undHintergründe.

Diever-
schiedenenPro-

undContra-Argu-
menteundAbwä-
gungenwerden
deutlich. ZuWort
kommenvorallem
PolitikerInnenund
anderePersönlich-
keiten - radikale
Gentechnikgegne-
rInnen fehlen leider.
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•Kurz
notiert

Zeitschriften-
schau

NaturundLandschaft
(9/99)
•Landschaftsfunktio-
nenalsGrundlage
von Leitbildern für
Naturräume
•UmsetzungderVo-
gelschutzrichtlinie in
Niedersachsen
(11/99)
•PrüfungvonProjek-
tenundPlänennach
BNatSchG
•Aaskrähe,Elsterund
Eichelhäher− ihre
Rolle imNaturhaus-
halt

Faunistisch-Ökologi-
scheMitteilungen
•SchwerpunktKü-
stendünen

Informationsdienst
Naturschutz inNie-
dersachsen (3/99)
•90Jahreamtlicher
Naturschutz inNie-
dersachsen

LÖBF-Mitteilungen
(2/1999)
•Kriterien zurAus-
wahl der FHH-und
Vogelschutzgebiete
fürdaseuropäische
Schutzgebietssystem
"Natura2000"
•DieBedeutungder
Vögel als Indikatoren
in derökologischen
Flächenstichprobe

Grünstift(11-12/1999)
•Sanierung im Lausit-
zerRevier: "Nahezu
immerzu Lastender
Natur"

DieVogelwelt(3/99)
•Forum:Großtrap-
pen− Schutz in
Deutschland

Naturschutzwartegesucht
Der Mellumrat sucht für die Betreu-

ung seiner Schutzgebiete Insel Mellum,
Minsener Oog und Wangerooge ehren-
amtliche Naturschutzwarte. Der Dienst
sollte mindestens 3 Monate dauern, Un-
terkunft und Fahrtkosten sind frei und es
gibteinen Unterhaltszuschuß.

Auch in NiedersachsenNatur-
schutzstationenen erfolgreich
Auch Niedersachsen wertet seine fünf

Naturschutzstationen als vollen Erfolg.
Das Konzept den Naturschutz vor Ort
durch Kooperation zu verankern istdamit
aufgegangen.

Themenredaktion
"Landschaft/
Naturschutz"

JörnHartje,
InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A,
23843BadOldesloe
Tel. 04533/792259
Fax04531/7116
joern@inihaus.de

Erhöhte sich Anfang der 90er Jahre
insbesondere als Folge der Wiederverei-
nigung dieZahl derSchutzgebiete erheb-
lich, so formierte sich in letzterZeit in der
Bevölkerung Widerstand gegen Vorha-
ben des Naturschutzes. Häufiger auftre-
tende Umsetzungsschwierigkeiten sowie
fehlende längerfristige Erfolge lassen im
Naturschutz zunehmend die Frage auf-
kommen, ob die finanziellen Mittel mit
der bisherigen Strategie auf Dauer wir-
kungsvoll angelegt sind. Hohe Summen
wurden teilweise in Naturschutzmaßnah-
men investiert, deren Wirksamkeit schon
wenige Jahre später in Frage gestelltwer-
den musste. Während auswärtige, nicht
unmittelbar betroffene Bürger Schutzge-
bieten meist positiv gegenüber stehen,
werden die Reaktionen der Einheimi-
schen und ihre Auswirkungen aufdie Ef-
fizienz des Naturschutzes oft stark unter-
schätzt. Immer mehr Untersuchungen
verdeutlichen allerdings, dass derSchlüs-
sel zum langfristigen Erfolg von Schutz-
gebieten in der Akzeptanz durch die lo-
kaleBevölkerung liegt.
Ziel der o.g. Studie ist es, einen Beitrag

zu einer notwendigen Diskussion über
neue Strategien im Naturschutz zu lei-
sten. Am Beispiel zweier Naturschutz-
großprojekte des Bundes wurden Kon-
flikte und Einstellungen unterschiedlicher
Interessengruppen zu Natur und Natur-
schutz ermittelt und wesentliche Einwän-
de zusammengetragen. Hieraus werden
Vorschläge für einen langfristig wirksa-
men Naturschutz abgeleitet. Folgende

Verbesserungsvorschläge werden u.a.
genannt:
1 . Keine Vorgaben von übergeordneter
Ebene ohne Beteiligung der lokalen Be-
völkerung. Vielmehr muß die Entschei-
dungsbefugnis unter Beteiligung der Be-
völkerung auf die regionale Ebene verla-
gertwerden.
2. Neue Schwerpunkte in derPlanung:

Viele Pläne sind überwiegend naturwis-
senschaftlich ausgelegt. Umfangreiche
Erhebungen verschlingen enorme Sum-
men von Mitteln, ohne Vergewisserung,
daß es zu einer Umsetzung kommen
wird. Mittel für Öffentlichkeitsarbeit wer-
den i.d.R. nur zu einem sehr geringen
Anteil zur Verfügung gestellt. Der Siche-
rung derAkzeptanzbei der sich betroffen
fühlenden Bevölkerung sollte eine größe-
reBedeutung beigemessen werden.
Nurwenn die örtlicheBevölkerung den

Sinn der Schutzgebiete erkennt oder gar
Vorteile für die Einheimischen entstehen,
läßt sich ein langfristiger Erfolg errei-
chen. Naturschutzkonforme Landnut-
zung, die nur geringfügig bezuschusst
werden muss, ist auf lange Sicht daher
sinnvoller als auf den Schutz bestimmter
Pflanzen- und Tierarten ausgelegte Pfle-
geprogramme. Hiernach sollten sich
auch Förderungen im Naturschutz rich-
ten, die nicht mehr auf kurzfristige Erfol-
ge im Arten- und Biotopschutz abzielen,
sondern ganzheitlich am Schutz des Na-
turhaushaltes, der gesellschaftlichen Ak-
zeptanz und der ökonomischen Trag-
fähigkeitgemessen werden.

DiskussionumNaturschutz-Strategien
EffizienterEinsatz
derRessourcen

EndgültigesAus fürden
NationalparkElbtalaue
Das Urteil des Oberverwaltungsge-

richtes Lüneburg über den Nationalpark
Elbtalaue ist vom Bundesverwaltungsge-
richt bestätigt worden und damit rechts-
kräftig. Ein weiteres rechtlichesVorgehen
gegen dieses Urteil ist damit nicht mehr
möglich. Den Nationalpark Elbtalauegibt
es damit an sofort nichtmehr, stattdessen
treten alte Regelungen über Naturschutz-
gebietewieder in Kraft. DasLandNieder-
sachsen fordert nun klarere rechtliche
Bestimmungen fürNationalparke.

NRW: 40Biolo-
gischeStationen
Die biologischen Statio-

nen betreuen in NRW zahlrei-
che Schutzgebiete. Die Natur-
schutzstationen werden über-
wiegend von Vereinen getra-
gen, in denen Naturschutz-
verbände, Naturschutz- und
Forstverwaltung, Jäger, Angler,
Landwirte, Waldbauern und an-
dere in der Natur und Land-
schaft Tätige als Mitglieder zu-
sammenarbeiten. Diese Kooperati-
on hat Erfolg: In vielen der von biologi-
schen Stationen betreuten Gebiete konn-
te der Artenrückgang gestoppt bzw. um-
gekehrtwerden.

Broschüre: Fortbildung
"Geprüfte/rNatur- und
Landschaftspfleger/in"
Der Bundesverband beruflicher Na-

turschutz (BBN) hat eine Broschüre über
diese erste nicht akademische Berufsaus-
bildung im Naturschutz herausgebracht.
Sie enthält zahlreiche Infos und Tips
rundum dieseFortbildung.

Zweifelhafte Image-Kampagne
fürNationalpark
Nun wird versucht, das angekratzte

Image des Nationalparks Schleswig-Hol-
steinisches Wattenmeer durch eine breit
angelegte Image-Kampagne aufzupolie-
ren. Anstatt aber die Menschen, die im
Nationalpark leben, in den Mittelpunkt
zu rücken, werden Großkapitalisten wie
Mobilcom-Chef oder Sexartikel-Königin
Beate Uhse alsWerbepromis herangezo-
gen. Fragt sich, ob das nicht Akzeptanz-
beschaffung auf Staatskosten für zweifel-
hafteUnternehmen ist.

ZumTextunten:
Sebastian Schöne (1999): Ak-
zeptanzvonNaturschutzmaß-
nahmen als Ansatz für ei-

nen langfristig wirksamen Na-
turschutz. Dargestellt am Bei-
spiel zweier Naturschutz-
großprojekte des Bundes
(Drömling, Nuthe-Nieplitz-

Niederung).
Diplomarbeit an der TU Berlin,
FB 7. Bezug für 10,- DM bei S.

Schöne, Hahnenstr. 27/4,
50354 Hürth; E-Mail:

s_schoene@gmx.de,oder bis
Ende Januar prakt.ver-
kehr@mail.bund.net
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NeuesNationalparkgesetz in
Schleswig-Hostein eingeführt
Am Ende kann eigentlich keine/r

richtig zufrieden sein, die Naturschützer
fühlen sich zwar als Sieger, doch mußten
sie zahlreiche Abstriche von ihren ur-
sprünglichen Ideen machen. Und die Fi-
scherwaren enttäuscht, daß esüberhaupt
ein neuesGesetz gibt. So demonstrierten
dann auch, parallel zur Verabschiedung
des Gesetzes, die verschiedenen Parteien
Pro und Contra Nationalparkgesetz. Die
Protestveranstaltungen fanden räumlich
getrennt statt, derWWF flog dann mutig
mit einem Flugzeug über die wütenden
Fischer. Weitergehende Kommunikation
gab es nicht. Ein "schöner" Start für ei-
ne neuesNaturschutzgesetz ...

Umwelt(10/99)
•Neufassungder

Bundesartenschutz-
verordnungbeschlos-

sen

Nationalpark(3/1999)
•WovonZoologen
träumen:Großtiere
als Landschaftsge-

stalter?

Wattenmeer
international (3/99)
•VerschiedeneArti-
kel rundumdasNa-

tionalparkgesetz

Naturmagazin
(4/1999)

•Biosphärenreservat
Elbtalaue

Umwelt-Informatio-
nen fürNiedersach-

sen (47/99)
•Schwerpunkt: Direk-

teDemokratie
•NaturgipsundAl-

ternative

Steinbeißer (4/99)
•FachseminarRekul-
tivierungslösungen
beim Tagebau -

Biosphärenreservate
undSteinbrüche

Artenschutzbrief
(2/99)

•VonderRoten Liste
aufdieAbschußliste:

derKormoran
•Tierschmuggel

straffrei dankBundes-
regierung

(3/99)
•Jagd inDeutsch-

land

Fördermittel fürOst-
deutschlandgefährdet

Zur Meldung der "Berliner Zeitung"
vom 8.11 .1999, dass den ostdeutschen
Ländern EU-Fördermittel gestrichen wer-
den, erklärt die naturschutzpolitische
Sprecherin der Bundestagsfraktion von
Bündnis 90/Die Grünen, Sylvia Voß:
"Wenn es in den Ländern nicht zu sub-
stanziellen Fortschritten bei der Meldung
von Schutzgebieten nach der Flora-Fau-
na-Habitat-Richtlinie (FFH-Richtlinie)
kommt, ist tatsächlich mit der Sperrung
von EU-Fördermitteln zu rechnen. Dies
ist den Ländern spätestens seit 1998 be-

kannt, als die EU-Kommis-
sion ein Vertragsverlet-
zungsverfahren gegen
Deutschland einleitete. Wir
fordern daher die Länder
erneutundentschieden auf,
das Meldeverfahren für die
FFH-Gebiete zügig voran-

zutreiben. Geschieht dies nicht, werden
vor allem die ostdeutschen Länder im
nächsten Frühjahr in großeSchwierigkei-
ten geraten."
Zusätzlich zur Nichtgewährung von
EU-Fördermitteln drohen Deutschland
auch erheblichen Strafgelder, falls es zu
einerVerurteilung Deutschlands vor dem
Europäischen Gerichtshof wegen der
Vertragsverletzung kommt. Die Europäi-
sche Union hatte 1992 einstimmig den
Beschluss gefasst, ein zusammenhän-
gendes Netz von Naturschutzgebieten in
seinen Mitgliedstaaten zu schaffen.
Deutschland ist im europäischen Ver-
gleich Schlusslicht bei den FFH-Gebiets-
meldungen.

6.-9.1.2000amBodensee
NaturschutztageamBodensee

BUNDNaturschutzzentrum,Mühlenbachstr. 2,
78315Radolfzell,Tel.07732/15070,Faxn

150777

12.2.2000inAuen
Tagung: Amphibien

AkademieLändlicherRaum
Baden-Würtenberg,OberbettringerStr. 162,
73525SchwäbischGmünd,Tel. 07171/917134,

Fax-40,Poststelle@lalessg.bwl.dak

Ö-Verteiler
"Landschaft/
Naturschutz"

J NABU Saarland
J BUNDThüringen,
Nordrhein-Westf.,
Niedersachsen

J GrüneLiga
Thüringen,Sachsen

Lesetips:

PeterD.Ward
Ausgerottetoderausge-
storben?(1998,Birkhäu-
ser in Basel,263S.)
Warumsind inbestimm-
tenZeiträumenbeson-
dersvieleArtenausge-
storben?DerAutorgeht
der Fragenach.Voral-
lemversuchternach-
zuweisen,daßder

Mensch schon
vor langerZeitverant-

wortlichwar fürdasAus-
sterbenvonArten,z.B.
demMammut. Umdas
zubelegen,findensich
im BuchminutiöseBe-
schreibungenderAus-
breitungverschiedener
Menschengruppenüber
dieganzeWelt.

Schwerpunkt:
Verkehr

DieserSchwerpunktsoll zeigen,
daßmehrStraßen immerauch
mehrAutosbedeutet. Nebenei-
nigen TheoretischenArtikeln zu
Themenwie"TransEuropäische
Netzwerke" oderUmgehungs-
straßenwirdeseinenumfangrei-
chenServiceteil geben,in dem
Termine,Aktionsideenundsonsti-
ge Infosveröffentlichtwerden.
Wernoch Ideenhatoderan

demSchwerpunktmitwirken
möchte,meldesichbittebei der
Redaktion.

Unsere Readerzu
wichtigenThemen:

Agenda 21
Umweltbildung
Naturlehrpfade
Umwelt&Software
Biologisch bauen
Politikvon unten
Ökonomievon unten
Großveranstaltungen

Gegen je 12 DM plus Porto.

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe
institut@inihaus.de

A20-AktionskongreßMittlerweile ist die A20 in Bau, Gerichtsverfahren sind gescheitert und auch derWi-
derstandgegen dieA20weichtsich immerweiterauf. Einigehaben sich nach demRe-
gierungswechsel eine Trendwende in Sachen Verkehrspolitik erhofft allerdings wurde
schon im Koalitionsvertrag von einer "Zügige Fortführung derVerkehrsprojekte deut-
scheEinheit" gesprochen. EswirdweiteraufunsinnigeGroßprojektezurVerbesserung
der Infrastrukturen gesetzt. Mit jedemMeterAutobahn wird ein Teil von derNatur zer-
stört, und mit dem weiteren Bau der A20 wächst auch die Wahrscheinlichkeit Ihrer
Verlängerung nach Westen. Auch die aktuellen Meldungen überMittelkürzungen än-
dern nichts an dieserTatsache. Nur unterDruck von uns an die PlanerInnen undVer-
kehrspolitikerInnen istdieVerkehrswendemöglich. FürdieVerkehrswendetretenwirin
Aktion: Wir möchten Euch einladen zum A20-Kongreß am Wochenende vom 11.
13.2.2000 imBarmstedterJugendzentrum (Feldstr. 12 ) Termin noch unsicher, dawir
den Kongreß jetztwegen der aktuellen Entwicklungen doch lieber in Lübeck machen
wollen. Der Kongreß soll unsere Bündnisar-
beit vertiefen und unsere Gemeinschaft stär-
ken. Wir haben gemeinsam Zeit zu planen,
organisieren, Fragen zu beantworten, unsere
Stärkeöffentlich zu zeigen, ........
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ZumText

DerTextdokumen-
tiertAuszügeausder
Internetseitewww.
tauschring-archiv.de

Zeitschriften-
schau

Contraste,Sept. 99:
Schwerpunkt: 20
JahreWagner&Co.
•DebatteumKöln-
Aktivitäten (S. 3)
•Agenda21 und
TransFair (S. 5)
•Mindesteinkommen
(S. 6)
•Demeter (S. 13)

Okt. 99:
Schwerpunkt: Sozial-
politik
•NeueRubrik: Um-
weltschutzvonunten
(S. 4+5)
•Kreativ-Zentrum
Wolfen (S. 6)

Nov. 99:
Schwerpunkt: Neoli-
beralismus,Global
ActionDay30.11.
•10JahreRoteFlora
•Spaßpguerilla
•Expo&Internationa-
lismus

7.-8.2.2000. inMünsterschwarzach
Direktvermarktung

undHofladengestaltung
StefanRettner,BiolandRegionalstelleUnter-
franken,Hauptstr. 9,D-97246Eibelstadt,Tel.

09303-9904-68,Fax-69

23.2.2000inWiesent
Direktvermarkterseminar.

Judith Hock-Klemm,BiolandRegionalstelle
Niederbayern/ Oberpfalz,Brunnstr. 25,D-
93053Regensburg-Graß,Tel. 0941-94592-61,
Fax-63,E-Mail: bioland-niederbayern-ober-

pfalz@t-online.de

29.2.-1.3.2000inAltenkirchen
SeminarBio-Blumen indenHandel.
GerhardHirn,EvangelischeLandjugendakad-
mieAltenkirchen,Dieperzbergweg13-17,D-
57610Altenkirchen,Tel. 02681-95160,Fax

-70206,Internet:www.lja.de,
E-Mail: info@lja.de

28.-29.3.2000inMagdeburg
SeminarLandwirtschaftliche

Direktvermarktung
Bioland,Löndorfer Str. 28,35305Grünberg,

Tel. 06401-9170-0,Fax-20

MitdieserFrage sind vieleUnsicherhei-
ten und unklare Vorstellungen verbun-
den, wie diese Vernetzung überhaupt
funktionieren soll. Besonders schwierig
ist der Umgang mit der oft unbegründe-
ten, aber ständig vorhandenen Angst,
durch eineVernetzung könnte die eigene
Unabhängigkeit verloren gehen, und ein
ominöses, unkontrollierbares Machtzen-
trum entstehen. Gleichzeitig aber gibt es
den starken Wunsch, einen überregiona-
len Tausch von Leistungen aufdie Beine
zu stellen.
1998 machte "LETS-Netz München"
als Organisatorin des Bundestreffens das
Angebot alle Leistungen des Veranstal-
ters auf Verrechnungsbasis zu beglei-
chen. Trotz aller Unsicherheiten haben
alleTeilnehmerInnen ohneZögern dieses
Angebotangenommen.
Die Tausch-System-Nachrichten haben

danach das Tauschnetz D vorgestellt und
auch die norddeutsche Verrechnungs-
zentrale. DieseAngebote stießen aufeine
geringe Resonanz – die Fragen bleiben
dieselben: Ominöses Machtzentrum?
Verlust der Unabhängigkeit? Funktions-
weise derVernetzung? JedeWoche errei-
chen das Tauschring-Archiv Anfragen zu
dieser Thematik, aus denen hervorgeht:
Die Unsicherheiten bestehen weiterhin,
gleichzeitig aber auch der Wunsch nach
einem überregionalen Austausch.
Das Tauschring-Archiv selbst hat mo-

natlich einen überregionalen Leistungs-
austausch von durchschnittlich 25 Stun-
den – so wollen wir auf den nächsten
Seiten auf vielfachen Wunsch darstellen,
wie unserRessourcen-Tauschring funktio-
niert. Und dabei die Gelegenheit nutzen,
mit einer Reihe von Fehleinschätzungen
aufzuräumen.

Regionalität?
Ein immer wiederkehrende Argument

besteht darin, den regionalen Charakter
von Tauschsystem zu betonen. Das ist
völlig richtig und soll auch weiterhin so
bleiben. Doch trotz aller Regionalität ist
es immerwiedernotwendig, aufAngebo-
te anderer Tauschringe eingehen zu kön-
nen. Einige Beispiele dazu: Übernach-
tungen, Urlaub (auch in Deutschland),
seltene Leistungen, die nicht oft angebo-
ten werden (Übersetzungen in Fremd-
sprachen), oder einfach auch Leistun-
gen, die im eigenen System nicht zu er-
halten sind. Selbstverständlich wird dabei
nicht daran gedacht, eine Waschmaschi-
ne von München nach Hamburg
transportieren zu lassen Das wäre ein
ökologischer und sozialer Unsinn. Es
geht hier vielmehr um EDV-Leistungen,
Beratungen, Recherchen, und und....
hier ließen sich Seiten vollschreiben, um
detailiert aufzulisten, wieviele Leistungen

Studienarbeiten zum
Tauschen
Das Tauschring-Archiv unterstützt

ständig StudentInnen und Institutionen
bei der Erstellung wissenschaftlicher Ar-
beiten. Diese Hilfestellung erfolgt in der
Regel kostenlos, falls der Umfang der
Hilfe nicht zu aufwendig ist. Bedingung
ist, daß wir die Arbeiten nach Fertigstel-
lung zur freien Verfügung erhalten.

ListederverfügbarenDiplomarbeiten
1. Tauschringe in Hamburg,Grand Helmut. Em-

pirische Untersuchung im Rahmen einer Diplom-
arbeit.1997
2. DieBesteuerungvon Tauschringen undähn-

lichen Einrichtungen und den am Tausch Betei-
ligten in Deutschland,Diplomarbeit von Hartmut
Romppel,1998
3. DieAntwortaufdieGlobalisierung. Überwin-

dung der Beschäftigungskrise in der Regionalen
Ökonomie. Reinhard Stransfeld, 1997. Beitrag zum
Ingenieurkongreß zur "Zukunft der Industriege-
sellschaft",1996
4. Tauschringe im Umgang mit Ämtern und

sonstigen Institutionen. Ergebnis einer bundes-
weiten Anfrage September 1996.Zeitbörse Wer-
ra-Meißner (bei derZeitbörsebittebestellen!)
5. Selbsthilfeökonomie und ihre Bedeutung für

die Versorgung privater Haushalte am Beispiel
des Bonner Tauschrings. Diplomarbeit, Judith
Kloiber,1998
6. Nicht-monetäreTauschringe inDeutschland:

Neue Ansätze zur Gestaltung lokaler Wirt-
schafts- und Sozialbeziehungen? Monika Schul-
te,Diplomarbeit. 1996
7. Geld und die "Nachhaltigkeit" lokaler Ge-

meinwesen. RolandSöker,Diplomarbeit. 1995
8. Tausche Griechisch gegen Haare schnei-

den.ChristineWeiß,Diplomarbeit,1996
9. LETS ein Beitrag zur nachhaltigen Stadtent-

wicklung Münchens im Rahmen des Agenda 21
Prozesses? Analyse eines sozialen Netzwerkes.
YvonneAußmann,Diplomarbeit,1998
10. Tauschringe im Kontext sozialer Sicherung.

SabineBudtke,Diplomarbeit. 1996
11. Tauschringe als Elemente der Wohl-

fahrtsproduktion tausche Staat gegen Bürger?
Annette Wallentin, Diplomarbeit, 1999, Freie Uni-
versitätBerlin,FBPolitischeWissenschaften
12. Tauschringe eine effizienteAlternative zum

klassischen Markt?, Christian Grüner, Diplomar-
beit 1999,Gerhard-Mercator-Universität-Gesam-
hochschuleDuisburg
13. "Eine Stunde macht 100 Schöpfer", Eine

Untersuchung zum Talentetauschsystem am
Schöpfwerk (Wien/Österreich). IreneBerlach-Po-
bitzer, Diplomarbeit 1998, Grund- und Intergra-
tivwissenschaftliche Fakultät der Universität Wi-
en
14. "Tauschringe im Kontext der Krise der Ar-

beit", Usel Hay, Diplomarbeit 1999, FH Düssel-
dorf/FBSozialpädagogik

Überregional tauschen?Schon lange wird diskutiert, wie Tauschringe untereinander Waren und
Dienstleistungen tauschen könnten. Schlagworte der Debatte: Vernetzung,
Außenkonten oderVerrechnungszentrale. Doch über theoretischeDiskussio-
nen ist man bisher kaum hinausgekommen, das Thema "Vernetzung"
bleibteinDauerbrenner in derTauschring-Landschaft.

Themenredaktion
"Local
economy"

Nichtbesetzt.

Werhat Interesse,
überalternativeÖko-
nomieansätzeviertel-
jährlich zuberichten?

DieTextedieserSeite
stammenvonder In-
ternetseitewww.
tauschring-archiv.de

Ö-Verteiler
"Local
economy"

J koop-telegramm
J TAKAÖ(Rundbrief)
J cashcoop
(internerRundbrief)

J TauschringArchiv
(internerVerteiler)

für einen überregionalen Tausch in Frage
kommen.
1998 wurde in München eine Diplom-
arbeit geschreiben, die u.a. eine geogra-
phische Auswertung der Tauschbezie-
hungen im "LETS-NETZ München"
zum Gegenstand hatte, also untersuchte
diese Arbeit ein sehr großräumiges Ge-
biet, weit über die Stadtgrenzen Mün-
chens hinaus. Dabei stellte sich heraus,
daß sich die Tauschbeziehungen so ent-
wickelten, daß die Partner von selbst
darauf achteten, die nächstliegenden Lei-
stungspartner zu suchen und zu finden.
So sollte es auch grundsätzlich nach den
Prinzipien der Tauschidee sein. Warum
also die Bedenken, dies könnte sich auf
Bundesebene anders entwickeln? Zudem
kann dies durch eine Verrechnungszen-
trale reguliertwerden.

Eigenständigkeit?
Die reine Verrechnung der Leistungen

und eine überregionale Marktzeitung
können die Eigenständigkeit eines
Tauschsystems überhaupt nicht bedro-
hen. Dies geschiehteherbei den zurZeit
sehr beliebten Einzel-Außenkonten, die
keiner echten Kontrolle unterliegen.
Durch diese Außenkonten, die völlig frei
benutzt werden, kann ein System in die
Verschuldungsfalle geraten.

MehrAufwand?Kosten?
Kosten und Aufwand einer überregio-

nalen Verrechnung sind nicht so groß,
wie immer diskutiert oder angenommen
wird. Durch eine Ansiedlung der Ver-
rechnungszentrale beim Tauschring-Ar-
chiv und den Tausch-System-Nachrich-
ten entfallen viele Kosten. Die überregio-
nale Marktzeitung wird als Beilage der
TSN ausgeliefert. Dadurch entstehen kei-
ne großen Mehrkosten, auch derArbeits-
aufwandwird sominimiert.

Vorteile?
Eine überregionale Verrechnungszen-

trale kann viele Probleme lösen, die häu-
fig diskutiert werden: Kontentransfer bei
Umzug, Initiierung gemeinsamer überre-
gionaler Projekte, überregionale Leistun-
gen von Aktiven auf der Bundesebene,
usw. Aber es kann auch viel Frustration
verhindert werden, wenn im eigenen
Tauschring erfolglose Gesuche überre-
gional aufResonanzstoßen.
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ZurBriefaktion

Damitdiebisher
schongeplantenAk-
tivitätenwirklich Er-
gebnissebringen,ist
eswichtig,daßsie
auchausdemAus-
landunterstütztund
begleitetwerden.
Deshalbbittendie

betroffenenGemein-
denamLempadar-
um,einen Briefandie
RegierungEl Salva-
dorszu schicken/zu
faxen,derdievom
CUBLCformulierten

Forderungenenthält.
EinMuster istvorbe-
reitet,eigeneBriefe
sindebensowillkom-
men. Hauptsachees

werdenviele!

VorgefertigterBrief
undweitere Informa-

tionenbei:
InfostelleEl Salvador,
Oskar-Romero-Haus,

Heerstr. 205,
53111 Bonn,

Tel.: 0228-694562,
Fax-631226,

salva@link-lev.de

sowie

EineWeltLaden,
LangeStraße49,
17489Greifswald,

Tel.: 03834/ 892645

40Prozentsind degradiert
"Fast40ProzentderAnbauflächen in

der Welt sind bereits degradiert", meldet
die Welternährung- und Landwirtschafts-
kommission (FAO). Andere natürliche
Einkommensquellen für die ärmeren Be-
völkerungen – Meer, Wälder, Flüsse und
Weidegebiete – sind ähnlichen Gefahren
ausgesetzt. Bereits jetzt haben laut FAO
mindestens 800 Millionen Menschen
keinen Zugang zu angemessener Nah-
rung. Anmerkung: Hinzukommen meh-
rere Millionen US- Amerikaner, die sich
– aus Geldmangel – fast nur noch von
Gen-Foodernähren müssen.

Viel hilftviel
In nächsten Jahr will Kasachstan Pe-

stizide für rund 25 Millionen Mark ein-
setzen, um Heuschrecken zu bekämp-
fen. Die etwa 8 Millionen Mark, die das
an Devisen eher arme Land in diesem
Jahr zur chemischen Bekämpfung der
Heuschrecken einsetzten, hatten – nach
Ansicht der zuständigen Behörden –
nichtausgereicht.

WaskostetdieWelt-Retten?
Eine Gruppe von Wissenschaftlern

der Universitäten von Cambridge und
Sheffield rechnete jüngst aus, was es der
Menschheit finanziell kosten würde, die
Welt zu retten. Ergebnis: Es reichen jähr-
lich rund 480 Milliarden Mark. Dies ist
freilich viel zu viel Geld füreinen chinesi-
schen Fabrikarbeiter, der für gerade mal
40 Pfennig pro Stunde in Shenzen Tele-
tubby-Spielzeuge herstellen muss. Für
die westlichen Industriestaaten allerdings,
in denen die Teletubbies in Massen verk-
auft werden, sollten die 480 Milliarden
Mark zur Rettung der Welt im Grunde
"Peanuts" sein.

Eis schmilzt, Politiker reden
Während die internationalen Umwelt-

schutz-Verhinderungs-Politiker jüngst in
Bonn während der Weltklimakonferenz
über Massnahmen zum Schutz unseres
Klimas feilschten, brach in der Antarktis
ein 64 Kilometer breiter Eisblock ab und
trieb Richtung Südamerika. Lediglich die
55 Meter hohe "Spitze" des Eisbergs
ragte aus dem Meer empor. Der größte
Teil seiner Dicke von insgesamt rund
300Metern blieb unterWasser.

DerNordpol schmilztauch
WasdieAntarktis kann, kann dieArk-

tis schon lange. Seit 1978 nimmt das
Nordpolareis jährlich im Schnitt um rund
34.000Quadratkilometer Eis ab. Gleich-
zeitig scheinen sich über den Tropen im-
mer öfter immer stärkere Wirbelstürme
zusammenzubrauen. So suchte pünkt-

Als vor gut einem Jahr Hurrican Mitch
in Mittelamerika ganze Landstriche total
verwüstete, gab es eine Welle internatio-
naler Hilfsbereitschaft. Doch bei den be-
troffenen Menschen ist diese Hilfe selten
angekommen. So leiden die Dörfer am
Unterlauf des Rio Lempa in El Salvador
bis heute an den Folgen. Und die Situati-
on verschlechtert sich weiter, weil ihre
Selbständigkeit und Kooperation der Re-
gierung nichtgefällt.
DieMenschen, dieheute in dieserRegi-
on leben, haben sich dort Anfang der
90er Jahre eine völlig neue Existenz auf-
gebaut. Es handelt sich fast ausnahmslos
um ehemalige Flüchtlinge, die während
des Bürgerkrieges (1980 bis 1990) in
den Bergen versteckt oder im Exil in
Nikaragua bzw. Honduras gelebt hatten.
Nach ihrer Rückkehr gründeten sie neue
Gemeinden. In Eigenarbeit ist seitdem
viel erreichtworden: EsgibtSchulen, Kli-
niken, Bibliotheken und Gemeindezen-
tren; Jugendgruppen, verschiedene Pro-
jekte wie eine Näherei, Bäckereien,
Milchviehhaltungusw. Strukturenwurden
erprobt, das Land gemeinsam in Form
von Agrarkooperativen zu bewirtschaften.
Dasalles istsichernichtselbstverständlich
in einemLandwieEl Salvador, in demdie
AnalphabetInnenrate in ländlichen Ge-
genden bei 60% liegt.
SeitMitteSeptember1999 hates in der
Zone des unteren Lempa nach schweren
Regenfällen bereitswiederzwei neueFlut-
katastrophen gegeben. Es wiederholen
sich haargenau die Szenarien aus dem
letzten Herbst: Menschen verlassen ihre
Dörfer, um sich in höhergelegenen Sied-
lungen in Sicherheit zu bringen. Das
Wasser steht hüfthoch in den Häusern,
Haustiere ertrinken und die lebenswichti-
ge Maisernte, die erste nach Mitch, ist
wieder den Fluten zum Opfer gefallen.

Von Seiten der salvadorianischen Regie-
rung wurden weder präventive Maßnah-
men ergriffen (Rekonstruktion der Dei-
che, diespätestensdurch das letzteHoch-
wasser1998gebrochenwaren, Reparatur
der Straßen) noch Vorbereitungen für ei-
nen neuen Katastrophenfall getroffen. So
fehlt es, wie schon im vergangenen Jahr,
an Notunterkünften, sanitären Einrichtun-
gen, Trinkwasser, Lebensmitteln undMe-
dikamenten. Dabei sind zahlreiche finan-
zielleMittel ausdemAuslandnach El Sal-
vador geflossen, wohl ohne Umwege di-
rekt in dunkle Kanäle. Allein Japan hat
24,8 Mio. Colones (ca. 2,85 Mio. USD)
nur zum Zwecke derDeichsanierung be-
reitgestellt, unddieBewohnerdesLempa
sind mit Recht interessiert an der Frage,
woall dasGeld geblieben ist.
Eine zusätzliche Bedrohung stellen die
jüngsten Pläne der salvadorianischen Re-
gierung dar, die betroffenen Gemeinden
in andere Gebiete des Landes umzusie-
deln. Die Hintergründe liegen auf der
Hand: Erstens istdieRegion ein exzellen-
tes Ackerbaugebiet. Es liegt die Vermu-
tung nahe, daß die durch Öffnen von
Staudämmen bewußt verschlimmerten,
ständigen Überflutungen heimtückisch
dazu genutzt werden, eine Wiederüber-
nahme des Landes durch Firmenkonsor-
tien des Zuckerrohranbaus zu ermögli-
chen. Zweitens ist die Stärke der
Campesinos ihreEinigkeit, undes istklar,
daß die Regierung Agrar- Kooperativen
oder eine gebildete Landbevölkerung
nicht dulden will. Im September wurde
das "Komitee der vereinten Gemeinden
des Lempa" (CUBLC) gegründet, um
Protestaktionen effektiver organisieren zu
können. Die salvadorianische Regierung
soll dazu gezwungen werden, den Men-
schen am unteren Lempa ein Leben und
Arbeiten inWürdezu garantieren.

Themenredaktion
"Umwelt&
Entwicklung"

Umwelt-undNord-
Süd-Nachrichten
(uns)
NorbertSuchanek
Siemensstr. 13
84513Tögingam Inn
n.suchanek@
amanzonas.
comlink.apc.org

Ö-Verteiler
"Umwelt&
Entwicklung"

J Zeitschrift"alaska"
(z.Zt. ungeklärt)

CampesinosamRioLempa in El Salvador
Briefaktion

Grenze zu Syrien und Irak. Der Stau-
damm würde der Türkei die Möglichkeit
geben, Syrien und Irak den Wasserhahn
abzudrehen. Darüberhinaus würde der
Damm zurÜberflutung DutzenderStädte
und Dörfer führen. "Die Bereitschaft der
Bundesregierung, die Hermesbürgschaft
für den Ilisu-Damm ernsthaft in Erwä-
gung zu ziehen, zeigt die Widersprüch-
lichkeit der deutschen Türkei- Politik und
macht deutlich, dass die Panzerlieferung
kein Ausrutscher ist", kommentiertHeike
Drillisch von der Umwelt- und

Entwicklungsorganisati-
onWEED.

lich zur Bonner Klimakonferenz wieder-
einmal ein "Jahrhundert-Zyklon" die in-
dische Küste heim. Mehr als tausend
Menschen starben. Ob Spitzenpolitiker
ala Gerhard Schröder und Wirtschafts-
bosse wenigstens diese Nachricht ver-
standen haben?<

Panzerund Staudamm
Erst bekam die Türkei einen Test-Pan-

zer nun will die Bundesregierung sich
auch bei einem ökologisch und sozial
katastrophalen Staudamm-
projekt beteili-
gen. Es
handelt

sich um
den Ilisu-
Staudamm
am Tigris
nahe der
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Naturkostboomt
Im allgemeinen hat die Ernährungs-

branche mit Umsatzeinbußen zu kämp-
fen, hingegen kann der Naturkostfach-
handel mit saftigen Umsatzsteigerungen
aufwarten: Mit einer Steigerung von 9
Prozent kletterte sein Umsatz 1998 auf
rund 1,3 Mrd. DM. Am gesamten Le-
bensmittelumsatzderBundesrepublik hat
derZweigdamiteinenAnteil von0,6Pro-
zent. Ein großesWachstumspotential wird
bei Tiefkühlprodukten, Käse, Feinkost
und Delikatessen sowie Baby- und Kin-
dernahrung gesehen.

2,4% Flächenanteil
DerÖkolandbau in derBRD hatmitt-

lerweile einen Flächenanteil von 2,4Pro-
zent. Mecklenburg-Vorpommern hatte
Ende 1998 mit 6,1 Prozent den größten
Anteil an der landwirtschaftlich genutzten
Fläche, das Schlußlicht bildete Nieder-
sachsen miteinem Prozent.

SüdzuckerohneÖko-Zucker
VeränderteProduktionspläneundeine

geringere Nachfrage als erwartet sind an-
geblich die Gründe dafür, daß die Süd-
zuckerAG nur eine Saison, nachdem sie
dieÖko-Zuckerproduktion begonnen hat,
diese auch schon wieder einstellt. Das
Unternehmen hatte 1998 Anbauverträge
mit 70 ökologisch wirtschaftenden Land-
wirten über rund 420 Hektar geschlos-
sen. Nachdem einige größere potentielle
Kunden abgesprungenwaren, konntebis-
her nur etwa ein Drittel des Ökozuckers
aus der letztjährigen Kampagne verkauft
werden. Südzucker hat allerdings auch
keine aktiven Vermarktungsaktivitäten für
den Ökozuckerunternommen. In diesem
Jahrkönnen diebeteiligten Landwirte ihre
Zuckerrüben noch zu den Vertragsbedin-
gungen mit einem Ökozuschlag von 5.-
DM/dtan dieSüdzuckerabgeben.

AGÖLerlaubtNitritpökelsalz
Auf ihrer letzten Mitgliederversamm-

lung hatdieArbeitsgemeinschaftökologi-
scher Landbau (AGÖL) den Gebrauch
von Nitritpökelsalz (0,4- 0,5% Natrium-
nitrit) für Fleischerzeugnisse bewilligt. In-
teressant ist das Zustandekommen dieser
Zulassung, dadieRahmenrichtlinienkom-
mision derAGÖL in endlosen Diskussio-
nen aus fachlichen Gründen Nitrit immer
wieder abgelehnt hatte. Jetzt liegt es an
den Mitgliedsverbänden der AGÖL, ob
sie Nitritpökelsalz in ihrem jeweiligem
Verbandzulassenmöchten. Dergenerelle
Verzicht auf diesen umstrittenen Zusatz-

Zeitschriften-
schau
bio-land5/99
Schwerpunkt: Tier-
zucht
•Kupferpräperate
•Futterbau
•Regionalentwick-
lung
•Ökolandbau in
Großbritannien

Ökologie&Landbau
4/99
Schwerpunkt: Tier-
zucht
•EU-Verordnungzur
ökol. Tierhaltung
•Ökolandbau in
Frankreich
•Bodenfremdnut-
zung im Trikont
•Waldwirtschaft

stoffgalt bislang als ein Qualitätsmerkmal
ökologischer Fleischprodukte. Verbrau-
cher jedoch hatten teils Schwierigkeiten,
sich an die durch Nitritfreiheit (dun-
kel)graueFärbungderFleischerzeugnisse
zu gewöhnen. So bleibt abzuwarten,
wann endlich auch LysozymdenÖko-Kä-
sereien dasLeben leichtermacht.

Eigenständiges
Forschungsinstitut
fürÖkologischen Landbau
Die Koalition hat sich für ein eigen-

ständiges Forschungsinstitut für den öko-
logischen Landbau verständigt. Das Insti-
tut soll ab 2000 bei der Bundesfor-
schungsanstaltfürLandwirtschaft(FAL) in
Trenthorst/ Schleswig- Holstein arbeiten.
Mit dem Institut soll die Forschung des
ökologischen Landbaus gestärkt werden.
Arbeitsschwerpunkte: Ökologische Tier-
haltung, ökologische Pflanzenzüchtung
undVermarktungsstrategien fürÖko-Pro-
dukte. Ein ökologischer Versuchsbetrieb

wird aufgebaut.

TötungmännlicherKüken
rechtmäßig?

In der BRD werden jährlich 50 Millio-
nen männlicher Küken aus wirtschaftli-
chen Erwägungen innerhalb der ersten
60 Stunden getötet – per Vergasung mit
CO2 oder Kükenmuser (Apparat mit ro-
tierenden Messern). Ursache für diese
PraxisistdieZuchtundHaltungvonHüh-
nern, die durch intensive Selektion und
Prüfung auf Leistungsmerkmale geprägt
ist. Ziel isteinewachsendeEierproduktion
bzw. ein rascherFleischzuwachs, mitdem
Ergebnis von zwei Hybridlinien, die der
Lege- unddiederMastlinie. In derLegeli-
nie sind die männlichen Tiere natur-
gemäß unbrauchbar und auch für Mast-
zwecke ungeeignet. Wie steht das Tier-
schutzgesetz dazu, wonach ein Tier nur

aus"vernünftigenGrund" getötetwerden
darf? In der Kommentierung des 98'er-
Tierschutzgesetzes heißt es: "Männliche
Küken der Legehennenrasse allein aus
wirtschaftlichen Gründen" zu töten, ist
"jedenfallsnichtangemessen", denn "mit
dem Eigenwert des Tieres als empfin-
dungsfähigesMitgeschöpfistesunverein-
bar, planmäßig ca. 50% dergeschlüpften
TierealsAbfallproduktderEierproduktion
zu behandeln" (nach KLUGE 1999).Die
Legehennenbetriebe des Ökolandbaus
(nicht Omas Hühnerhof) sind gleicher-
maßen wie ihre konventionellen Kollegen
von diesen Praktiken betroffen.

DerTip:
Handbuch Angewandter Biotopschutz - dick und recht
teuer ist es, aber das lohnt sich auch. Umfangreiche
SammlungfürdenpraktischenBiotopschutz,mitökologi-
schen Grundlagen, Kartierungs- und Planungsmethodik,
Durch- und Umsetzung einschl. Rechtsfragen und Finan-
zierungstips, Kartierungsbögen, Gesetzestextes und Bei-
spiele. Die Loseblattsammlungwird z. Zt. halbjährlich ak-
tualisiert.

Ca. 1100S., in 2farbigenOrdnern ... für 178DM
(beiAboderNachlieferungen)

ISBN 3-609-75490-7. Autor: JörgBergstedt.

Tierzuchtperspektiven
Die Tierzucht im Ökologischen Land-
bau hat ein Problem, sie ist nach wie vor
abhängig von der konventionellen Tier-
zucht. Dort bestimmen eine Handvoll
weltweit tätiger Zuchtunternehmen in en-
ger Kooperation mit Chemie- und Agrar-
konzernen das genetische Potential der
Geflügelzucht. Die Zusammenarbeit von
Hybridzucht, Gentechnologie, Tierernäh-
rung und chemisch-synthetischer Wirk-
stoffproduktion bietet maßgeschneiderte
Lösungen auseinerHand: DieTurbohen-
ne fürdas3. Jahrtausendmuß in 365Ta-
gen über330Eierundmehrals20kgEi-
masse produzieren. Solche Tiere sind im
Ökolandbau ungeeignet. Aufgrund des

gesellschaftlichen Drucks – z.B. gegen
Käfighaltung − werden die Zuchtunter-
nehmen dazu gezwungen, Tiere für alter-
native Haltungsformen zu züchten. Doch
es mangelt an eigenen Zuchtinitiativen
und erst langsam steigen die großen
Zuchtfirmen ins Geschäft des Ökoland-
baus ein. Probleme ergeben sich bspw.
schon mit der Art der Hühnerzucht: Sol-
len Rein- oder Kreuzungszucht der Weg
zum jeweiligen Ziel sein? Die Reinzucht
dauert längerund gibtden Eierproduzen-
ten gegenüber den Hybridlinien wieder
mehrUnabhängigkeitvorden Zuchtorga-
nisationen!

Themenredaktion
"Ökologischer
Landbau"

JohannesRichter
c/oUmweltwerkstatt
Willy-Brandt-Allee9,
23554Lübeck
Tel.&Fax
0451/7070646
jupluebeck
@t-online.de
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Teil-Flächenstillegung
vonÄckern

Das Zentrum für Agrarlandschaft- und
Landnutzungsforschung (ZALF) entwik-
kelt mit Landwirten und Naturschützern
ein Teil- Flächenstillegungskonzept. In-
nerhalb von Großschlägen, wie sie ty-
pisch für Brandenburg sind, sollen nur
die ertragsärmeren Areale aus der Nut-
zunggenommenwerden. DieseBereiche
–meisttrockeneKuppen oderNaßstellen
– sind für den Naturschutz besonders
wertvoll. Die bisherige Praxis, bei der je-
weils nur zwischen Stillegung oder Nut-
zung ganzer Ackerschläge entschieden
wird, wird besonders bei großen Schlä-
gen dem kleinräumigen Wechsel der
Standortsheterogenitäten nicht gerecht.

Gesucht wird daher nach praktikablen
Möglichkeiten, unwirtschaftliche und
zugleich ökologisch wichtige Ex-
tremstandorte wie arme Sandflächen,
trockene Kuppen, Waldsäume oder Ge-
wässerrändergezielt von derBearbeitung
auszusparen. Teilschlagspezifische Be-
wirtschaftung (precision farming) mit
computergestützter Ausbringung von Pe-
stiziden oder eben von keinen Pestiziden
über eine satellitengestützte Ortsbestim-
mung des Treckers über GPS verspre-
chen Zukunftschancen. Der Schlepper-
fahrerwirddann überflüssig.

Demeter fürÖkosteuer
Im Gegensatz zum Wehgeschrei der

meisten Landwirte und ihrer Organisatio-
nen begrüßt Demeter die Ökosteuer der
Bundesregierung ausdrücklich: Die öko-
logischeSteuerreformsei gutundletztlich
profitiere die Landwirtschaft davon, selbst
wenn sie in den nächsten zwei, drei Jah-
ren dadurch Mehrausgaben habe. Es sei
ein richtiges Signal für eine regionale
Landwirtschaft, die mittelfristig unabhän-
giger von Subventionen werden könne.
Darüber hinaus schaffe die ökologische
Steuerreform die geeigneten Rahmenbe-
dingungen, um aufden Höfen, die ohne-
hin schon Vorreiter für alternative Energi-
en wieBiogasodernachwachsendeRoh-
stoffe sind, weiter in diesen Bereich zu in-
vestieren. Mitdermomentanen Situation,
daß die Landwirtschaft durch die Öko-
Steuer höher belastet werde als andere
Wirtschaftszweige, müsse natürlich sofort
Schluß sein, so in einer Demeter-Pres-
seinfovom 6. 10.99.

AussterbenvonKulturpflanzen
VomAussterben bedroht sindTausen-

de von Kulturpflanzen. Nach den Ergeb-
nissen einer Studie desWorldwatch Insti-
tute istdieArtenvielfalt in den Vereinigten
Staaten besonders bedroht. Dort werden
heute nur noch 20 Prozent der Saat-
gutsorten genutzt, die es vor rund 100
Jahren auf dem Markt gab. Heute sind
4.669 Pflanzenarten in den USAbedroht
(ca. 29% allerdortvorkommendenPflan-
zenarten). In Australien wird ein Verlust
von 2245 Arten und in Südafrika von
2215Arten befürchtet.

Bodennutzung: Fürwen?
Wenn im Trikont auf 8 Millionen

Hektarbei gleichzeitigerUnterversorgung
der Bevölkerung Soja für Europa produ-
ziert wird (überwiegend als Futtermittel),
ebensogutabermitSchwarzbohnen oder
Mais Eiweiß für 35-45 Millionen Men-
schen vor Ort produziert werden könnte,
dann istdasWelthungerproblemeineFra-
ge des Lebensstils und nicht eine Frage
von der Bodenfruchtbarkeit. Die Frage
muß aber gestellt werden "Wer produ-
ziert auf welcher Fläche für wen?" auch
und gerade demÖkologischen Landbau.
DieKaufkraft fürLebensmittel im Norden
ist somächtig und so attraktiv, daß inzwi-
schen auch dem Ökologischen Landbau
die Gefahr droht, dem "Wohlstandskolo-
nialismus" zu verfallen (BESTE, A. in Ö
&L. 4/99). DerMarktfürÖkolebensmit-
tel boomt im Norden und es wird immer
deutlicher, daß sich Produzenten und
auch Regierungen der"Entwicklungslän-
der" darum reißen, für diesen Markt zu
produzieren. Damit wird eine Exportori-
entierung der Bodennutzung festge-
schrieben. MiteinerProduktion vonÖko-
lebensmitteln im Trikont ist damit nicht
gleichzeitig verbunden, daß die Men-
schen vorOrt für "Öko" ein Verständnis
haben und es wollen. Es ist geht nur um
Devisen egal obTropenholzoderÖkoba-
nanen, waswirhabenwollen, bekommen
wir auch. Die kleinbäuerliche, für den re-
gionalen Markt produzierende überwie-
gendeSubsistenzwirtschaftunddie regio-
nalen weiterverarbeitenden Betriebe wer-
den zugunsten einer exportorientierten
Großflächenbewirtschaftung verdrängt.
FüreineökologischeProduktion müssen
sich nichtnurdieProduktionsweisen son-

dern auch die Besitzverhält-
nisse ändern und auf eine
übermäßige Fremdflächen-
nutzung verzichtetwerden.

Buchbespre-
chung

UlrichGeieru.a.
ÖkobilanzHambur-
ger Landwirtschaft

(1998,Dr. Köster
Verlag)

Erstmaligwirdeine
Ökobilanz fürdie

Landwirtschaftvorge-
legt,in demdiezwei
landwirtschaftlichen
Produktionsweisen

OrganischerundKon-
ventioneller Landbau
inderHamburger Elb-
marschmiteinander

umfassendverglichen
werden.Auchwenn
derUntersuchungs-
raumkeinetypische
agrarischgeprägte
Landschaft ist,son-

dern sehrstarkdurch
Überbauungund in-

dustrielleLuftver-
schmutzunggekenn-
zeichnet ist,setzen
dieAutorInnendes

Bonner Instituts fürOr-
ganischen Landbau
Akzente inderBeur-
teilungvon landwirt-
schaftlichenProdukti-
onsweisen. DieÖkobi-
lanzkonv. undorgan.

Bewirtschaftung
kommtzueinemein-
deutigen Ergebnis:

Vonden9untersuch-
tenUmweltbereichen
weistderOrganische
Landbaugegenüber
demKonventionellen
Vorzügeauf;in kei-
nemBereich hatder
KonventionelleLand-

bauVorteile.2.-3.12. in Frick/ Schweiz
Kulturpflanzenvielfaltundökologi-

schePflanzenzüchtung
Dr. EricWyss,FIBL,Tel.+41-62-86572-40

Fax: -73

6.- 10.12. inWitzenhausen
Ausgeträumt,

abernichtohneVisionen
DieZukunftdesÖkologischen Landbaus.

Konferenz
SandrineKiesbüy,Tel. 05542-4641,Fax

-981575,zukunft@merkur.wiz.uni-kassel.de

13.- 17.12. inAltenkirchen
Einführungskursindenorganisch-

biologischenLandbau
Hans-HeinerHeuser,EvangelischeLandju-

gendakadmieAltenkirchen,Tel. 02681-95160,
Fax-70206

17.-20.12. inAltenkirchen
Einführungskurs

Organischer Land-undGartenbau für Prakti-
kanten,Auszubildende,Freiwilligeund Interes-

sierteHans-HeinerHeuser,s.o.

Dezember 1999,Januar,Mai undJuni 2000
bei Hannover

Blockunterrichtim
ÖkologischenLandbau
Justus-von-Liebig-Schule,Tel.

0511-400498-30Fax-59,jvlahlem@aol.com

Biolandwirtschaft
istZukunftstechnologie
Während führende Politiker in

Deutschland weiterhin "Transrapid" und
"Benzinkutschen" als fortschritlich anse-
hen, hält die österreichische Akademie
der Wissenschaften den Biologischen
Landbau für eine "Zukunftstechnologie".
Dies scheinen auch andere Länder Euro-
pas ähnlich zu sehen. So versuchen der-
zeit die Regierungen von Schweden,
Frankreich, Dänemark aber auch Grie-
chenland die Zahl der Biobetriebe durch
staatliche Programme zu erhöhen. Doch
wo bleibt die deutliche Förderung des
Biolandbaus in Deutschland, die sich vie-
le Menschen von der Rot-Grünen Bun-
desregierung versprochen haben?

Ö-Verteiler
"Ökologischer
Landbau"

J Leider keiner.

UnsereSpezialitäten:
UmfassendeGutachten
und Konzepte für
(Kirchen-)Gemeinden
Verbände undVereine
LandwirtInnen usw.

Außerdem: Beratung für
Umweltgruppen,Vorträge und
Seminare. Veröffentlichungen.
Umweltbildung.

Gegen 2,20 DM in Briefmarken
schickenwir Ihnen unsere
Angebotezu.

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe

Lesetips:
Hanspeter
Schmidt/ Manon
Haccius
EG-Verordnung
"Ökologischer
Landbau"
(1994,SÖL in Bad
Dürkheim,559S.,
44DM)

Eindickes
Werkmitden

Textender relevan-
tenVerordnungen
sowieumfangrei-
chen Erläuterun-
gen. Hilfreich ist
dasexakteStich-
wortregisteram
SchlußdesBuches.
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Zeitschriftfürdirekte
Demokratie4/99:
•Todesstrafe&Co.
•MAI-Vertrag
•Berichte
ausLän-
dern

LaufendeBegehren
Das Hamburger Begehren "Rettet

das Elbufer" konnte sich vor Gericht
nicht durchsetzen mit dem Antrag auf
einstweiligeAnordnung gegen Senatund
Bürgerschaft, das Bebauungsverfahren
zur stadtweiten Angelegenheit zu erklä-
ren und so der Möglichkeit eines Ent-
scheids zu entziehen. Mit diesem Trick
hatte der Hamburger Senat den Bürge-
rInnenentscheid ausgetrickst.

GescheiterteBegehren
In den vergangenen Monaten sind ei-

nigeBegehren gescheitert, u.a.:
‰Landesweites Volksbegehren ge-

gen den bayrischen Sonderweg
in der Abtreibungsfrage (Initia-
tor: F.D.P., unterstützt u.a. durch
dieGrünen)

‰Landesweites Volksbegeh-
ren gegen den Euro in Bayern
(Initiator: Republikaner)

4.12. in Frankfurt
Expertengesprächzum

bundesweitenVolksentscheid
ClaudineNierth,P.−Krahn−Str. 8,22765
Hamburg,040/3176910-0,Fax-28

6.−10.12. aufRügen
2.Planungsseminarzum

bundesweitenVolksbegehren
Infos: ClaudineNierth,s.o.

5.2. in Frankfurt
Bundesversammlung
vonMehrDemokratie

Infos:MehrDemokratie,Fritz-Berne-Str. 1,81241
München,089/8211774,
www.mehr-demokratie.de

BürgerInnenbegehren in
HarburgundBergedorf

eingereichtWo gibt es den ersten Bürgerent-
scheid? Ein gutes Jahr ist es nun her,
dass in Hamburg Bürgerbegehren und
Bürgerentscheid auf der Bezirksebene
eingeführt worden sind. Bisher sind 18
Bürgerbegehren in den 7 Hamburger
Bezirken angemeldet worden, zu einem
Bürgerentscheid ist es aber bisher noch
nicht gekommen. Das bisher am weite-
sten gediehendste Bürgerbegehren −
Holzhafenbebauung in Altona − wurde
Mitte September von Senat und Bürger-
schaftausgehebelt.
Die aussichtsreichsten Kandidaten für

den ersten Bürgerentscheid befinden sich
im Augenblick in Bergedorf und Har-
burg. Die Bürgerinitiative Bahnhofsvor-
platz Bergedorf hat bereits in der letzten
Woche das Bürgerbegehren mit über
4.000 Unterschriften für ein städteplane-
risches Gesamtkonzept für Bergedorf
und Lohbrügge sowie gegen die geplan-
teBebauung durch den InvestorHochtief
beim Bezirksamt eingereicht. Am 2.11 .
wird die Deutsche Polizeigewerkschaft
über7.000Unterschriften gegen die von
der Innenbehörde geplante Zusammenle-
gung der Revierwachen 45 und 46 in
Harburg abgeben und damit das Bürger-
begehren abschließen. Damit sind die er-
forderlichen Unterschriftenquoren (Ber-
gedorf ca. 2.500, Harburg ca. 4.100)
deutlich übertroffen worden.

Das Bezirksamt hat jetzt in beiden Fäl-
len zwei Monate Zeit, um das Zustande-
kommen der Bürgerbegehren sowie die
rechtliche Zulässigkeit festzustellen. Fal-
len beide Prüfungen positiv aus, so erge-
ben sich für die Bezirksversammlungen
(BV) 4Möglichkeiten: die Politiker über-
nehmen das Bürgerbegehren wortwört-
lich, derBürgerentscheid entfällt. BVund
Initiative einigen sich auf einen Kompro-
miß, der Bürgerentscheid entfällt eben-
falls. Die BV kann eine alternative Vorla-
ge beschließen, über die dann zusam-
men mit dem Vorschlag der Initiative ab-
gestimmt wird. Reagiert die BV über-
haupt nicht, kommt es ebenfalls zum
Bürgerentscheid. Der Bürgerentscheid
muß spätestens 4 Monate nach der Ent-
scheidung über die Zulässigkeit des Bür-
gerbegehrens stattfinden. Es entscheidet
dieMehrheit der abgegebenen Stimmen.
Mehr Demokratie−Landesvorstandsmit-
glied Claudine Nierth: "Mehr Demokra-
tie gratuliert den Initiativen zum − wahr-
scheinlich − erfolgreichen Abschluß ih-
rer Bürgerbegehren. Wir erwarten, daß
derSenat jetzt keine Störmanöverwie im
Fall Holzhafen unternimmt. Die Entschei-
dung sollte vorOrt fallen."

Themenredaktion
"Politik
vonunten"

JörgBergstedt,
c/oÖ-Punkte
Ludwigstr. 11,
35447Reiskirchen
Tel. 06401/90328-3,
Fax-5
oe-punkte@gmx.de
&
ThomasFiedler
c/o ICC,Hausder
Demokratie
Friedrichstr. 165,
10117Berlin
Tel. 030/2045-3190,
Fax-5857
icc-cic@t-online.de

Ö-Verteiler
"Politik
vonunten"

J MehrDemokratie
(internerVerteiler)

Enttäuscht...
Das ist diesmal nichtder Hit – die

Seite über "Politik von unten". Ein
Grund: Es gibt kaum noch mutma-
chendeModelle von BürgerInnenbe-
teiligung. Nur in der BürgerInnenbe-
wegung "Mehr Demokratie" bleibt
die Dynamik erhalten – trotz aller Kri-
tik an der Zaghaftigkeit und Umar-
mungsstrategieu.a.mitParteien.

Enttäuschend auch das, was un-
ter der Mogelpackung Beteiligung
sonst so läuft: Agenda und andere
Pseudo-Mitbestimmung mit wichtig
klingendenNamen–nur Luftblasen.

Wir von der Politik-von-unten-Re-
daktion rufen aber alle, die an span-
nenden Experimente arbeiten, uns
Textezu schicken. Danke!

Das kritische Positi-onspapier zur direkten De-mokratie – gegen 2,20 DMvom Institut für Ökologie,Turmstr. 14a, 23843 BadOldesloe.

ErstdirekteDemokratie,
jetztPartei ...
Nachdem er etliche Jahre für die di-

rekte Demokratie gestritten hat, hat Mar-
cus Hiller nun zur Parteiendemokratie
gefunden. Eine "BürgerPartei" (Ar-
beitstitel) soll in Hamburg neu entstehen.
Ob direkte Demokratie doch die
Übungsstunden fürdieParlamente ist ...?

Der Landesverband
von "Mehr Demo-
kratie" hat sich in-
zwischen von der
Parteigründung di-
stanziert.

Bayern-Demo-
kratiedreifach

Mit einem gezielten
Schlag hatderBayri-
sche Verfassungsge-
richtshof die Hürden
für Volksentscheide
mit verfassungsän-
dernder Wirkung

drastisch erhöht. Künstig sollen 25% der
Stimmberechtigten zustimmen müssen.
1949 hatte der Verfassungsgerichtshof
genau diese Klauseln aufgehoben als
Verstoß gegen die Verfassung. Darin
wird deutlich, wie sich Politik gewandelt
hat. Galt zu Beginn der Republikzeit
noch das Votum der BürgerInnen als
wichtig, schützen Gerichte heute diePoli-
tikerInnen, die RichterInnen ja auch be-
rufen.

Die Initiative "Mehr Demokratie in
Bayern" arbeitet mit drei Volksbegehren
gegen die Machtblöcke in der Politik.
Zum einen sollen landesweite Volksbe-
gehren leichter gemacht werden − also
genau das Gegenteil des Richterspru-
ches. "Faire Volksrechte im Land" heißt
das Begehren, das bereits die erste Hür-
de genommen hat (25000 Unterschrif-
ten zur Einreichung des Begehrens). Mit
einem zweiten Volksbegehren soll der
kommunale BürgerInnenentscheid ge-
stärkt werden. Die bisherige Gesetzge-
bung wies Mängel auf, zudem war sie
"von oben" per Landtagsbeschluß ver-
schlechtert worden, nachdem Gerichte
Verbesserungen angemahnt hatten. Jetzt
soll durch eine neue Abstimmung die
Durchführbarkeit von BürgerInnenent-
scheiden verbessert werden. Dabei geht
es um die Sicherung des Prinzips
"Mehrheit entscheidet" sowie die Auf-
nahme von Verkehrsfragen (z.B. Tempo
30) in den Katalog möglicher Abstim-
mungsfälle. Das dritte Begehren wendet
sich gegen die verkursteten und verfilz-

ten Strukturen selbst. RichterIn-
nen sollen künftig nicht mehr
mit einfacher Mehrheit vom
Landtag bestimmt werden.
So ließe sich verhindern,
daß die jeweilige Landesre-
gierung einfach ihre eige-
nen Leute einsetzt und sich
somitselbstkontrolliert.

‰Abschaffung der Staatssekretäre in
Bayern und die Reduzierung der Land-
tagsabgeordneten (Initiator: ÖDP)

NeueBegehren
Die ÖDP will bayernweit ein Begeh-

ren gegen neue Atomkraftwerke anzet-
teln. Die erste Hürde ist bereits über-
sprungen. Quelle: Pressemitteilungen
von MehrDemokratie e.V.
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Ihr seidvielleichtsehr
aktivgegendiePelz-
industrie,fürveganes
Essen in derUnimen-
sa,gegenZoound
ZirkusmitTieren,für
veganePermakultur

Kommunenundähnli-
cheSubsistenz-Le-
bensPerspektiven,

gegen Jagd,gegen
Tierversuche im Studi-
um,aufphilosophi-

scherErkundungder
Möglichkeiten zurAb-
schaffungdes (Tiere)
beherrschendenSy-
stems,...WIRBRAU-

CHEN EUCH! Ihr könn-
tetunsdurcheure

Mitarbeithelfen,noch
besseramBall zu

bleibenunddenAk-
tuellen StandderBe-
wegungmitzube-
kommen,indem ihr

überdieNeuigkeiten
bei "eurem" (mo-

mentanen)Top-The-
maberichtet. Bitte

wendeteuchandie
Themenredaktion!

ZurTabelle

Vergangenebzw.
noch laufendeKla-
genvonStudentIn-
nengegendieTeil-
nahmepflichtan.

GS= Grundstudium
HS= Hauptstudium

SATIS–Aktivgegen
Tierversuche im Studium
Noch immermüssen Studierende der

Biologie, Humanmedizin, Veterinärmedi-
zin und anderer Studienfächer Versuche
an lebenden odergetöteten Tieren durch-
führen. Mehr als 60.000 Tiere werden
aus diesem Grund jährlich an deutschen
Hochschulen umgebracht. Wer die Teil-
nahme an diesen Versuchen aus Gewis-
sensgründen verweigert, wird am Weiter-
studium gehindert und kann den Ab-
schluß in diesem Fach nichterlangen.

Um ihr Recht auf Gewissensfreiheit
durchzusetzen, klagen Studierende im-
mer wieder gegen ihre Hochschulen
bzw. HochschullehrerInnen, unterstützt
vom Bundesverband studentischer Ar-
beitsgruppen gegen Tiermißbrauch im
Studium, kurzSATIS e.V. Gemein ist die-
sen Klagen, die sich meist über Jahre
hinziehen, daß die Gerichte eine soge-
nannte Güterabwägung vornehmen.
Sowohl die "Freiheit der Forschung und
Lehre" als auch die "Gewissensfreiheit"
sind grundgesetzlich geschützt. Die Ge-
richte wägen ab, welches Recht ihrer
Meinung nach stärker eingeschränkt
wird, das der StudentInnen oder das der
HochschullehrerInnen. Die Tiere und de-
ren Leid interessieren die Gerichte in der
Regel gar nicht sonderlich, da Tierschutz
nicht im Grundgesetz verankert ist und
daher bei Fragen, die grundgesetzlich
geschützte "Rechtsgüter" betreffen,
kaum hinzugezogen wird. DieseTatsache
zeigt wieder einmal die allgemeine Ge-
ringschätzung des Tierschutzes an sich.
Wäre der Tierschutz im Grundgesetz
verankert, hätten die Klagen der Studen-
tInnen vor Gericht eine höhere Chance
durchzukommen.

Ungeachtet der Frage, ob man die
rechtsstaatlichen Regeln einer Gesell-
schaft, in der millionenfaches Quälen,
Ausbeuten und Töten als legitim aner-
kannt wird, akzeptiert oder nicht, sollten
StudentInnen, die den beschwerlichen
Weg durch die Instanzen auf sich ge-
nommen haben, volle Unterstützung er-
fahren. Eine Übersicht über Klagen und
deren Ausgang der letzten Jahre ist in der
Tabelle dargestellt.

SATIS fördert den gegenseitigen Aus-
tausch von StudentInnen, die sich gegen
den Tiermißbrauch in den Studiengän-
gen an ihrer Uni wehren. An einigen
Universitäten bilden sich von Zeit zu Zeit
studentische Tierschutzgruppen, die
dafür sorgen, daß das Thema "Tier-
mißbrauch im Studium" nicht unwider-
sprochen im kleinen Kämmerchen abge-
tan wird.

Auf,auf–zum fröhlichen
Jagen (verhindern)

Lustig ist es eigentlich nicht, wenn be-
waffnete Männerhorden durch Wald und
Feld ziehen, um mit Kugeln und Schrot-
munition die Tiere zu "ernten", die sie
als ihr Eigentum betrachten. Diese
großen Gesellschaftsjagden finden über-
wiegend im Herbst und Winter statt, da
jetzt fast alle Tiere gejagt werden dürfen.
Lustig ist es auch nicht, wenn mensch
gegen dieses Mordsvergnügen aktiv
wird, sondern oft mit Stress, Angst und
Trauer verbunden, wenn der Jäger, ob-
wohl du vor ihm stehst, doch noch durch
deinen Regenschirm hindurch einen Ha-
sen abgeknallt hat. Bei dieser Situation
waren sogar Vertreter des Ord-
nungsamtes vor Ort – um die Jäger zu
schützen und gegen JagdgegnerInnen
vorzugehen. Ordnungshütern und Hüte-
rinnen sollte mensch aus dem Weg ge-
hen (den sie meistens nicht verlassen, da
ihre Schuhe nicht schmutzig werden sol-
len.) Nicht weichen sollte mensch aller-
dings von den Gewehren, um das
Schiessen zu verhindern. Ein gutes Ge-
fühl ist es, am Ende eines (Anti) Jagdta-
ges den Sonnenuntergang in der Natur
zu erleben und zu wissen, das Du einen
Hasen, ein Wildschwein einen Fuchs
oder eine Taube davor bewahrt hast, von
diesen "grünen" Gewalttätern getötet zu
werden.

Störung vonHubertusmesse
undTreibjagd in Bayern
Etwa fünfzig Jägerinnen und Jäger hat-

ten sich am Samstagmorgen, 30. Ok-
tober 1999 versammelt, um im bayeri-
schen DorfGauaschach einer sogenann-
ten 'Hubertusmesse' beizuwohnen. Was
als feierliche Zeremonie geplant war,
wurde allerdings zum peinlichen Tumult:
Während vor der Kirche etwa zwanzig
JagdgegnerInnen lautstark protestierten,
wurde in der Kirche eine kurzzeitige Un-
terbrechung der Andacht erzwungen.
Auch die dorfnah anschließende Treib-
jagd wurde spürbar behindert. Rund 20
TierrechtlerInnen bewegten sich zwi-
schen Treibern und Jägern und störten so
mit Pfiffen und Rufen die Jagd (10.00
Uhr – 16.00 Uhr). Gejagt sollte alles
werden "was die Jagdzeit zuläßt", ausser
Rehwild. Es wurden ca. 8 – 10 Hasen
getötet.

SchrotundKnüppel gegen
JagdgegnerInnenGegen
Ende Oktober wurden AktivistInnen

des Komitee gegen den Vogelmord und
italienische NaturschützerInnen von Vo-
geljägern und deren UnterstützerInnen
unweit des Gardasees angegriffen. Ein
Wagen der NaturschützerInnen wurde
von mehreren Schrotsalven der Jäger ge-
troffen, ein Aktivist verletzte sich auf der
Flucht vor den Bewaffneten, als er einen
Hang hinunterstürzte. Das Komitee ge-
gen den Vogelmord sucht noch Freiwilli-
ge für die Aktionen gegen Wilderei und
Frühlingsjagd in Italien, Frankreich und
den neuen Bundesländern, wo alljährlich
40.000 überwinternde sibirische Wild-
gänse von deutschen Waidmännern er-
legt werden. Für Einsätze im Ausland
werden Fremdsprachenkenntnisse,
Teamgeist und eine gute Kondition für
die oft recht anstrengenden Gebirgstou-
ren in den Fanggebieten vorausgesetzt.
Übernachtetwird in einfachen Ferienbun-
galows, aufCampingplätzen und bei Be-
darfauch im Gelände. (Kontakt: siehe In-
fo-Adressen)

Freispruch für
unaufmerksameWildsau-Jäger
Die beiden Jäger, die1992 zwei Rumä-

nen erschossen hatten, als sie in der
Nähe der deutsch-polnischen Grenze auf
Wildschweinjagd waren, sind vor dem
Amtsgericht Pasewalk freigesprochen
worden. Die Indizien ließen keinen ande-
ren Schluss zu, sagte der Vorsitzende
Richter. Es könne unter anderem nicht
bewiesen werden, welcher der beiden Jä-
ger welchen Rumänen getroffen habe.
Die Staatsanwaltschaft hatte den Ange-
klagten – einem einheimischen Jagdfüh-
rer und seinem Jagdgast aus Flörsheim
im Main-Taunus-Kreis vorgeworfen, die
Rumänen bei der Jagd fahrlässig getötet
zu haben. Die Ausländer hatten sich zu-
sammen mit anderen illegalen [KEIN
MENSCH IST ILLEGAL!] Grenzgän-
gern in einem Kornfeld versteckt. Die
Angeklagten gaben zu, dass sie am frag-
lichen Juni-Morgen 1992 geschossen
hatten, sie hätten aberWildschweine tref-
fen wollen.

Ort Zeit Fach Praktikum Ausgang
Frankfurt 1991 Medizin Physiologie GSgewonnen in 1. Instanzverloren in 2. Instanz
Frankfurt 1988-92 Medizin Physiologie GSgewonnen inbeiden Instanzen
Hamburg 1992-93 Biolognangebot
München 1988-94 Tiermedizin Physiologie GSabgewiesen in 1. und2.,Vergleich in 3. Instanz
Göttingen 1992-94 BiologieDipl. Zoologie GSabgewiesen in 1. Instanz in 2. nichtweiterverfolgt
Aachen 1992-95 BiologieDipl. Tierphysiologie GSVerfahren ruhtkein Teilnahmezwangwegen

fehlenderStudienordnung
Frankfurt 1992-96 Medizin Physiologie GSgewonnen in 1. Instanz
Gießen 1992 Medizin Biol. Praktikum GSaußergerichtlicheEinigung
Karlsruhe 1992-offen Biol. Lehramt Zool.Großprakt. u.a. HSabgewiesen in 1. 2. und3. Instanz

Verfassungsbeschwerdeoffen
Mainz 1994-offenBiologieDipl. Zoologie GSabgewiesen in 1. &2. InstanzRevisionabgelehnt

Verfassungsbeschwerdeoffen
Bochum 1995-offenBiologieDipl. Zoologie GSteilweiseabgewiesen in 1. und2. Instanz

Verfassungsbeschwerdeoffen
Hohenheim 1998-offenAgrarbiologieDipl. offen
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Pelzfarmen inderBRDAngegeben sind Adressen von Pelztierfarmen in der BRD (nach Postleitzahlen ge-
ordnet ) mitAngabe der gehaltenen Tierarten. Bei Farmen ohne Vermerk (z.B. defini-
tiv vorhanden, evtl. geschlossen?) ist nicht sicher ob sie (noch) existieren. Zeichen: hb
= hauptberuflich – nb = nebenberuflich. Wenn weitere Informationen, aktuelle Fo-
tos,... zu Farmen vorhanden sind, bitte weiterleiten an die ANTI-PELZ-KAMPAGNE
(sieheKontaktadressen).

Pöschel,Hans–EdelpelztierzuchtDresdner
Straße4601454RadeburgTel.: 03528/443623
Kleiber,Georg–NerzzuchtAmWeiher 102692

GroßpostwitzTel.: 035938/50319
Braicks,W. und I. –PelztierzuchtCosulerStraße2
02692GroßpostwitzOLTel.: 035938/50318
Weitzmann–PelztierfarmRittersbachweg10
02730Ebersbach/Sa. Tel.: 0161/4320043

Grünert,Paul –NerzzuchtNordstraße5302782
SeithennersdorfTel.: 03586/404159

Rätz,Waldemar–PelztierzuchtBröthenerWeg
2002977HoyerswerdaTel.: 03571/8818

Jaeger, IngeborgAmFeldberg 1204600Alten-
burgTel.: 03447/81495

Bieligk,Manfred–Nerzfarm04838Laußig
Tel.: 034243/23231

HeidelandAgrarAGBadDüben–evtl. nureine
Farm (entwederLaußigo. Söllichau)Feldhof3
04838LaußigTel.: 034243/316-0(sieheauch

06774Söllichau)
Stoffregen,Otto–NerzfarmAmHeidelbach99

04889MockrhenaTel.: 034221/50467
Virkus,Gerhard–NerzfarmAmtsweg3a06188

BrachstedtTel.: 034604/20210
Gottschling,Lilli –NerzfarmWinkelstr. 1006333
ArnstedtTel.: 0171/3305091oder0171/3319371
Linde,Birgit–NerzzuchtNeustädterStraße2
06493BallenstedtTel.: 039483/80862und

0172/7606972
Merkert,Rudi –PelztierfarmGroßgörscherStr. 7

06686LützenTel.: 034444/20307

HeidelandAgrarAG–NerzfarmGleinermühle3
06774Söllichau Tel.: 034243/21789(sieheauch

04838Laußig)
Schröder,Rudolf–(Edelpelztierzucht)–evtl. ge-

schlossen?Seestraße806774Schlaitz
Tel.: 034955/20550

Hampl,Kurt–NerzfarmBrauhausstraße1906779
RaguhnTel.: 034906/20404

Both,Wilfried–Edelpelztierzüchter–wahrschein-
lichgeschlossen,jetztFuhrunternehmenFritz-

Reuther-Str. 1a06792Sandersdorf
Tel.: 03493/88204

Löser,Wilfried–PelztierzuchtWeischwitzOrts-
straße3407338KaulsdorfTel.: 03671/2635

Knoch,Gerhard–EdelpelztierzuchtKlosterlaus-
nitzer Straße4507607Eisenberg/Thür

Tel.: 036691/43624
Preuß,Harry–PelztierzuchtDorfstraße3107616
Albersdorfbei StadtrodaTel.: 036692/20588
Haustein,Siegfried–Blaufuchsfarm–evtl. ge-
schlossen?Wildenfelser Straße19a08056

Zwickau Tel.: 0375/241298
Oettel,Gudrun–EdelpelztierzuchtDorfstr. 62b

08427Fraureuth Tel.: 037600/2677
Schönfelder,Hans–Edelpelztierzucht–evtl. ge-
schlossen?Seumestraße10908525Plauen

Tel.: 03741/525475
Schuster,Ewald–FuchsfarmPhilosophenweg11
09484Oberwiesenthal Tel.: 037348/8405

Kienast,Günter–EdelpelztierzuchtBlossinerWeg
4,15754WolzigTel.: 033767/80554

Themenredakti-
onTierschutz–
Tierrechte–Tier-
befreiung(TTTT):

Briefe: RAGE c/oUm-
weltzentrum,August-
Bebel-Str. 16-18,
33602Bielefeld

!NEUE EMAIL!:
r.a.g.e.@gmx.net

!DEMNÄCHST IM IN-
TERNET!:www.
vegan-welt.de/tttt

PS: DieThemenre-
daktion suchtnoch
MitarbeiterInnen,die
sich vorstellen kön-
nensichmindestens
alle2Monate(zum
Redaktionsschluss)
einenTagzu treffen
undArtikelauswahl,...
zumachen.Auch
freieMit-undZuar-
beiterInnendiez.B.
Artikel zu Spezialthe-
men,Diskussionsbei-
träge,... verfassen,
sindsehrwillkom-
men.Allerdingssoll-
tet ihrdieArtikel
möglichstper Inter-
netoderaufDiskette
einreichen,umuns
dieTipparbeitzuer-
leichtern.

Tierschutz/Rassismusam
Beispiel derMakah-Wal-Jagd
Zu Beginn möchten wir hier die Re-

solution der "Settlers in Support of indi-
genousSovereignty" dokumentieren, die
sich auf die Wiederaufnahme der ehe-
mals traditionellen Makah Waljagd (auf
einen Wal) und die unter anderem rassi-
stischen Folgen derProteste dagegen be-
zieht. Versandt wurde sie an eine Maillli-
ste von einem Menschen, der sich selbst
sowohl als Umweltschützer wie auch als
Tierrechtler versteht. Er berichtete, das
Weisse Ladenbesitzer den Makah keine
Produkte mehr verkauften, und es rassi-
stische Überfälle aufMakah gegeben ha-
be, wie schon seit Jahren nichtmehr (aus
dem englischen): "Obwohl wir, die Un-
terzeichnenden verschiedener Ansicht
über die Waljagd sind, sind wir uns über
folgendeseinig:

1) Rassismus in allen Formenmussentgegen-
gewirkt werden. Wir verurteilen jeden Versuch
von UmweltschützerInnen,TierrechtsaktivistInnen
oder irgendeiner anderenGruppe,Rassismus als
Mittel zumZweckaus irgendeinemGrundzube-
nutzen.

2) Wir rufen alle Gruppen und Einzelperso-
nen,die über dieWaljagd besorgtsind,auf, sich
aktiv gegen den rassistischen Backlash zu wen-
den,derdurch dieVerwendungvon rassistischer
und aufhetzender Rhetorik von Umweltschutz-
und Tierrechtsgruppen wie der Sea Sheppard

Society,verursachtwurde.
3) Wir anerkennen und unterstützen

dieSouveränitätaller "NativeNati-
ons", einschließlich der Makah. Wir ver-
urteilenVersuchedieseWaljagdzube-

nutzen,um den Kampfder "Native
Nations" für ihre Selbstverwaltung

zu unterminieren.

4) Wir lehnen die Polarisierung dieses The-
mas in "die Makah gegen die Wale" ab. Diese
Vereinfachung spielt mit rassistischen Stereoty-
pen, anstatt auf die Frage der Tierausbeutung
zu verweisen. Wie die Makah betont haben,
töten "non-native" Menschen jeden Tag Tiere
für Nahrung, Kleidung, Unterhaltung, Versuche,...
ohneaufdasLeidenderTiereunddieFolgen für
die gesamte Umwelt zu achten. Die "non-nati-
ve" Industrie ist verantwortlich für den Tod un-
zähligerWalejedesJahr.
Obwohl wir, die Unterzeichnenden,

teilweise unterschiedlicher Ansicht zur
Waljagd selbst sind wie die Makah, sind
wir einig in der Ablehnung der rassisti-
schen Techniken die gegen die Jagd ver-
wendet wurden. Wir unterstützen den
Kampf der "native people" in Pazific
Northwest und bieten unsere Hilfe im
Kampf gegen den rassistischen Backlash
an." Ich möchte mich hier an die Grup-
pen und Personen richten, die sich spezi-
ell gegen das "Schächten" engagieren.
Ich lehne jeden absichtlichen Tiermord
ab ... Allerdings finde ich es etwas an-
deres, wenn dann speziell das Schächten
und nicht im selben Atemzug auch ande-
re "deutsche" Schlachtmethoden verur-
teilt werden. Und ganz wiedersinnig und
abzulehnen finde ich Proteste gegen das
Schächten, die von womöglich selber
Fleisch essenden "Deutschen" organi-
siert werden. Deutschland hat eine Ge-
schichte, die aus der Ablehnung des
"Fremden" schlimmen Terror hervorge-
bracht hat. Deshalb sollten wir differen-
ziert und sensibel für diese Geschichte
gegen die Unterdrückung und Ermor-
dung derTiere eintreten!

Neue
Tiertransporte-Datenbank
"Dieses Internet-Projekt [www.

geocities.com/tiertransporte] ist auf ih-
re/deine Hilfe und Informationen ange-
wiesen. Wir wollen in der Datenbank all
die Orte auflisten, an denen die
Transportfirmen ihr blutiges Geschäft be-
treiben. Informationen die wir benötigen
(soweitbekannt):

‰Name und Art des Betriebes (z.B.
Transportfirma, Verladeplatz, Versor-
gungsstation,...)

‰Postanschrift und Ort des Betriebs-
hofes (welchesBundesland),

‰Wieviele LKW gehören zum Be-
trieb,

‰WelcheTierewerden transportiert,
‰Wohin gehen dieTransporte,
‰weitere interessante Informationen

(evtl. Routen der Transporte, Zwischen-
stopps...)

Unser Traum ist, dass keine Tiere
mehr für die Tierproduktindustrie gequält
und ermordet werden. Auf daß der
Traum Wirklichkeit wird – das Tier-
transportedatenbankKollektiv!

Kampagnen gegen Pelz
bleiben amBall
Zum Herbst hin werden die Tiere

getötet, die in den "Pelzfarmen" einge-
sperrt sind. Per Genickbruch, Strom-
schlag, oder auch mitGas. Verschiedene
Initiativen nehmen die kalte Jahreszeit
zum Anlaß, um gegen die Tötungen und
den Pelzhandel zu protestieren, leider
sind aber nur kurzfristige Termine be-
kannt, die Dir, liebeR LeserIn, nicht viel
nützen (aktuelles beim Infotelefon und
Termin-Internetseite, siehe Termine). In
Düsseldorf finden Kundgebungen und
Infostände statt. An der größten Pelzfarm
in NRW in Borken ist eine große De-
monstration am 20.11 . angekündigt. Die
Kampagne gegen die Pelzfarm in Wil-
lich-Schiefbahn (bei Düsseldorf) macht
vor Ort 24-Stunden Mahnwachen, De-
mos und Infostände, was auch das Inter-
esse und Unterstützung durch örtliche
Bevölkerung und Tierschützerinnen
weckt/e. Als Anreiz, auch in deiner viel-
leicht abgelegenen Region etwas zu ma-
chen (z.B. gucken, ob Farmen noch exi-
stieren, dokumentieren mit Fotos/evt. Vi-
deo, Protestieren), haben wir eine Liste
der Farmen in der BRD von der Internet-
seite der ANTI-PELZ-KAMPAGNE hier
veröffentlicht.
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Adressen

ArchivTierrechte/Ra-
dikalökologie:
dasArchiv,
PSF. 100706,

04007Leipzig

Anti-Pelz-Kampagne,
c/oAZ,Auerstr. 51,

45468Mülheima. d.
Ruhr, Internet:

http://www.geocities.
com/RainForest/

Wetlands/6456Email:
antipelz@gmx.net

InitiativefürdieAb-
schaffungdes"Pelz-
handels",–BiteBack!
–c/oLangerAugust,
BraunschweigerStr.
22,44145Dortmund

SATISe.V. Pressestelle,
Gneisenaustr. 41,

45472Mülheim-Ruhr
Internet:

http://www.tier-
schutz.de/SATIS

Komiteegegenden
Vogelmorde.V.,

AufdemDransdorfer
Berg98,53121 BONN,
Tel.:+49228665521,
Fax:+492286652
80,email: komi-
tee@komitee.de,
www.komitee.de

S.I.S.I.S. Settlers In Sup-
portofIndigenous

Sovereignty,
P.O. Box8673,

Victoria,"B.C." "Ca-
nada" V8X3S2

sisis@envirolink.org,
http://kafka.uvic.ca/

~vipirg/SISIS/
SISmain.html

AktuelleDemo-undVeranstaltungs-Termine
gibtes ... ... im Internet: http://www.die-tierbe-

freier.de/termine

...aufdemTierrechts-Infotelefon: Termineab-
rufen:0208–593402bekanntgeben:02
08–593400zufaxen:0208–593401

TierquälerInnenhörenmit!

B d i V d

Ö-Verteiler
"Tierschutz -
Tierrechte-
Tierbefreiung"

J Tierbefreiung
aktuell

penwehestraße)32369Rahden/Westf
Tel.: 05771 / 3117

SchierzKG–RauchwarenundEdelpelztierzucht
–FarmadressenichtbekanntNachfr.Wilhelmine
SchierzHerzog-Ferdinand-Str. 54(Haus)32425

MindenTel.:0571/41400
Wegener,Günter–Nerzfarm Jentzschstraße3

33100Paderborn Tel.: 05251/56986
Stüker,Heinz–Nerzfarm,hb–definitivvorhan-
denprivat: Delitzschweg733378Rheda-Wie-
denbrückTel.: 05242/ 46561 Farm: InderWorth

(hinterTierheim) 33334Gütersloh
Tel.:05241/46980

Tohermes,Rudi –NerzfarmGreffenerStraße43
33442Herzebrock-ClarholzTel.: 05245/70307
Lüke,Josef–Pelzeu. Pelztierfarm Lütteken Feld3

34474Diemelstadt(We)Tel.:05694/688
Götz,Werner–Nerz,hbBergstraße236282

Hauneck-BodesTel.:06621/61964
Grosser,Edelgard–Nerzfarm "Artemis" –defini-
tivvorhanden Laarerstraße70(oderVilsendor-
ferstraße= Verlängerungder Laarerstraße)
33739BielefeldTel.: 0521/82370(sieheauch

Farm in49324Melle)
Beck,Reinhold–NerzHildesheimerStraße26
38271 BaddeckenstedtTel.: 05062/1220
Müller,Fritz–NerzzuchtSilstedterStraße21
38820HalberstadtTel.: 03941/442546

Schneevoigt,Fritz–NerzzuchtMinslebenerStr.
2438855WernigerodeTel.: 03943/21479

Hohndorf,Gerda–?Hollehochstraße3939110
Magdeburg0391/7391079

Roth,Helga–EdelpelztierzuchtAkazienweg2
39175BiederitzTel.: 039292/2424

Wernicke,Heinz–EdelpelztierzuchtErich-Müh-
sam-Straße1039288BurgbeiMagdeburg

Tel.: 03921/3547
NorbertScheuten

(ehem. Schnock,A. u. J.)–Fuchs&
Nerz,nb–definitivvorhandenVorbruch

5341334Lobberich (alt: Nettetal)Tel.: 02153/
70313

Bürger,Gerhard–Nerzfarm–geschlossen
Pletschmühlenstraße1841849Wassenberg

Brokamp,Josef–Nerz,nb–definitivvorhanden
Gemenwirthe66Farm: Uhlenstegge20

46325BorkenTel.: 02862/ 2684
Rieping,Georg–Nerz,nb–definitivvorhanden
HassumerStraße22447574Goch (Asperden)

Tel.: 02827/ 341
ManfredRoßberger –
Nerz-

farm
–definitivvorhanden Im Eschert
747877Willich-Schiefbahn

Tel.: 02154/5620
Wiedemhöver,Albert–Pelztierfarm,Pelzwaren–
definitivvorhandenAppelhülsenerStraße57(im
Industriegebiet)48301Nottuln Tel.:02502/569
Grosser,Alfonsu. Edelgard–Nerz,hb–definitiv
vorhandenSegelfliegerweg949324Melle(Eik-
ken-Bruche)Tel.. 05422/ 1483(sieheauch

33739Bielefeld)
Wiehenkamp,Fritz–HäuteHdlg.,Pelztierfarm–
HäutehandlungunterderangegebenenAdress-
se,Farmnichtgefunden,evtl geschlossen?Rah-
denstraße7049326MelleTel.:05428/303

Klockzien,Günter–Fuchs (keineNerzemehr),hb
–definitivvorhandenWiesenweg1 (privat)Zoo-
pharmGmbH&CoKGGrünenmoor (Farm)

49377Calveslage(Vechta)Tel.: 04441/ 6036
(Betrieb),6037(Wohnung)

Hasse,Karin –Nerzfarm–definitivvorhanden
FladderlohausenNeuenkirchenerStraße49451

HoldorfTel.: 05494/ 8480
Reyering,Gerd–Nerzfarm–definitivvorhanden
HaarmeyersKamp25(Haus)49586Neuenkir-
chenbei BramscheFarm: ReyeringStraße(süd-

lich vonNeuenkirchen)Tel.: 05465/ 631
Huthmacher,Eberhardt–Nerzfarm,Pelzwaren,
hb–evtl. geschlossen? Industriestraße2450389
Wesseling-Berzdorf(alt:GodorferWeg,Bühl)

Tel.: 02232/ 51451
Hennecken,Wolfgang–Nerz&Fuchs,nb–defi-
nitivvorhanden Finkenhag35052074Orsbach
(Aachen)Tel.: 0241/14763(Meldeadresse:Cler-

montstraße71,52068Aachen)
Seidel,Horst–Nerzzucht,hb–evtl. geschlossen?
Kasenerstraße26(Haus)54516Wittlich (alt: Auf
demStaud8,5560Bruch)Tel.: 06571/ 29193(alt:

06578/ 251)
Pistono,Johann –NerzfarmHauptstraße26

56332Dieblich Tel.: 02607/4495
Schellhas,Friedrich –Nerz–wahrscheinlichge-
schlossen?Wesselbachstr. 10358119Hagen

Fax:02334/43591
Lange,Wilhelm–Nerzfarm–zurZeit leer Im Ho-

erm 1059368WerneTel.: 02389/2574
Seifried,Karl –NerzfarmSüdstraße861194Nid-

datal Tel.: 06187/22763
Ambrosius,Gerhard–Nerzfarm–Farmadresse
nichtbekannt(odernichtvorhanden?)Auweg2

(Haus)61206WöllstadtTel.: 06034/3805
Sommer,Elisabeth –Nerz,hb (Pbh)Wehrheimer-
straße11 61273Wehrheim,Ts. Tel.: 06081/3868
Seng,Edwin –Nerz&Fuchs,hbAmHasenpfad2

61273Wehrheim/Ts. Tel.:. 06081/ 5018
Römer,Norbert–Nerzzucht&Pelzkonfektion –
Farmadressenichtbekannt(odernichtvorhan-
den?)Heinrich-Heine-Str. 3(Haus)63517Roden-

bach (Niederrodenbach)bei Hanau
Tel.: 06184/52374

Sauer,Georg–Nerz,hbBuschstraße463768
Hösbach (Aschaffenburg)Tel.:06021/54110
Hofmann,Klaus-Dieter/Gisela –Nerzfarm?Mar-

garethenstr. 1066798Wallerfangen
Tel.: 06837/342

Duppel,Gertrud–Fuchsfarm79868Feldberg
(Schwarzwald)07655/314

Stangassinger,Hubert–Nerzfarm– imMoment
sehrwenigTiereFreimann83329Waging

Tel.:08681/4919
Kessler,Erika–FuchsfarmSchwarzwasser-
talstraße5387568HirscheggKleinwalsertal

Tel.: 08329/5822
Müller-Marc,Dr.med. Eddy–Fuchsfarm

Schwarzwassertalstraße2787568Hirschegg
Kleinwalsertal Tel.: 08329/5922

Marsch,Helmut–EdelpelztierzuchtAnsbacher
Straße4590579Langenzenn Tel.: 09101/2267
Blümlein,HerbertFuchs,hbDickersbronn291626

SchopflochMfr. Tel.:09857/1094
Merkl,Lotte–Pelzwaren –NerzzuchtGumpen-
hofbei 92249Vilseck,OberpfalzTel.: 09662/

1386
Seebauer,Brigitte–Nerzfarm,hb–definitivvor-
handenAlteDorfstraße45Ursulaoppenricht

92256Hahnbach Tel.:09621/62612
Nerzfarm–evtl. geschlossen?Grünau(er

Straße?)92706Luhe-Wildenau
Biller,Bernhard–Nerz&Nutria,hb–definitivvor-
handenRitterstraße1 (nur Textilgeschäftundpri-
vatesWohnhausaufdieserAdresse)92729Wei-
herhammerTel.: 09605/1375Farmmit500–

700NerzengegenübervonPilkington Flachglas
Fabrik imWaldweg

Edelpelztierzucht–definitivvorhandenFürsten-
zellerStraße2394036Passau Tel.: 0851/81280

Knörrich,Günter–PelztierzuchtFritz-Weineck-
Straße2416227EberswaldeTel.: 03334/32556
Schröter,Wolfgang–PelztierzuchtAmBester

Fließ 16244FinowfurtTel.: 03335/554
Burscheck,Werner–PelztierzuchtSpechthause-
nerStraße3516244FinowfurtTel.: 03335/669
Schröder,Wolfgang–Edelpelztierzucht–siehe
Schröter in Finowfurt(gleich?)Siedlungsweg9

16307TantowTel.: 033333/478
Hildebrandt,Irene&Jürgen–Edelpelztierzucht
Brunhildstr. 2 16348WandlitzTel.: 033397/21658
Gräbner,Werner–Edelpelztierfarm Eichenallee1

16515OranienburgTel.: 03301/524255
Dickersbronn 17209Bütow

Winterfeldt,Horst–NerzzuchtPeenestraße39
17406UsedomTel.: 038372/70354

Labahn,Helge–NerzzüchterSchwarzerWeg28
17454Zinnowitz

Schnittker,Uwe–NerzfarmCarl-Heydemann
Ring 16618437StralsundTel.: 03831/293423

Lubiniecki,Roman–Edelpelztierzucht–evtl. ge-
schlossen?Wendisch BaggendorfHsNr. 3718513

Wendisch-BaggendorfTel.: 038326/629
Rutz,Werner–PelztierfarmGlutzowHof(?)

18574PoseritzTel.: 038307/273
Phillip, Isa –EdelpelztierzuchtHauptstraße82

19348ReetzTel.: 038782/40290
Appelburger-Futter-ServiceGmbH (Besitzerder
FarmenZirtowundGüstrow,InhaberJosefBro-
kamp–siehe46325Borken)Meyenburger
Chausee1419395Plau Tel.: 038735/46402

19067Zittow
Zupke,Werner–PelztierfarmOstlandweg9

21745HemmoorTel.: 04771/2113
Glasa,Hans-Günter–Nerz,nb–evtl. geschlos-

sen?Ringstraße11 22946Brunsbek
Tel.:04107/7088

Görtz,Heinz–Nerzfarm23774Heiligenhafen
Tel.:04362/8242

Topp,Christian –Pelztierfarm Seetwiete5
23845ItzstedtTel.:04535/8013

Ollmann,Robert–Pelztierfarm23883Sterley
Tel.:04545/1248

Truch,Josef–Pelztierzüchter24250Löptin
Tel.:04342/3727

Pflug,Brunhilde–PelztierzüchterinGoosefeld
(Go)24340GoosefeldTel.: 04351/42447
Richter,Hubert–Nerz&Fuchs,nbHolm55

24392SüderbrarupTel.:04641/527
Loselein –PelztierzuchtExhöft24404Maasholm

Tel.:04642/69192
Paulsen,RudolfPelztierfarm249... Flensburg

Tel.:0461/74841
Jessen,Jürgen-H. –NerzSörupmühle

24966SörupTel.:04635/2353
Jöns,Kurt–PelztierzuchtWiesengrund4

25358HorstTel..04126/1447
Landesverbandd. PelztierzüchterMars-la-Tour-

Str. 1326121OldenburgTel.: 0441/801-0
Seemann (jun.),Heiner–Nerzfarm,Rauchwaren

263..WilhelmshavenTel.: 04421/994566
Höhns,MarianneA. –NerzAlter BrocklerMühlen-

weg151oder5827386Hemsbünde
Tel.: 04266/380

Grote,Heinrich –Nerzfarm&FelleBrockeswalder
Chaussee4927474CuxhavenTel.:04721/22249
Lettow,Herbert–PelztierzüchterWeißenstein 12

27574BremerhavenTel.:0471/37639
Lübke,Jürgen–Nerz,hbStinstedterWeg627612
Loxstedt-Düring(Bremerhaven)Tel.: 04744/2661
Ries,Robert–NerzzuchtHauptstraße1029303

Bergen (Kr.Celle)Tel.: 05051/4632
Glaubitz,Günter/Helga–NerzNeueStraße8a

29348EschedeTel.: 05142/630
Märtens,Gerhard–Pelztierzüchter–evtl. ge-
schlossen?HellendorferStr. 3030900Wede-

markTel.:05130/2401
Sommer,Therese–Nerzfarm–evtl. geschlossen?

Schadehop430900Wedemark
Tel.: 05130/8928

Stahl,Heinrich –NerzLandwehrstr. 131 32257Bün-
deTel.: 05223/43221

Kübert,Gerhard–Pelztierfarm–definitivvorhan-
denRehmerloherStr. 24432278Kirchlengern

Tel.:05744/2616
Keller,Johannes istBetreiber (gemeldetLülf,

Heinrich u. Kl.)–Nerzfarm,hb–definitivvorhan-
denVarl 306,Westerheidestraße(parallelOp-
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AaronSachs
Umweltschutzund
Menschenrechte
(1997,Wochenschau
Verlag in Taunusstein,
69S.)
Siebedingeneinan-
der: KeineVerwirkli-
chungderMen-
schenrechteohne
dieSicherungder Le-
bensgrundlagenvon
Menschen -undkein
SchutzderUmwelt,
woMenschen ihre In-
teressennichteinbrin-
genkönnen. Den-
nochbleibtdasBuch
bei derAnalyseste-
henundbeläßtes im
BereichderVorschlä-
gebei allgemeinen
Perspektiven. Dabei
wäreein radikaler
Entwurfemanzipato-
rischerUmweltschutz-
strategien nahelie-
gendgewesen ...

JohannesKlotz
Schlimmerals
dieNazis?
(1999,Papyrossa in
Köln,208S.,26DM)
DasSchwarzbuch
desKommunismus
hateinebreiteDe-
batte losgetretenmit
demZiel,dieVerbre-
chendesNationalso-
zialismuszu relativie-
renundmitdenToten
undVertriebenen
kommunistischerRe-
gimeszuvergleichen.
VerschiedeneAuto-
rengreifenmitdie-
semBuch indieDe-
batteein,umUnter-
schiedeherauszuar-
beiten,diedieEinma-
ligkeitdesFaschismus
zeigen.

FreiheitfürMumiaAbu-JamalMumia Abu Jamal ist ein revolutionärer afro-amerikanischer Journalist, Schriftsteller und politischer Gefangener in
derUSA. Mit15 Jahren wurdeerMitbegründerderBlackPantherOrtsgruppe in Philadelphia und "Informationsleut-
nant" fürdieBlack-Panther-Zeitung.Wieeineetwa800-SeitigeFBI Aktedokumentiert, wirdMumia schon seitseinem
14. Lebensjahrvon denörtlichen Behöreden unddemFBI verfolgt. Nach ZerschlagungderBlackPantherPartyhater
in den 70er Jahren als freier Journalist in Philadelphia, die rassistischeBrutalitätderPolizei entlarvt. Aufden Straßen
wurde er wegen seiner mutigen Reportagen gegen Rassismus, Ausbeutung und Unterdrückung als "Voice of the
Voicless" (Stimme der Stimmlosen) bekannt. Nicht zuletzt deshalb war Mumia ein Fall für den Sicherheitsindexdes
FBI, "eine Bedrohung der bestehenden Lokal- und Bundesregierung" und damit schon als freier Mann Zielscheibe
polizeilicherVerfolgung.WährenddiePolizei ihnhaßte, unddieherrschendeElite in denUSAnachWegen suchteihn
zum Schweigen zu bringen, wurde er1980 Vorsitzender derOrtsgruppe derVereinigung Schwarzer Journalisten ge-
wählt.
Am 9.12.1981 wurde Mumia von der
Polizei angeschossen, zusammenge-
schlagen und fast getötet. Dies geschah
als Mumia, der zu dieser Zeit als Taxifah-
rer arbeitete bemerkte wie sein Bruder
von derPolizei kontrolliertwurde. Bei die-
sem Zwischenfall starb ein Polizist. Im
Sommer 1982 wurde Mumia wegen
Mordes an dem Polizisten angeklagt und
in einem Schauprozeß für schuld befun-
den. "Nachweislich wurde die Zusam-
mensetzung der Geschworenen rassi-
stisch manipuliert, Zeugen massiv von
der Polizei bedroht, unter Druck gesetzt
und zu belastenden Aussagen gezwun-
gen. Mumiadurfte sich nichtSelbstvertei-
digen, sondern im wurde ein unwilliger
Pflichtverteidigerzugewiesen. Entlasten-
de Beweise wurden nicht untersucht
oder unterschlagen. Finanzielle Mit-
tel für eigene Recherchen wurden
vom Gericht nicht bewilligt. Als
Beweise der Staatsanwaltschaft
mußten Mumias Vergangenheit
und seine revolutionäre Gesin-
nung herhalten. Der gesamte Pro-
zeß wurde von einer rassistischen
Hetzkampagnedes rechtsradikalen Po-
lizeiordensFOP begleitet.
"Mumia hatte nie eine Chance seine
Unschuld vor Gericht zu beweisen, ob-
wohl es so viele Beweise dafür gibt, daß
ganze Bücher darüber geschrieben wur-
den. 1982 wurde Mumia von Richter A.
Sabo des Mordes für schuldig erklärt,
zum Tode verurteilt und sitzt seitdem in
der Todeszelle. Damit ist Mumia zur Zeit
der Einzige politische Gefangene in ei-
nem westlichem Industrieland der aufdie
Hinrichtung wartet. Die Verfolgung von
Mumia macht in konzentrierter Form
deutlich, wie tagtäglich Schwarzeund an-
dere Minderheiten in den USA von der
Polizei, denGerichtenundindenGefäng-
nissen systematisch diskriminiert und
mißhandelt werden. Sie macht deutlich
wie die Regierung in den USA immer
mehr Rechte von Angeklagten und Ge-
fangenen einschränkt und abschafft; wie
immermehrMenschen zum Tode verur-
teilt und schneller hingerichtet werden.
Und sie belegt aufs neue, wie die US-Re-
gierungmitihren politischenGefangenen
umgeht, sie verfolgtund bestraft.
Weltweit leiden Milliarden von Men-
schen unter solchen Regierungen. Viele
werden durch dieWorteMumiasermutigt
für ihreRechteaufzustehen undzu kämp-
fen. Mumia hat kompromißlos immer
über Brutalität und Rassismus der Polizei

berichtet und die Methoden entlarvt, mit
denen der Staat Minderheiten und arme
MenschenunterdrücktundsieihrerRech-
te beraubt. Weil er diese Rechte aus-
spricht, bedeutet er eine Gefahr für das
System. Auch in der Todeszelle ist er ein
unbeugsamer Gegner von Ausbeutung
und Unterdrückung geblieben. Isolie-
rung, ständige Schikanierung, Zensur
undMißhandlung konnten ihn nichtzum
Schweigen brin-

gen. Seine
Kom-
menta-
re,
Arti-
kel

undBücher, dieerweiterhin schreibt, sind
weitüberdieGrenzenderUSAverbreitet.
1995 hat derGouverneur von Pennsyl-
vania, T. Ridge, den Hinrichtungsbefehl
unterschrieben. Damals konnte eine Hin-
richtung durch eine große internationale
Bewegung gestoppt werden. Die rassisti-
sche Hetzkampagne der FOP dauert bis
heute an. Am 29.10.1998 lehnten die,
von der FOP finanzierten, Richter des
Obersten Gerichts von Pennsylvania den
Antrag vonMumia aufeinWiederaufnah-
meverfahrenab. Dies stellt eine neue be-
drohlicheEntwicklung imKampfumMu-
miasFreiheitdar.

Inzwischen ist die internationale Bewe-
gung fürMumia, innerhalb derUSAund
in allen Teilen derWelt immer stärker ge-
worden. Allein 1999 fanden Weltweit un-
terschiedlichste Aktionen für Mumia statt
,z.B.: am 28.1 war ein Benefizkonzert in
NewYork mit Rage against the Machine,
ChumbawambaundanderenBands, zum
ca.20.000 Menschen kamen. Am 20.2
war in Hamburg eine bundesweiteAktion
mit ca. 5000 Teilnehmern. Am 23.4
streiktin RiodeJaneirodiegesamterLeh-
rervereinigung um für eine Stunde über
Mumiazu berichten. Am24.4, demMilli-
ons forMumiaTag fanden weltweitAktio-
nen statt.
Am4.10.99 hatdasobersteGericht
der USA in Washington DC den
Antrag von Mumia auf Bean-
standung seines Verfahrens
abgelehnt. Am selben Tag
gab der Pressesprecher
von Gouverneur T.Ridge
bekannt, daß ein neuer

Hinrichtungsbefehl innerhalb
dernäxten 30Tage unterzeich-

netwird. DamitwirdMumiadann
in Phase 2 verlegt, das bedeutet

u.a. vollständige Isolation undEntzug
allerpersönlichen Dinge.
Wenn der Hinrichtungsbefehl unter-
schrieben ist, werden die Anwälte von
Mumia vor das Bundesdistriktgericht ge-
hen, womit der Hinrichtungsbefehl erst-
mals ausgesetztwird. Dort hat ein ausge-
wählterRichterzu entscheiden, obMumia
ermordet wird oder nicht. Gesetzlich ist
dieser Richter befugt die Entscheidung
Richter Sabos abzulehnen und eine An-
hörungmitalten undneuenBeweisen zu-
zulassen. VerliertMumia vor diesem Ge-
richt, werden seine Anwälte in Berufung
gehen, gewinnt Mumia vor diesem Ge-
richt, wird die Staatsanwaltschaft Beru-
fung einlegen. Dieses Berufungsgericht
ist laut Mumias Anwalt L.Weinglass die
letzte reale gerichtliche Chance, damit
sind voraussichtlich alle juristischen Mög-
lichkeiten bis zum Frühjahr 2000 er-
schöpft.
Die Solidaritätsbewegung in den USA
und weltweit muß den Kampf gegen die
Hinrichtung und für die Freiheit Mumia
Abu Jamalsdringend verstärken und aus-
weiten, umdieUS-Regierung zu zwingen
Mumiafrei zu lassen undseineForderung
nach einem neuemProzeß zu erfüllen.

Themenredaktion
"Überden
Tellerrand"

Redaktion:
Florian Busch
JanSchenck

Post: JUMP
Postfach306137
20327Hamburg
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3.−5.12. in Brandenburg
RechteÖkologieundEsoterik
JungdemokratInnen/JungeLinke,
Rosa-Luxemburg-Str. 19,10178Berlin,

030/24729747, info@jungdemokraten.de

3.−5.12. inWerftpfuhl
SolidaritätsarbeitinOstundWest

UnterschiedlicheGeschichte,
unterschiedlicheWirklichkeit?

BUKO,Nernstweg32-34,22765Hamburg,
040/393156

6.−11.12. in Bochum
ErsteFeministischeWinteruniversität

fwu,c/oLehrstuhl für Frauen-und
Sozialstrukturforschung,GC04/505,
Universitätsstr. 150,44780Bochum,
0234/7038-75,Fax-11,fwu@mgx.de

17,−19.12. inCastrop-Rauxel
Tobea(wo)man

Perspektiven feministischer
Philosophie

JungdemokratInnen/JungeLinkeNRW,Kieler
Str. 29c,42107Wuppertal,0202/4938354,

Fax451123
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Mehrals drei Jahre nach demBrandan-
schlag auf eine Flüchtlingsunterkunft in
der Lübecker Hafenstraße, bei dem 10
Menschen starben, ist der Angeklagte
Safwan Eid erneut freigesprochen wor-
den.
DieArtundWeise, wiewährend derEr-
mittlungen Täter gedeckt und ein Opfer
angeklagtwurde, können als ein weiterer
Meilenstein in der Geschichte rassisti-
scherJustizbetrachtetwerden. Daß in der
Nähe des Tatorts in der Brandnacht vier
Grevesmühlener Neonazis mit brandstif-
tertypischen Versengungsspuren im Ge-
sichtauffielen, von denen einerdieTatge-
stand, macht den rassistischen Hinter-
grund des Anschlags mehr als deutlich.
Da derartige Anschläge jedoch nicht in
das Bild passen, mit dem Deutschland
sich nach außen präsentieren will, mußte
dieses Bild wieder gerade gerückt wer-
den. DerVerdachtderBrandstiftung wur-
de dreisterweise gegen Safwan Eid, einen
BewohnerderFlüchtlingsunterkunft, aus-
gesprochen. Ein Sanitäter behauptete,
von ihm die Worte "Wir warn s" gehört
zu haben. SomitverbrachteEid, derin der
Brandnacht im Haus bei seinen Brüdern
schlief, fast6MonateinU-Haft, wurdevor

dem Lübecker Landgericht angeklagt,
und am 30.6.97 mangels Beweisen frei-
gesprochen.
Doch damitnimmtdasSchauspiel noch
kein Ende. Der Anwalt der Familie El
Omari, der einzigen im Haus lebenden
BewohnerInnen, diean EidsSchuldglau-
ben, hattevordemBundesgerichtshofauf
eine Revision des Verfahrens geklagt. So
wurde der Prozeß am 3.9. diesen Jahres
am Landgericht Kiel wieder aufgenom-
men. Die einzigen neuen Indizien, Proto-
kolle abgehörterGesprächezwischen Eid
undseinenAngehörigen, wurden fünfTa-
ge lang von zwei Sachverständigen über-
setzt. Danach warklar, daß sich auch hier
keine belastenden Indizien gegen Safwan
Eid finden ließen – er mußte erneut frei-
gesprochen werden.
MaikWotenow, einerdervierNeonazis,
gestandzwar, den Brandanschlagmitden
anderen begangen zu haben. Das jedoch
interessierte die Lübecker Staatsanwalt-
schaft wenig. Sie stellte die Ermittlungen
gegen die vier Nazis mit dem Argument
ein, daß der von Wotenow geschilderte
Tathergang mit ihren Erkenntnissen nicht
übereinstimme.

Literatur

JensMecklenburg
Wastungegen

rechts
(1999,Elefantenpress
in Berlin,248S.,34,90
DM)Auchwennder
Titel etwasanderes
suggeriert-esgeht
nichtumeinfache
Handlungsanleitun-
gen,sondernumdie
Grundlagengesell-

schaftlichen Engage-
mentsgegen rechte
Ideologien,z.B. in der

Bildungs-undJu-
gendarbeit. Fürdie
praktischeUmset-

zungfehlenallerdings
Serviceseitenmit
Adressen,Medien

undmehr.

Hilfe fürBuchprojektgesucht
Wir erinnern uns an den eindrucks-

vollen, mehrteiligen Dokumentarfilm
von Claude Lanzmann zur Massenver-
nichtung der Juden. Seit ca. 2 Jahren ist
das Buch vom deutschen Buchmarkt
verschwunden. Als der Claasen-Verlag
den Titel verramschte, hatderTrotzdem−
Verlag, ein linker Kleinverlag, die Rest-
auflage aufgekauft, um diesen wichtigen
Titel weiterhin im Buchhandel lieferbar
zu halten. Nachdem dieseRestauflage im
Jahr 1998 völlig vergriffen war, hat sich
der Trotzdem-Verlag um die Rechte
bemüht und zum Jahresende 1998 er-
worben.

Diese Investitionskosten sind bereits
bezahlt, ein neuer Satz ist hergestellt −
jetzt suchen wir die Unterstützung breiter
Kreise für die Neuauflage dieses Buches.
Jede und jeder, die für diesen Zweck auf
eines der unten genannten Konten einen
Betrag ab 50.- DM spendet, wird in der
Danksagung des Buches genannt wer-
den und das Buch nach Erscheinen zu-
gesandt bekommen. Sollte jemand
anonym spenden wollen, so bitten wir
um einen entsprechenden Hinweis bei
derSpende.

Wer nicht spenden kann, aber das
Buch durch eine feste Bestellung unter-
stützen möchte, kann diese Bestellung
direkt an die Verlagsadresse richten. Das
Buch wird 34.- DM kosten und nach Er-
scheinen portofrei zugestelltwerden.

Ö-Verteiler
"Überden
Tellerrand"

J FZS-Rundbrief
(ASTAs)

J Gegenwind
(Schleswig-Holstein)

Ausgeschieden:
J LIRA-Rundbrief
(Uni-Gruppen)

Lesetip:
OliverGeden
RechteÖkologie(1999,
Elefantenpress in Berlin,
288S.,34,90DM)
DiezweiteAuflagedes
grundlegendenWer-
keszumEinfluß rechter
Kreiseund Ideologien
aufUmweltschutzkrei-
se. DieSpannebehan-
delterThemen reicht

vonderBe-
nennungkonkreter

Personen in Umweltver-
bändenüberesoteri-
scheundneofaschisti-
scheAnsätzebis zu
präzisenBeschreibun-
genvonOrganisations-
strukturen.Gegenüber
dererstenAusgabe
sindvorallemNeuerun-
genzurÖDPundzur
Ideedesökologischen
Rateseingearbeitet.

DeutscheWaffen, deutschesGeld
...sollen auch zukünftig in aller Welt

mitmorden. Das will zumindest der Bun-
dessicherheitsrat, der genehmigt hat, den
KampfpanzerLeopard2A5 in dieTürkei
zu exportieren. Die Panzer, die auf dem
aktuellsten Kriegswaffenstand sind, sollen
derTürkei "probeweise" überlassen wer-
den. Das Menschenrechte in der Türkei
wenig zu sagen haben, und Menschen-
rechtsgruppen in der Vergangenheit im-
mer wieder aufgezeigt haben, daß kurdi-
sche Gebiete mit deutschen Waffen an-
gegriffen wurden, interessiert wenig,
wenn es um die Exporte der deutschen
Wirtschaftgeht. Die Türkei plant, im Jahr
2001 tausend weitere Panzer des glei-
chen Typsanzuschaffen. Sollten diese tat-
sächlich geliefert werden, kann der Krieg
gegen die KurdInnen noch weiter intensi-
viertwerden.

Koepi nichtverkauft
Am2. November fandderzweiteVer-

such statt, daß Berliner Wohn- und Kul-
turprojekt Koepi zu versteigern. Nach-
dem am 30. Oktober zweitausend Men-
schen gegen Vertreibungspolitik und die
Kommerzialisierung der Berliner Innen-
stadt demonstriert hatten, scheiterte die
Versteigerung wieder daran, daß es nie-
manden gab, der die festgelegten Ver-
kehrswert von 5,4 Mio. DM bieten woll-
te. In der 1990 besetzten Koepi wohnen
ca. 40 Menschen – einige Kinder schon
seit ihrerGeburt. Es gibt hier vegane und
vegetarischeVolxküchen, kostenlosesKi-
no, Konzerte, Soliveranstaltungen und ei-
nen Kneipenbetrieb auf Selbstkostenba-
sis.

Doch das die Koepi nicht versteigert
wurde, bedeutet keine Rettung vor der
drohenden Luxussanierung. Eine weitere
Versteigerung – ohne Mindestgebot – ist
abzusehen.

SafwanEid
erneutfreigesprochen
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Ökoführerschein in Hamburg
Der Ökoführerschein will ökologisch

interessierte junge Menschen mit Um-
weltverbänden und Projekten in Kontakt
bringen. Auf diese Weise soll Umweltar-
beit besser vernetzt werden und für die
TeilnehmerInnen ein Leitfaden fürdiever-
schiedenen Aktionsmöglichkeiten entste-
hen. Aus dem Ökoführerscheinpro-
gramm können Seminare, Exkursionen,
Camps ... ausgesucht werden. Wie wäre
es beispielsweise mit einem Sommer-
camp in Südfrankreich, einem For-
schungsprojekt Bach oder einer Bauwo-
che in einem Ökodorf? Die Angebote
werden fünf Themen zugeordnet: Hand-
lungsorientierung, Naturerleben, Berufs-
felder im Umweltschutz, Alltagskompe-
tenz, Eine Welt/politische Ökologie. Die
TeilnehmerInnen erhalten ein Zertifikat.

Vogelfütterung imWinter
Sollman odersollman nicht?DieFra-

ge läßt sich so beantworten: Für den Vo-
gelschutz ist es nicht notwendig. Biolo-
gInnen sagen, es ist ökologisch überflüs-
sig, einige sprechen sogar von einer
schädlichen Wirkung. In der Regel profi-
tieren nur ,Allerweltsarten" von derFütte-
rung. Ein Großteil aller BundesbürgerIn-
nen füttern dieVögel imWintergelegent-
lich oder regelmäßig. DieMillionenbeträ-
gewären imNaturschutzoderdenVogel-
warten sicherbessereinzusetzen. ImRah-
men der Umweltbildung Kindern die Vö-
gel nahe zu bringen, wird als einziger ak-
zeptabler Grund für eine Winterfütterung
angesehen.

Umweltbildung integrieren –
Kindergeburtstage
Meistenswird Umweltbildung als spe-

zielle Veranstaltung angeboten. Statt die
Umweltbildung abervomAlltag abzutren-
nen, isteserfolgversprechendersie in den
Alltag zu integrieren, normaler Bestand-
teil des Alltags werden lassen. In diesem
Rahmen ist vom Umweltzentrum Karls-
höhe eine neue Broschüre erschienen:
Kindergeburtstag – Ökologisch feiern im
Grünen. Es werden praxisnahe Tips für
Eltern und ErzieherInnen gegeben: Ge-
staltungsideen, Naturerfahrungsspiele
undEssensrezepte.

Lesetips:
Winterfütterung
derVögel,
Landeanstaltfür
UmweltschutzBa-
den-Württemberg
1998,Bannwaldal-
lee32,76185Karls-
ruhe

Michael
Lohmann: Vögel

am Futterhaus
BLV1999,95S.,12,90
DM. DasBuch zeigt
Alternativen zuMei-
senknödelnaufund
beschreibtdieVo-
gelartenamFutter-
haus. Diegroßen Fo-
tossprechenKinder
gutan.

Themenredaktion
"Umwelt-
bildung"

PeterSzekeres
Liebigstr. 50,
35037Marburg
Tel. 06421/24552
petersz@apg.lahn.de



29.11.99 in Hamburg
Ökoführerschein

Um 18.30gibtes inderAGfJeine Infoveran-
staltungzumÖkoführerschein. DerÖkoführer-
scheinbietetdieMöglichkeit, in verschiedene

Umweltbereichereinzuschnuppern. .
Kontakt: AGfJ,Alfred-Wegener-Weg3,20459

HH,Tel.: 040/ 316568,Fax: 3171013.

26.12.99-2.1.2000inGöttingen
WinterseminardesDJN

Jugendlichevon 12bis25könnenabseitsder
großen Feierlichkeitenden Jahrtausend-

wechsel feiern. NebenumweltpolitischenAr-
beitsgruppenundnaturkundlichen Exkursio-

nenwirdauchdasFeiern stehen.
DJN –Deutscher Jugendbund fürNaturbe-
obachtung,Tel. 040/5207379,djn@gmx.de

14.-16.1.2000in Hannover
10.Reisepavillion

150AusstellerInnenpräsentierenaufderal-
ternativenReisemesse ihreProjekte. FürAk-
teurInnen im Bereichdessanften Tourismus ist
derBesucheinmuß. Parallel läuftderKon-
greß ,TourismusundErholung in Landschaft
ausMenschenhand".Geöffnet istdieMesse

von 10bis 18Uhr.
Infos: StattreisenHannovere.V.,Tel. 0511/16

40391, info@stattreisen.de

5.-7.4.2000in Leipzig
7.Dt. Fundraising-Kongress

DieOrganisationvonDrittmitteln für Projekte
wird immerkomplexer.MitSponsoringversu-
chenvieleGruppen ihreFinanzlöcher zu
stopfen. Neuste InfoszumThemagibt'sauf
demKongreß. Infos: Bundesarbeitsgemein-
schaftSozialmarketing,Bachstr. 10,63785
Oberburn,Tel.06022/6815-63,Fax. -61

18.1.2000in Hamburg
FÖJ- Infoveranstaltung

Werein FreiwilligesÖkologischesJahr in Ham-
burgmachenwill,kann sich darüberaufei-
nerVeranstaltung informieren. EswerdenZie-

leund InhaltedesFÖJdargestellt.
Infos: UmweltzentrumKarlshöhe,Karlshöhe60
d,22175HH,Tel. 040/64020-19,Fax. -93

2000in Schneverdingen
Öffentlichkeitsarbeit

DieNaturschutzakademie in Schneverdingen
bietetfürdieersteHälfte2000verschie-
deneSeminarefürdieÖffentlichkeitsarbeit:

Moderation4.-6.2.,
AufbaukursModeration 16.-18.2,

Pressen undÖffentlichkeitsarbeit4.-5.3.,
Umweltmediation 8.-10.3.,

UmgangmitKonflikten 22.-24.3.,
AufbaukursUmgangmitKonflikten 28.-30.6.

Umweltbildung
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Was macht man mit der Kindergruppe
im Winter? Viele umweltpädagogische
Übungen sind nur für den Sommer ge-
eignet. Im Winter werden die Angebote
rar. Tips, wasman imWintermachen und
beobachten kann, bieten folgende
Broschüren undBücher:

Zeitschriften-
schau

ÖkopädnewsNr. 98
•Umweltbibliotheken

Nr. 99
•Qualifikation für
denArbeitsmarkt

Nr. 100
•Umweltmediation

Rundbrief
Ökopädagogik
Aug/Sept. 99

LokaleAgenda21−
BeispielWasser

Okt. 99
Ökol. Kindergärten

undWaldkindergär-
ten

umwelt&bildung 1/99
•Zu Fuß in derNatur

•Nationalpark-
pädagogik

2/99
•Landwirtschaft

DGUNachrichten
Nr. 19

•LokaleAgenda21

UnterrichtBiologie
Nr. 246

•Biologie imKrimi
Nr. 247

Abfall&Recycling
Nr. 248

•Lebensraum
Vivarium

Biologie in derSchule
3/99

•Bildungfürnachhal-
tigeEntwicklung

•Fledermausexkur-
sionen

•Fächerübergreifen-
deProjekte

BUND-Magazin 3/99
•Atomausstieg

•GrünesBandehem.
Grenzstreifen

Naturschutzheute
3/99

•AlteHaustierrassen

Literaturfürdie
UmweltbildungDer Büchermarkt bietet für die Umweltbildung viel. Beliebt sind Praxis-

bücher, aus den LehrerInnen, KindergärtnerInnen, JugendgruppenleiterIn-
nen und PädagogInnen der Umweltzentren handfeste Tips für die Gestal-
tung Ihrer Einheiten bekommen. Im folgenden werden empfehlenswerte Bü-
cher fürdiePraxisderUmweltbildungvorgestellt.
J. Fritz (Hg.): Meditations- und Wahrneh-

mungsspiele in derNatur. (1998,Matthias-Grüne-
wald-Verlag, 104S., 16,80DM) In diesem preis-
wertem Buch sind Aktionen zusammengestellt,
die die Erfahrung der Sinne und die Begegnung
mit einzelnen Naturelementen umsetzten: von
Meditation und Phantasiereisen über Body-Pain-
ting bis hin zu Spieleketten aus einzelnen Wahr-
nehmungsspielen. Damitwird einebreite Palette
an Naturerfahrungen für die Umweltbildung ab-
gedeckt. DieBeiträgesindsehrpraxisnahgestal-
tetundmachen Lustzumselberausprobieren.
D. Burnie: 101 spannendeExperimenteausder

Natur. (1998, Loewe Verlag, 95 S., 29,80 DM)
DasBuch soll Kinderansprechen. DieExperimen-
te sind alle bildreich dargestellt. Es macht Spaß
in dem Buch zu blättern und zu überlegen,was
man wohl machen möchte: eineWurmfarm an-
legen,Nachtfalter anlocken oderGipsabdrücke
machen?LeiderwirkendieFotosklinisch undna-
turfern.
BSR: Abfälle in der Schule (Berlin 1996,86S. 15,-

DM) Fax: 030/7592 4403 Wer seine Schule
entmüllenwill, findethiereinen idealen Begleiter.
Es gibt Tips zur konkreten Abfallvermeidung
aber auch zur pädagogischen Herangehens-
weise. Praktisch ist eine Checkliste, in der die
Schritte zur Abfallvermeidung und -verwertung
aufgeführt sind. Ein zweites Buch ist für Kitas her-
ausgegeben.
Zukunfsaufgabe Umweltbildung. (Politische

Ökologie 51, 98 S., 19,80DM) DieArtikel geben
gut den Stand der Diskussion in der und um die
Umweltbildung wider. Das Heft bietet Bestands-
aufnahmen, Analysen, Perspektiven und Pro-
jektbeispiele. Insgesamtkommenmehr namhaf-
te Personen der Öffentlichkeit als PraktikerInnen
zu Wort. Dadurch wirken viele Artikel recht trok-
ken. Insgesamt aber eine gelungene Spiege-
lungdesStatusQuoderUmweltbildung.
Institut für Ökologie (Hg.): Aktionsmappe Um-

welt. (1997, Bremen, 280 S., 29,80 DM) Die
Mappe isteineArbeitshilfe aus der Praxis für die
Praxis. Sie bietet viele Tips für die Pressearbeit,
Layout, Kontakt mit Behörden, Konzept- und
Kampagnenplanung,Gruppenarbeit, Umweltbil-
dung und vieles mehr. Wertung der Berliner
Empfehlungen Ökologie und Lernen ‘98: Ausge-
zeichnet.

G. deHaan (Hg.): Berliner EmpfehlungenÖko-
logie und Lernen ‘98. (1998, Beltz Verlag, 243 S.
39,80DM) In dem Buchwerden 200Materia-
lien des letzten Jahres empfohlen. Die Buchreihe
erscheint seit 1991 jährlich. Die Berliner Empfeh-
lungen machen es leichter, sich über die breite
Palette von Themen zu informieren und jene
Materialien anzuschaffen,die für die eigene Tä-
tigkeithilfreich sind.
ANU (Hg.): Umweltzentren in Deutschland.

(1996,ökom Verlag,584S., 24,80DM) DasVer-
zeichnis beschreibt knapp 500 Umweltzentren
in Deutschland. Dabei werden Infos über Räum-
lichkeiten, Lehrinhalte, Schlaflätze, Finanzierung,
... gegeben. Die Ergebnisse sind zudem umfas-
send statistisch ausgewertet. Ein empfehlens-
wertesHandbuch.
Jugend-Umwelt-Werkstatt (Hg.): Naturerleb-

nismappe. (1997,BadOldesloe,144S.,24,80DM)
Die Mappe biete eine Vielzahl an Tips für die

Gestaltung von Aktivitäten in der Umweltbil-
dung. Aus dem Inhalt: Fahrten in die Wildnis,
Spiele in der Natur, Basteln und Bauen, Projekte
für die Umwelt. Nach dem pädagogischen Kon-
zept der Selbstorganisation ist das Buch direkt
an Kinder und Jugendliche gerichtet. Die Auf-
machung ist aber auch für UmweltbildnerInnen
ansprechend. Für letzte ist ein Zusatzband in Ar-
beit, in dem spezielle umweltpädagogischeHin-
tergrundedargestelltwerdensollen.
A. Schulze u.a.: CD: Vogelstimmentrainer.

(1999,EditionAmple,78Min.,49,80DM) DieCD
ist für AnfängerInnen der Vogelkunde gut ge-
eignet,um schnell einegehörteVogelstimmezu
bestimmen. DieGesängewerden nach Lebens-
räumen geordnet kurz angespielt. Die Vogelar-
ten sind dabei nach abnehmenderWahrschein-
lichkeitangeordnet.
K. Ruge &C. Preuß: CD: Waldgeräusche-Spiel

(Verlag an der Ruhr, 33 Min., 28 DM) Von CD
kommen die Geräusche, auf dem Tisch liegen
28Bilder.Waspaßtzueinander?Als Einstiegsspiel
oder zurNachbereitung fürWaldexkursionenmit
Kindern gut geeignet. In der Reihe sind auch
Wetter-, Bauernhof-, Wasser- und Alltagsgeräu-
scheerschienen.

Ö-Verteiler
"Umwelt-
bildung"

T Leider keiner.

NaturerfahrungimWinter

Lesetips:
C.Gerlach:
Naturerkunden–
Natur schützen.
Diegroße Ideen-
undProjektkistefür
Jugendliche. Verlag
anderRuhr 1999,
108S.29,80DM.
Wiebautmanz.B.

einenUn-
terwasserguckei-

mer?Material,Zeit
undAnleitungsind
wie ineinemKoch-
buchgenauange-
geben. Hier findet
jedeRdas richtigzur
Naturerfahrungmit
Jugendlichen. Buch
aufschlagenund los
geht's.

Aktionskisten
Eine praktische Sache, diese Kisten.

Man leihtsiesich aus, undbekommtalles
zurHand, um z.B. dasThemaWasser im
UnterrichtoderderJugendgruppeumfas-
send zu behandeln. Kein langes Suchen
mehr nach Ideen, Material und Büchern.
Eine Adressenliste, wo man Aktionski-
sten/-koffer bestellen kann, ist beim Um-
weltschutzamt Schwabach gegen Rück-
porto zu beziehen. Die Liste bietetca. 60
Adressen, die nach den Themen Umwelt,
Natur, Abfall, Papier, Wasser, ... sortiert
sind.
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Autorin

Iris Lehmann in Ecore-
gio,http://
www.ecoregio.de

Themenredaktion
"VerbraucherIn-
nenpolitik"

Nichtbesetzt.

Wer Interessehat,
solltesichmelden!

HeilenmitderKraftderNatur
KrankenkassenundNaturheilverfahren:
gefördert,genehmigt,gestrichenModellprojekt

fürdiesanfteMedizin
Auch dieAOK"stehtdenMethoden der

Naturheilverfahren grundsätzlich positiv
gegenüber, wenn es sich hierbei um qua-
litätsgesicherte Verfahren handelt." Auf
Nachfrage werden von der Gesundheits-
kasse zur Kostenübernahme folgende
Therapien aufgelistet: Bäder, Massagen
sowie Kneippsche Kuranwendungen,
homöopathische Behandlungen, anthro-
posophischeTherapieundPhytotherapie.
Außerdem beteiligt sich die AOK Baden-
Württemberg mit fünfzig Mark an
Schmerzakupunktur-Behandlungen bei
maximal zehn Behandlungen. Darüber
hinaus behält sich auch diese gesetzliche
KrankenkassedieÜberprüfung imEinzel-
fall vor.
Während man bei der Bosch Betriebs-

krankenkassegarkeinegenerellenAussa-
gen macht, sondern in jedem Fall aufdie
Einzelprüfung verweist, ist man bei der
BKK Post auf ein Modellprojekt in Sa-
chen Naturheilverfahren stolz, das"durch
achtjährige wissenschaftliche Begleitung
den Nachweis darüber erbringen soll, ob
und wie die sogenannte 'sanfte Medizin'
wirkt". DadiegrößteBKKinDeutschland
nach aktueller Gesetzeslage ebenso wie
jede andere Krankenkasse inzwischen für
jedermann offen ist, hofft man mit dem
AHA-Modell (Akupunktur, Homöopathie,
Anthroposophische Medizin) in der Mit-
gliederwerbung Punkte zu machen. Zu
den von der Kasse finanzierten Leistun-
gen gehören neben den üblichen homöo-
pathischen Behandlungsformen auch di-
verse"nichtärztlicheTherapieverfahren",
wie zum Beispiel Heileurythmie, thera-
peutischesPlastizieren oderRhythmische
Massage. Dabei erstattetdieBKKPost85
ProzentderBehandlungskosten, denRest
trägt der Versicherte. Kalkuliert sind zum
Beispiel für eine Stunde Eurythmie als
Gesamthonorar63Mark, füreineStunde
einzeltherapeutischesMalen (50min.)70
Mark.
Damit liegt die Post-Kasse etwas über

den Sätzen, die die Securvita BKK "ihre
Kasse fürGanzheitlichkeit" veranschlagt.
Die Krankenkasse, die mit dem BUND
kooperiert, hat vier Kriterien entwickelt,
die helfen sollen, seriöseNaturheilverfah-
ren von der schillernden Vielfalt der alter-
nativen Heilmethoden abzugrenzen.
Demnach muß "die Besonderheit des
Therapieverfahrens theoretisch erklärbar
undpraktisch bewährtsein, dasVerfahren
muß lehr-und lernbar sein, die eingesetz-
ten Mittel und Wege müssen mit den
theoretischen Denkansätzen ein plausi-
bles Konzept ergeben und das Therapie-
verfahren muß die überwiegende Aner-
kennung durch die Vertreter der jeweili-
gen besonderen Therapierichtung ge-
nießen. Das gilt laut Liste der Securvita
BKK neben den bereits bei der TK und
der AOK genannten Verfahren unter an-

deremauch fürdieEigenblutbehandlung,
für bestimmte Sauerstoff-Therapien, wie
die "Hämatogene Oxydationstherapie",
fürSymbioselenkung oderdieColon-Hy-
drotherapie. Die Originalrechnungen für
die Therapie muß bereits von dem Versi-
cherten bezahlt sein, die Kostenübernah-
me erfolgt auch hier nur bei Behandlung
oder Verordnung durch einen Vertrags-
arzt-wersich in dieHändeeinesHeilprak-
tikersbegibt, muß nach dem derzeitgülti-
gen Gesetz dies selbst bezahlen. Es sei
denn, derVersicherte bucht eines der an-
gebotenen privaten Zusatzpakete. Bei
dem von Securvita und BUND gemein-
sam angebotenen "VerBUND"-Tarif, den
nur BUND-Mitglieder in Anspruch neh-
men können, werden nichtnurauch Ärz-
te ohne Kassenzulassung berücksichtigt,
sondern zum Beispiel die Kosten für eine
Laboruntersuchung auf Wohnraumgifte
oder Amalgamsanierung sowie Schwer-
metall-Ausleitung übernommen.

VonBachblüten bisEigenurin
Bei der Debeka erfolgt die Kostenüber-

nahme bei Naturheilverfahren unter fol-
gender Bedingung: "Der Versicherungs-
nehmer muß auch bei der Inanspruch-
nahme einer Methode der alternativen
Medizin deren medizinische Notwendig-
keit nachweisen, daß unter anderem die
Behandlung also generell geeignet ist,
dasLeiden zu beseitigen, zu bessern oder
zu lindern", wobei ein Hinweis auf einen
"angeblich eingetretenen Behand-
lungserfolg" im Einzelfall nicht ausrei-
chend sei. "Es gibt keine konkrete Liste
von Naturheilverfahren und heilprakti-
schenVerfahren, fürdiewirtarifgemäßer-
statten", meldet die Debeka auf Nachfra-
ge, aber grundsätzlich leiste man zum
Beispiel für folgende alternative Behand-
lungsmethoden tariflich: "Akupunkturzur
Schmerztherapie, Anthroposophische
Medizin, Atemtherapie, Chiro-Therapie,
Homöopathie, Kneipp-Therapie, Massa-
gen, Neuraltherapie nach Hunecke und
Schröpfen.
Keine Kostenübernahme erfolge dage-

gen zumBeispiel fürBachblütentherapie,
Bio-Feedback, Bio-Resonanz-Therapie,
Eigenurin-Therapie, Frischzellen-Therapie
... Therapieformen, die von der ebenfalls
privaten Victoria Krankenversicherungs
AG teilweise übernommen werden. Im-
mer vorausgesetzt, die laut Gesetz gefor-
derte "medizinische Notwendigkeit" ist
ebensogegeben, wiedie"Einhaltungdes
notwendigen medizinischen Maßes". Un-
ter der Rubrik "erstattungsfähige Thera-
pieeinrichtung" sind bei derVictoria Ver-
sicherung, neben den bereits bei TK und
DAK aufgelisteten Verfahren, zum Bei-
spiel auch die traditionelle chinesische
Medizin, Shiatsu, Enzymtherapie, Thy-
mus-und Zelltherapie, Ozon-Therapie,
Oxyvenierungstherapie oder die Sauer-
stoff-Überdruck-Therapie aufgeführt.

Von der Schulmedizin noch vor nicht
allzu langer Zeit meist nur mit größter
Skepsis wahrgenommen, sind die soge-
nannten Naturheilverfahren heute bei der
Krankheitstherapienichtmehrwegzuden-
ken. Kaum ein Arzt bestreitet noch die
Wirkung zumindest einiger alternativer
Heilmethoden. Das Umdenken hat sich
aufbreiterFrontauch biszu denKranken-
kassen durchgesetzt, die inzwischen fast
immer auch Therapien aufderBasis von
Wärme, Wasser oderPflanzen in ihr Pro-
grammaufgenommen haben. Fürwelche
TherapiedieKostenübernahmeallerdings
vertraglich garantiert, in Einzelfallent-
scheidung abgewogen oder generell ab-
gelehntwird, dascheiden sich dieGeister.
Bestens aufFragen zum Thema Natur-

heilverfahren eingestellt, sind die Techni-
ker-und die Deutsche Angestellten Kran-
kenkasse (TK und DAK). Bei beiden ge-
setzlichen Krankenkassen liegt eine
Broschüreparat, in dernichtnurdiewich-
tigsten allgemein anerkannten Naturheil-
verfahren kurz vorgestellt werden, son-
dern auch gleich eine Liste enthalten ist,
die die von der Kasse jeweils finanzierten
Leistungen nennt. FindetdieBehandlung
bei einemVertragsarztstatt-mehralsvier-
zig Adressen listet die DAK in ihrem
Schreiben allein für Stuttgart auf -werden
bei beiden Kassen als "Bestandteil der
vertragsärztlichen Versorgung" und da-
mit für den Patienten kostenlos, folgende
Naturheil-Therapien angeboten: Phyto-
therapie, Wärme-und Kältetherapie, Chi-
rotherapie, Massage, Lymphdrainage,
Atemtherapie, Mikrobiologische Thera-
pie, Neuraltherapie, Homöopathie, an-
throposophischeMedizin. Und-diesaller-
dings nicht generell, sondern nach Ab-
sprache -dieSchmerzakupunktur.
Konkret genannt werden bei der Tech-

niker-Kasse außerdem unter anderem
Hypnose und Aderlaß, Übungsbehand-
lungen nachVojta, Bobath, Frostig, Kabat
sowie Relaxationsbehandlung nach Ja-
cobson. Sowohl DAK als auch TK bieten
darüber hinaus an, von Fall zu Fall auch
nicht aufgeführte Verfahren zu berück-
sichtigen. DieTK-Broschüre: "Eskommt
vor, daß der Bundesausschuß der Ärzte
und Krankenkassen eine Methode noch
nichtüberprüfthat, obwohl ihreWirksam-
keit indikationsbezogen bereits anhand
wissenschaftlich einwandfrei geführter
Statistiken nachgewiesen ist." In diesen
Fällen sei eineEinzelprüfungmöglich.
AlsbesondereAttraktion in SachenNa-

turheilverfahren hatdieDAKin BadElster
in Sachsen eine Fachklinik für Naturheil-
verfahren eingerichtet, in der sich Versi-
cherte mit chronischen Schmerzzustän-
den, chronisch wiederkehrenden Infek-
ten, Erschöpfungs-und Ermüdungszu-
ständen oder funktionellen Gefäßerkran-
kungen oder Darmstörungen nach den
Regeln der anerkannten Naturheilkunde
kurieren lassen können.
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Verbraucherkonkret
4-5/99:

•Konvervieren im
Haushalt

•Rindfleischetikettie-
rung

•Wasseraufberei-
tung

•Dioxin-Skandal
•Hautpflege

GarantiertgesundesEssen
Die österreichischen Grünen haben

eine Broschüre für garantiert gesundes
Essen erstellt. "Mit unserer Service-
Broschüre "Bio-Tips fürgarantiertgesun-
des Essen", so Agrarökologe Wolfgang
Pirklhuber, "wollen wir verunsicherten
Konsumentinnen konkrete, brauchbare
Informationen liefern, aberselbstverständ-
lich auch politischen Druck für eine Um-
stellung der Landwirtschaft und Lebens-
mittelproduktion hin zu einerÖkologisie-
rungmachen. DieBroschüre istzu bezie-
hen unter Telefon: 0043-732/739400.
Anmerkung: Eine gute Idee, die auch an-
dereGrüne übernehmen könnten.

Lärm schädigt
Laut Umweltbundesamt fühlt sich

schon jeder fünfte Bundesbürger durch
denLärmvonAutos, LastwagenoderMo-
torrädern belästigt. Hinzukommen Lärm
durch Flugzeuge und Schienenfahrzeu-
ge. Bei etwa16 ProzentderBevölkerung
könne dieser Lärm zu einem Herzinfarkt
beitragen. Ausserdem verursache der
"Umweltlärm" kosten in Höhe von min-
destens25Milliarden Mark jährlich.

Vorsichtvor
fremdenHolzschnitzeln
Hackschnitzelheizungen sind "In"

und im Grunde auch ökologisch. Doch
diesgiltnursolangedieindenHeizungen
oder Kraftwerken eingesetzten Holz-
schnitzel auseinheimischen, unbehandel-
ten Hölzern stammen. Aber leider kon-
trollierendieBehördendiesnicht, gibtdas
Bundesumweltminsterium zu. Wie der
jüngste Dioxin-Skandal in Brandenburg
zeigt – dort wurden Futtermittel durch
den Einsatz von kontaminierten Holz-
schnitzeln aus einem Baurecyclingunter-
nehmen hochgradig mit Dioxinen ver-
seucht– können auch Hackschnitzel ille-
gal in den Handel kommen, an denen
Kunststoff und Lackreste oder schädliche
Pestizide haften. Möglich ist ebenso, dass
Holzschnitzel aus Ländern aufden Markt
kommen, in denen Raubbau an denWäl-
dern betrieben wird.

• Windkraftab5.000DM
• Baufinanzierung
• Renditebausparen5%+ Wohnungs-

bauprämieoderBauen in Zukunft
• Vorsorgekonzepte

(z.B. priv. Haftpflichtab70,-DM)

Karl-Anton-Str. 17 - 40211Düsseldorf
T0211-1710012
www.fairinvest.de

3,5Milliarden
nutzenHeilpflanzen
Der Blick auf die vielen Medikamen-

tenpackungen in unseren Apotheken
täuscht. Die Gesundheit der meisten
Menschen auf unseren Planeten – etwa
3,5 Milliarden – hängt von rein pflanzli-
chen Medikamenten ab, meldet das ame-
rikanischeTime-Magazin.

StrahlendeWildschweine
Auch 13 Jahre nach Tschernobyl sind

JagdundvorallemderVerzehrvonWild-
schweinen in Bayern nicht ungefährlich.
DieUntersuchungeinerin dieserJagdsai-
son erlegtenWildsau ergabeineStrahlen-
belastung in Höhevon 20.000becquerel
radioaktivesCäsium jeKilo.

Wienatürlich
sindNaturheilmittel?
Geht derVerbraucher davon aus, daß

ein Kräuterpräparat, das er im Reform-
hauserwirbt, ausungespritzten Pflanzen
hergestellt wurde? Oder geht der An-
spruch der Käufer von Naturheilmitteln
gar nicht so weit. Gibt es überhaupt ein
entsprechendesAngebot solcherBio-Na-
turheilmittel?
KräuterfürTeeswie fürHeilmittel wer-

den global gehandelt. Preisgünstige Dro-
gen (getrockneteKräuter) aus konventio-
nellemAnbau bekommtman jederzeit, in
fast jeder beliebigen Menge. Meist weiß
man nichts über Anbau, Erntezeitpunkt
und Vorbehandlung wie Begasung und
Bestrahlung. Der Bioanbau für spezielle
Heilpflanzen steckt jedoch noch in den

Anfängen, da dieMehrzahl derHersteller
von Phytopharmaka bisher keinen Wert
auf Rohstoffe aus biologischem Anbau
gelegthaben. BeiTeesundGewürzen ha-
ben mehrere Naturkostfirmen ein breites
Biosortiment fürdie Naturkostläden, das
aus dem Angebot nichtmehr wegzuden-
ken ist. Pflanzenheilmittel haben noch in
den wenigsten Geschäften ihren Platz
gefunden. Soll der Naturkosthandel in
den Verkauf von rezeptfreien Pflanzen-
heilmitteln einsteigen, müssen diese
überwiegendausbiologischen Rohstoffen
hergestellt sein.

BDI-ChefHenkel will Basis-
demokratiebei Ladenschluss
BDI-Präsident Hans-Olaf Henkel hat

sich für die vollständige Abschaffung des
Ladenschlussgesetzes auf Bundesebene
ausgesprochen. StattdessenmüßtenStäd-
te undGemeinden eigenständig entschei-
den dürfen, wann die Geschäfte in ihrem
Bereich geöffnet haben dürften, sagte
Henkel in einem am Dienstag veröffent-
lichten Interview der Zeitschrift «Super-Il-
lu». BeimThemaLadenschluss lassesich
einStückBasisdemokratiewagen. «Wenn
dieLeute in Halle sonntagsgerneeinkau-
fen, kann der Stadtrat dort beschließen,
dass die Läden an diesem Tag offen sein
dürfen», sagte der Präsident des Bundes-
verbandesderDeutschen Industrie. Wenn
dieLeute in Nürnberg lieber in dieKirche
gehen wollten, dann könne der Stadtrat
dort Gegenteiliges beschließen. Und
wenn diesden Bürgern nichtpasse, dann
könnten sie den Stadtrat abwählen, argu-
mentierteHenkel.

Immer nur ...
Agenda 21,
Nachhaltigkeit,
Ökosteuern?

Schmusekursmit
derWirtschaft?

Wirbieten kritischeStimmen:
Vorträge undSeminare
Readerund Bücher
Internet: http://go.to/umwelt

Gegen 2,20 DM in Briefmarken
schickenwir Ihnen unsere
ReferentInnenlisten zu.

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A, 23843 BadOldesloe
institut@inihaus.de

Themenredaktion
"VerbraucherIn-
nenpolitik"

T Leider keiner.

Wirbittenum
Spenden ...
DieÖ-Punktewerdennicht

weiterohnefesteFörderInnen
überlebenkönnen.Wirbrauchen
20.000DMproJahralsBasis−
dasentsprichtderHälftederKo-
sten fürDruckundVersand.

BittewerdenSieFörderIn− mit
einer festenSummeproJahr!
Damitesdiesen Infodienstnoch
langegebenkann!

Spendenbescheinigung
möglich!
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ZumText:

UMKEHRundFUSSe.V.
bereitenein Info-und
Aktionspaketzum
Themavor. Essoll Arti-
kelvorschläge,Presse-
mitteilung,Grundla-
gen,Briefandiezu-
ständigeBehörde
undAktionsbeispiel
alsPapiervorlageund
Disketteenthalten.
GegenUnkostenbei-
tragbei derThemen-
redaktionabEnde
Novembererhältlich.
–Nichtwarten: Han-
deln. DerADAC
kommtauch zuDir!

FUSSundUMKEHR
haben ihreAngebote
aufden Punktgebracht!
Präsenz-Bibliothek, Literatur- und an-

dere Text-Recherchen, Hinweise auf
Veröffentlichungen und Aktions-
hilfen, regelmäßige Informati-
onsdienste, Veranstaltungs-
Termine, Vermittlung von
Kontakten und Adressen,
Beratung zu Ausstellun-
gen, Video, Film und Kul-
tur. Das Gemeinschaftsbüro
nimmtmit seiner in den letz-
ten 25 Jahren aufgebauten um-

kehrszeichen nicht mehr." Dem kann
man eigentlich nurzustimmen, die Frage
ist allerdings, welche Schilder wichtig
sind und welche abmontiertwerden kön-
nen. Der ADAC wußte es schon vor der
Selmer Aktion: "Das Konzept des
ADAC: Eine Stadt ohne Verkehrszeichen
– Beginn bei null Schildern außer Vor-
fahrt undWegweisung." Hauptstraße soll
also Hauptstraße bleiben und die Auto-
fahrer sich rasch orientieren können. Das
dient der Beschleunigung des Autover-
kehrs.
Wie siehtdasGanze in derSelmerMo-
dell-Praxis aus?ÜberdieHälfte derabge-
bauten Schilderwaren Vorschriftszeichen
– zwei Drittel des gesamten Bestandes
der Ge- und Verbotsschilder wurden ent-
fernt! Schilder, die ein konkretes Verhal-
ten verlangen – meist aus guten Sicher-
heitsgründen.

Wessen Interessenwerden
durchgesetzt?
Dass Fußgänger und Radfahrer andere
Sicherheits- und Komfortinteressen ha-
ben, ist in der Regel für die Behörden
nicht ständig präsent. Sie werden aber
von "höherer Seite" auch kaum unter-
stützt: Schon die Argumentation des
ADAC und der StVO-Gestalter ist wider-
sprüchlich. Als Beispiel für die Unüber-
sichtlichkeit des Schilderwalds führt der
ADACdie32Zeichen an, die dasParken
auf Gehwegen regeln. Um Klarheit zu
schaffen und um die 32 Variationen los-
zuwerden, würde eigentlich die Formulie-
rung "Das Parken auf Gehwegen ist
nicht gestattet" in der StVO ausreichen.
Tatsächlich geht es dem ADAC lediglich
um das Plakative. Natürlich will er nicht
das Parken aufden Gehwegen beschrän-
ken. Im Rahmen der Selmer Aktion be-
trafen knapp zwei Prozent der abgebau-
ten SchilderdasParken aufGehwegen.
An die Lichtung der Schilderwälder
könnte man viel konsequenter herange-

WasführtderADACimSchilde?Laut StraßenVerkehrs-Ordnung (StVO) sind Bund, Länder, Kreise und Kommunen für die Sicherheit und Ordnung
des Verkehrs zuständig. Diese Aufzählung ist seit neuestem nicht mehr komplett. Zumindest für die Ordnung hat
sich der ADAC jetzt selbst zuständig erklärt. Mit seinen aktuellen Kampagnen "Schilderwald entrümpeln" zeigt der
ADAC, wasOrdnung in seinem Sinne ist. An dieseKampagnedarf sich dann die jeweils auserkoreneKommune an-
hängen. Die Gemeinden ziehen sich damit freiwillig aus ihrem Verantwortungsbereich zurück und eine Lobby setzt
ihreSichtvon SicherheitundOrdnungdurch.

Themenredaktion
"Verkehr"

Umkehre.V.
Exerzierstr. 20,
13357Berlin-Wedding
Tel. 030/4927473,
Fax4927972
info@umkehr.de

hen als der ADAC. Gälte in allen Ge-
meinden z.B. flächendeckend Tempo
30, müßten nicht an jedem Abzweig von
der Hauptstraße Tempo 30-Zonen-Schil-
der angebracht werden. Gälte die Regel
Rechts-vor-Links flächendeckend,
müßten keine Stopp-, keine Vorfahrt-ge-
währen- und Vorfahrt-Schilder ange-
bracht werden. Diese Maßnahmen wür-
den der Sicherheit dienen und zusätzlich
dieStVOübersichtlichergestalten.
Der ADAC will aber mehr Information
im Straßenverkehr für die Autofahrer ha-
ben. Die innerörtliche Wegweisung wird
von den ADAC-Aktionen nicht nur nicht
angetastet, vielmehr werden diese Schil-
der immer mehr und immer größer.
Große Schilder verschandeln nicht nur
dasStadtbild, sie haben fürAutofahrer ei-
nen großen Vorteil: Man kann sie auch
bei hoherGeschwindigkeiterkennen.
Während die Informationsüberflutung
der Autofahrer im Straßenraum für alle
offensichtlich ist, ist das Informations-
Überangebot im Fahrzeug – angepriesen
unter dem Begriff Telematik – noch
kaum unter dem Blickwinkel der Sicher-
heit betrachtet worden. Experten warnen
vor den Displays, Skalen und den diver-
sen Ein- und Ausgabemöglichkeiten, die
die Aufmerksamkeit der Fahrer vom tat-
sächlichen Geschehen ablenken. Auch
hier ist der ADAC im Vorantreiben der
Unübersichtlichkeit aktiv. Telematik ist
die umfangreichste Investition, die der
ADAC in nächster Zeit plant. – Es ist
höchsteZeit fürdieGemeindevertreterzu
erkennen, daß mit ihrem Namen die In-
teressen eines Lobbyverbandes durchge-
setzt werden. Für die Mitglieder des
ADAC wird es höchste Zeit zu durch-
schauen, daß ihre eigenen Sicherheits-
Interessen nicht durch den selbsternann-
ten Ordnungshüter wahrgenommen wer-
den. Fußgängern und Radfahrern sollte
sowieso klar sein, dass sie sich selbst um
ihreBelangekümmern müssen.

fangreichen Datenbank in Deutschland
eine Sonderstellung ein. beiden Vereine
bieten zu kostendeckenden geringen Ge-
bühren ihre individuellen Recherchen
und Beratungen allen an, die sich für ei-

ne zukunftsfähige, um-
welt- und sozialver-
trägliche Mobilität
einsetzen: Be-
schreibung für
3,- DM bei der
Themenredak-
tion erhältlich.

Stau amHimmel
Seit der deutschen EU-Ratspräsident-

schaft haben sich Bundesverkehrsmini-
sterium und Lufthansa auf "Warteschlei-
fen" als zentrales Umweltproblem des
Flugverkehrs geeinigt. Die veröffentlich-
ten Zahlen sind in derTatbeeindruckend:
70 bis 100 000 Tonnen Kerosin werden
im Stau über den europäischen Flughä-
fen nach Angaben der Lufthansa von
dem Unternehmen durch die Düsen ge-
jagt. "Da muß etwas geändert werden!"
wird uns suggeriert. UMKEHR e.V. setzt
als 1 .-Hilfe-Maßnahme den Status Quo
dagegen: "RettetdieWarteschleifen!"

Während die Öffentlichkeit die StVO-
Änderung 1997 als "Fahrrad-Novelle"
feierte, wurde das Regelwerk unauffällig
im Sinne des Autoverbandes geändert.
Quasi als Präambel ist nun den Schilder-
paragraphen vorangestellt, daß "örtliche
Anordnungen nur dort getroffen (wer-
den), wo dies aufgrund besonderer Um-
stände zwingend geboten ist." Parallel
zur StVO-Lobbyarbeit wurde Selm in

Westfalen ausgesucht,
das sich im Sinne des
ADAC für eine beispiel-
hafte Kampagne eigne-
te. In Zusammenarbeit
mit der Verwaltung
wurde massiv Öffent-
lichkeitsarbeit betrie-
ben und eineWoche
späterhatteSelm ein
Drittel weniger Ver-
kehrszeichen.
1998/99 wurde das
Modell Selm zum
Selbstläufer. Von

NRWüber Hessen brei-
tete sich die Nachricht

nach Osten aus: Man kann
Schilder abmontieren! Diese

schlichteMöglichkeithatso viel Glanz
und Überzeugungskraft, dass niemand
Zweifel hegt. Es gibt in all diesen Städten
keine Vor- und Nachuntersuchungen
über das Unfall- oder Konfliktgeschehen,
alle Verantwortlichen sind sich einfach
ganz sicher, daß nichts Unsicheres damit
produziertwird. Ein paar Fragen undBe-
denken dahervon dieserSeite:

Warumwill derADAC
Schilderabmontieren?
Der ADAC hat einsichtige wahrneh-
mungspsychologische Argumente parat:
Es gibt zu viele verschiedene Zeichen
und zu viele aufgestellte Schilder im
Straßenverkehr. Die Folge: "Der Kraft-
fahrer istüberfordertund erkenntdieVer-
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Ein Mitarbeiter des Kontakt- und Info-
büros für kritische Verkehrsteilnehmer
rückt die Größenordnung des angebli-
chen Problems zurecht: "Hier handelt es
sich um ein klassisches Ablenkungs-
manöver. Die angeblichen 100 000 Ton-
nen Kerosin sind gerade mal zwei Pro-
zent des Treibstoffverbrauchs des Kon-
zerns. Nicht die Warteschleifen sind das
Problem sondern das Fliegen!" In der
Tat wird hier aus einer Fliege ein Elefant
gemacht. Jedes Jahr steigt der Kerosin-
verbrauch der Lufthansa um etwa fünf
Prozent. Der Fortfall der Warteschleifen
würde der Umwelt also ein halbes Jahr
Atempause beim Anstieg verschaffen.
Aberzu welchem Preis?
Verkehrsministerium und Lufthansa

betreiben als Problemlösung den Aufbau
eines europaweiten Flugsicherungssy-
stems. Tatsächlich könnten dann Umwe-
ge am Himmel gespart werden. Durch
den effektiver genutzten Luftraum wür-
den allerdings auch mehr Flugzeuge flie-
gen. DergewonneneNutzen fürdieUm-
welt wäre schnell wieder verloren. Das
gewünschte Leitsystem würde umgehend
das nächste Nadelöhr des Flugverkehrs
zeigen: Die Flughäfen müßten umge-
hend ausgebaut werden, um alle Mög-
lichkeiten der Fluggesellschaften auszu-
schöpfen. Die Installierung von neuen
Leitsystemen wird zum Ausbau der Flug-
häfen unddamitzu immermehrFlugver-
kehr und Warteschleifen führen. Der
Sprecher von UMKEHR e.V. gibt zu Be-
denken: "Da die Politik versagt, sind
Warteschleifen zur Zeit das einzige Mit-
tel, um den Anstieg beim Kerosinver-
brauch zumindestzu verzögern!"

DB: Mitarbeiterprämie
fürGleisabbau
Laut Presseberichten bezahlt die DB

AG ihren Mitarbeitern Prämien, wenn
diese der Unternehmensleitung nicht
mehr regelmäßig genutzte Gleisanlagen
zum Rückbau melden. Die Strategie der
Bahn, durch eine Reduzierung der Infra-
struktur Kosten zu senken, anstatt durch
Akquisition von Mehrverkehr

die Einnahmen zu erhöhen, wird von
den niedersächsischen Grünen kritisiert.
Offizielle Stilllegungsverfahren werden
teilweise unterlaufen, womit die Bahn
keine Rücksichten auf die Interessen an-
derer Unternehmen, die das Netz der
Bahn nutzen wollen, nimmt. Zum Teil
wurden auch Überholgleise abgebaut,
was bei Zugverspätungen schnell zu wei-
teren Verspätungen führt.

Treibhausreifen
Ein Kilogramm Schwefelhexafluorid

(SF6) wirkt gleich schädlich hinsichtlich
des Treibhauspotenzials wie 24 000 kg
Kohlendioxid. Während der Gebrauch
von SF 6 in anderen Bereichen stark
zurückgeht, wird ernach wie vorals Füll-
mittel von Autoreifen rege weiterver-
wandt. 1995waren knapp dieHälfte aller
SF6-Emissionen aufdie Verluste aus Au-
toreifen zurückzuführen. Der Reifenhan-
del begründet die Verwendung mit er-
höhter Druckkonstanz (was bei so vielen
Verlusten ja auch nicht sehr glaubwürdig
klingt..) Wie auch immer entschieden
wird über dieVerwendung von SF 6, das
entwichene Gas bleibt uns lange erhal-
ten: 3200 Jahre verweilt es in der Atmo-
sphäre!

Flugurlaub= Autourlaub
Vor zwei Jahren hatten wir ausge-

rechnet, dass nicht das eventuelle ökolo-
gische Verhalten am Urlaubsort sondern
die Wahl des Transportmittels dorthin,
entscheidend ist für die Umweltbela-
stung. Für Flugurlaube hatten wir bei 14
tägigem Aufenthalt 92-97% angegeben.
Das reicht nicht aus. Denn drei von vier
Urlaubern nutzen während ihres Aus-
landaufenthaltes einen Mietwagen. Allein
auf Mallorca gibt es 30 000 Exemplare
für die Touristen, die meisten kann man
entweder im Reisebüro oder am Flugha-
fen mieten. Hinzu kommt noch der

Preisverfall beim Automie-
ten. Die Unternehmen pro-

gnostizieren einen

schnell wachsenden Markt. – Wirwissen
nur eines sicher: Mehr als 100% kann
der Anteil des Transports beim Urlaub
nichtbetragen!

BlaueFlagge
fürSegelflug"sport"
Für Flugzeuge gibt es jetzt so etwas

wie den Blauen Engel des Umweltbun-
desamtes. Es nennt sich Blaue Flagge
und wurde für vorbildliches Umweltver-
halten vom Bundesverkehrsminister En-
de Juli 15 Segelflugvereinen überreicht.
Diese Vereine waren vorbildlich in der
Gestaltung des Fluggeländes, in der
clubinternen Umweltkommunikation und
im Stand ihrer Ausrüstung. Als Problem
wurde in der entsprechenden Presseer-
klärung lediglich die aerodynamische
Geräuschentwicklung genannt. Der Re-
daktion ist nur einer der gewürdigten
Flugplätze bekannt: DerMärkische Flug-
sportverein Lüsse e.V. Gegründet wurde
dieser Verein von Heribert Märtin, der
zur Zeit tief im Korruptionsskandal um
den Berliner Großflughafen steckt. Gele-
gen ist der Flugplatz an einem Natur-
schutzgebiet, in dem es Trappen gab –
bis der Flugplatz in Betrieb genommen
wurde. –Werweissmehrvon prämierten
Segelfluggeländen?

Zeitschriften-
schau

InformationsDienst
Verkehr61 (Herbst-

ausgabe):
•Energieverbrauch

undLuftverschmutzun
•Wie langereicht

dasErdöl
•Alternativen zum

Benzin
•Wiebezahlenwir

denÖPNVinderZu-
kunft?Wersoll ihnbe-

zahlen?
•ExpoundVerkehr
•EU-Nachrichten
•Zwei Blicke indie
Geschichte: For-

schungsgesellschaft
fürStraßenverkehr
undVWimDritten

Reich
•Termine

•Kurznachrichten ...
Für 7,-DM plus 1,50
Versandspesenbei

derThemenredaktion
Verkehr zubeziehen!

Termine:
Um Ihneneinenaktu-
ellerenÜberblicküber
Veranstaltungstermi-
nezugebenals ihn
dieErscheinungswei-
sedes IDVermög-
licht,veröffentlichen
wirdieTermineauch

im Internetunter
www.umkehr.de(Ru-

brik Termine).
DieSeitewirddortal-
lesechsWochenak-
tualisiert. Dienächste
Aktualisierungerfolgt

EndeJanuar

2000. bis9.1.2000imMuseum inWeil
Ausstellung"Automobility− Wasuns

bewegt"
Hierbei handeltessich umkeine

gewöhnlicheAusstellung,denn siebesteht
ausComputerterminalsundVideoterminals.

3.12.99inWien
Seminar"FaireundgerechtePreise

imGüterverkehr−
SchwerverkehrsabgabefürEuropa"
Kontaktadresse: AGVerkehrspolitik,z. Hd. J. M.

Palfinger,Tel. 0043/1/5268303

4.12.99 inWien
Seminar"Alpen−Transit− Tatenstatt

Worte!"
Kontakt: AGVerkehrspolitik,sieheoben

9.−10.12.99 in Hofheim/Taunus
Tagung"ChanceoderRisiko− Den
Wettbewerb imÖPNVgestalten"

DieGebührbeträgt190DM. Kontaktadresse:
SRL,z. Hd.MatthiasAltenheim,Tel.06151/

7094291

14.−16.1.2000inHannover
Messe"10.ReisePavillion−
Marktplatz füranderesReisen"
Kontakt: Stattreisen,Tel. 0511/1640331

24.1.−12.2.2000inderUni Basel
Ausstellung"SchöneneueAlpen−

EineOrtsbesichtigung"

14.2.−12.3.2000inChur/Schweiz
DiegleicheAusstellung

21.−23.2.2000inDortmund
rail tec2000

2. Internationaler Bahngipfel
Kontaktadresse: Lüttgen&Scholt,Tel.

01805−212300

3.−4.3.2000inChamonix/Frankreich
ITE Transittagung

DieseTagungfindetzurgleichenZeitauch in
MartignyinderSchweizstatt. Kontaktadresse:
Alpen−Initiative,RenateZauner,Tel. 0041/

27/9242226

RadlermitundohneRecht
Dass Radfahrer bei der Querung der

Straße auf Zebrastreifen nur dann die
Vorrechte der Fußgänger gegenüber
dem fließenden Autoverkehr genießen,
wenn sie schieben, dürfte durch alle Ta-
gesmedien gegangen sein. Wegen ihrer
Schnelligkeit und Wendigkeit genießen
Radfahrer auf Zebrastreifen keinen
Schutz. Aus diesem Grunde haben sie
auch nichts auf Gehwegen verloren, ur-
teilten dieRichter.

Unbekannter ist dagegen wahrschein-
lich ein Urteil des Oberlandesgerichtes

Hamm. Dortwird betont, dass ein entge-
genkommenderPkwan schmalen Passa-
gen mindestens einen Meter Sicherheits-
abstand zum Radler halten muss – auch
wenn dasAuto nur30 km/h fährt. Istdie
Einhaltung des Abstandes nichtmöglich,
muss der Autofahrer warten. Radler dür-
fen als Erste. – Gerade für verkehrsberu-
higte Bereiche mit entsprechenden Bau-
maßnahmen ist das Urteil interessant. So
können Radler an Aufpflasterungen
ebenfalls ausreichenden Platz beanspru-
chen. Bei kurvigem Fahrbahnverlauf er-
höht sich derMindestabstand sogar noch
weiter.

Ö-Verteiler
"Verkehr"

T Leider keiner.
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19.+20.1. in Bremen
Seminar"Strategien
radikalerLinker"

Reorganisation radikaler,emanzi-
patorischerBewegung:Welche
Strategiensindnötig,welche
Schritteund Inhalte?Hinter-
grund: SieheTextoben.
Info: FROXS,St.-Pauli-
Str. 10/12,28203

Bremen

Video

GipfelstürmerInnen
(1999,Medienprojekt
derStadtWuppertal,
60min)
Köln EndeMai und im
Juni 1999: VieleMen-
schenkommen indie
Stadt,umgegenden
EU-undWeltwirt-
schaftsgipfel zu pro-
testieren. Alleszu do-
kumentieren,ergäbe
einen langen (und
angesichtsder zen-
tralistischenOrganisa-
tionsstrukturenauch
langweiligen)Film.
DieFilmteamsaus
Wuppertal habenei-
nenanderenWeg
gewählt: Siebegleite-
tenvier jungeWup-
pertalerInnen zuden
Orten,wosieanAk-
tionen teilnahmen−
aberauchbereitsbei
ihrerVorbereitung,
bei denAnfahrten
und inder jeweiligen
Stimmungnachden
Aktionen. Dadurch
wirdvielesdeutlich,
wasdieKöln-Akti-
vitätenauszeichnete:
EnttäuschendeAktio-
nen,entsprechend
oftfrustrierteKom-
mentarederAktivi-
stInnen. Ebensodeut-
lich sichtbar istdasei-
geneUnvermögen
dergefilmtenAkteu-
rInnen,IdeenundAk-
tionsstrategien zu
entwerfen.
Bestelladresse:
Fax0202/4468691,
borderline@
wuppertal.de

Ausdergleichen
Filmschmiedestammt
derVideo"Trainstop-
ping" -eineDoku-
mentationüberden
Castor-Widerstand im
März 1998rundum
Ahaus.

Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter '99/2000

•Perspek-
tiven

14.−16.1.
in Hannover

5.bundesweites
Anti-Expo-Treffen

DebatteumStrategienderBe-
wegungundkonkreteAktionen
gegenNeoliberalismusundExpo

2000
Info: Anti-Expo-AG,c/oASTA
Hannover,Welfengarten 1c,

30167Hannover

Frühjahr in Saasen
undNordrhein-Westfalen

2 Seminare
"Umweltschutzvonunten"

Einführungs-undVertiefungsseminar für
alle,diesichmitden Ideendes

emanzipatorischenUmweltschutzes
vertrautmachenwollen:

DemokratisierungdesFlächen-und
Rohstoffverbrauchs,Umweltbildungvon
untenundvielesmehr. 35−60DMnach

Selbsteinschätzung.
Info: Projektwerkstatt,Ludwigstr. 11,

35447Reiskirchen-Saasen,
Tel. 06401/903823

Mühsam ... (diezweite ... sieheSeite3)
Stück für Stück voran quält sich die Debatte um eine politische Bewegung, die

kaum noch Visionen hatund ihreAktivitäten amRealpolitischen ausrichtet− voral-
lem an den gegebenenMachtstrukturen. Radikaleund visionäreProjekteund Ideen
werden wieder als Spinnerei abgetan, sowohl von den Mächtigen wie auch von den
angepaßtenTeilen derBewegung.
DiefolgendenTextesolleneinigeFacettenderaktuellenDebattezeigen. Ansonsten

sei aufdenPerspektiven-Rundbriefverwiesen− zusammenmitdenÖ-Punkten ister
für40DM (oderFörder-Aboentsprechend höher) regelmäßig zu haben.

Workshop "Anti-Expo-Wider-
stand und dieReorganisierung
derRadikalen Linken"
"Um aus der politischen Defensive zu

kommen, muß sich die radikale Linke re-
organisieren". So hieß die Einladung
samt Thesenpapier zu einem Workshop
auf dem BUKO entwicklungspolitischer
Aktionsgruppen EndeOktober in Hanno-
ver. Und: "Bisher setzt sich in der Regel
ein Politikstil durch, der die inzwischen
altbekannten Fehlerwiederholt".
Das aus einer Bremer Gruppe stam-

mende Papier und die Debatte drehten
sich vorallem um dieMöglichkeiten, den
Anti-Expo-Widerstandzu nutzen, umeine
Neuorientierung emanzipatorischen Wi-
derstandes zu erreichen: "Erfolgreiche
Aktionen gegen die Expo 2000, die den
Anspruch einlösen, überdieExpoalsVer-
anstaltung und den Oktober 2000
hinauszugehen, kann es nur im Zusam-
menhang mit einer entwickelten Strate-
giedebatte geben. Ansonsten wird Han-
noverdieradikaleLinkekeinenMillimeter
weiter bringen und wieder einmal ledig-
lich dieüblicheAktionswoche, dieübliche
Demonstration ... zurFolgehaben."
Neben der Wichtigkeit einer Strate-

giedebatte sehen die Autoren des Papiers
die Notwendigkeit, wieder eigene Gesell-
schaftsentwürfezu entwickeln undderEx-
po gegenüberzustellen. Klärungsprozes-
se bis hin zu einer Konfrontation mit
NGOssind nötig, um klarePositionen zu
erreichen. In der Debatte, an der ca. 50
Personen teilnahmen, gelang höchstens
einAnfang. DerschleppendeVerlaufdeu-
teteerneutdaraufhin, daßStrategiedebat-
ten zurZeitaußerÜbung sind.

Anti-Atom-Bewegungund
emanzipatorischePolitik
DiesenTitel trug eineArbeitsgruppeauf

derHerbstkonferenzderAnti-Atom-Bewe-
gung in Dannenberg. Eigentlich ging es
umdieKlärungdesVerhältnissesdesRin-
gens um einen Ausstieg aus der Atom-
energie und Forderungen nach Selbstbe-
stimmung und Selbstorganisation, also
grundlegenderen politischen Zielen. Da-
zu kam esaber in derDebatte nicht. Viel-
mehr nahm derVersuch, den Begriffdes
Emanzipatorischen zu definieren undfest-
zuhalten, fast die gesamte Zeit ein. Viele
Begriffewurden notiertunddiskutiert. Ob
auf dieser Basis die Debatte weitergeht,
werden die nächsten Monate zeigen.
Auf der anderen Seite gibt es Annähe-

rungen von Teilen der Anti-Atom-Bewe-
gung und den regierungsnahen NGOs.
So standen auf den Redelisten und bei
den Pressekonferenzen zur Stunkparade
am 13.11 . vor allem die Führungsleute
der großen Verbände ganz vorne, die bis
vor kurzem noch der Anti-Atom-Bewe-
gung meist kalt den Rücken gezeigt hat-
ten. Nun ist sie zur Profilierung gerade
gut und wird gleich dominiert. Bemer-
kenswert: Der Hauptredner der Stunkpa-
rade, Peter Hennicke vom Wuppertal-In-
stitut, tritt auch als Autor bzw. Redner für
die atomfirmengesteuerten Expo 2000
und IZE auf. So nahe waren sich
Anti-Atombewegung und Atomfirmen
noch nie ...

RatschlägefürRadikale
In verschiedenen Zeitungen erteilen

UmweltschützerInnen, die früher selbst
mal für Selbstorganisation und radikale
Positionen eintraten, heute Ratschläge für
mehr Staatsnähe und Lobby-Orientie-
rung. In derRestrisiko gibtFelixKolb aus
demVerden-ProjektderAnti-Atom-Bewe-
gungTipps:
Kolb: Sie (die Anti-Atom-Bewegung, Anm.

Red) hat immer wieder dafür gesorgt, Druck für
die Suche nach Lösungen zu erzeugen, ohne
sich dann bei der Diskussion um die Lösungen
ernsthaft einzubringen. ... Ich denke, der
Atomausstiegwirdsich inakzeptablenFristennur
erkämpfen lassen, wenn die Anti-AKW-Bewe-
gung ihreAktionsformenerweitert.VerstärkteÖf-
fentlichkeitsarbeit und Lobbying, sowie eine sy-
stematischere Zusammenarbeit mit anderen
Gruppen wie den Umweltverbänden, den Ge-
werkschaften und der Wissenschaft sind dafür
unabdingbar".
Tatsächlich zeigt sich in Teilen derAnti-

Atom-BewegungdieNeigung, stärkermit
solchen Verbänden oderGewerkschaften
zusammenzuarbeiten, die sich vor allem
als Berater und Partner von Regierungen
undKonzernen sehen.

Im Raben Ralf (Nov. 99), der Berliner
Umweltzeitung, tritt Tilman Heller der
Idee des emanzipatorischen Umwelt-
schutzes entgegen. Auszüge aus seinem
Leserbrief:
"Die historische Aufgabe der heutigen Linken

sollte es sein, den Staat gegen die Angriffe der
neoliberalen Deregulierer zu verteidigen und
auszubauen. ... Die emanzipatorische Linke
braucht heute ein positiveres Verhältnis zum
Staat ... Warum soll Umweltschutz denn stattfin-
denkönnen,wennMenschennach freiemWillen
und in freien Vereinbarungen entscheiden? Die
größten Umweltverschmutzer sind doch diejeni-
gen,diediegrößteEntscheidungsfreiheithaben:
Konzerne, die Millionen- oder Milliardengewinne
machen."
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AK"Umweltschutzvon unten"
aufdemBUKO
Trotz oder dankmangelnderTeilnahme

fiel dieeigentlicheDiskussion aus− dafür
gab es aber am zweiten Tag Zeit, einige
Definitionen zu versuchen, die fürdieDe-
batte von Wichtigkeit sein dürften: Der
Begriffund derWertvon Natur sowie der
Sinn vonNaturschutz. Herausgekommen
sindeinigeGedankenfetzen, dieGrundla-
ge für die weitere Diskussion bilden sol-
len.
Zum Naturbegriff: Die Natur ist immer

einemenschlicheProjektion. Siewird nie
als solches wahrgenommen, sondern je
nach Stimmung, Erfahrungen und Wis-
sen unterschiedlich, z.B. als gefährlich,
romantisch, heil oderzerstört. Alles ist re-
lativ − eine berankte Wand ist im Ver-
gleich zu Betonwüsten naturnah. Im na-
turnahen Wald wäre sie das nicht. Auch
der Wert von Natur ist immer eine
menschliche Definition. Ein Selbstzweck
oder ein Wert an sich ist nicht vorstellbar,
denn auch diesen festzustellen, wäre Sa-
chedesMenschen. AufkeinemStein und
aufkeinemBaumstehtseinWert. Etwaige
BerechnungendesWerteshabeneherda-
zu geführt, dieNaturzum Rohstoffzu de-
gradieren. Der Wert, den die Natur für
den Menschen hat, ist abhängig vom
Menschen selbst. Der Natur, Tieren,
Pflanzen oder unbelebten Teilen, einen
Wert und/oder Rechte zu verleihen, ist
wichtigeAufgabe desMenschen bzw. der
Gesellschaft.
Für den Naturschutz bedeutet das, die

Menschen alsSubjekte, d.h. alsdenWert
von Natur definierende Personen zu stär-
ken und dafür zu werben, die natürlichen
Lebensgrundlagen, die Tiere und Pflan-
zen fürwichtigzu nehmen. WelchePositi-
on dabei wer einnimmt, kann sehr unter-
schiedlich sein. Es gibt keine von außen
oder gar oben definierten Grenzen oder
Rahmenbedingungen. Der Mensch defi-
niert, wasihmanderNaturwichtig istund
wie er sie schützen bzw. gestalten will,
welchen Raum er Tieren, Pflanzen und
natürlichen Prozessen gibt. Daß erdastut
und die Natur (oder z.B. Tiere) keinen
Wertan sich haben, istnichtdasEndedes
Naturschutzes, sondern der Anfang. Er
legt die Entscheidung in die Hand der
Menschen. Emanzipatorischer Umwelt-
schutz stellt genau diese Machtfrage: Es
gibtkeinenStaat, keineReligionundauch
kein Naturgesetz, dasden Menschen von
der Aufgabe entledigt, selbst werten und
entscheiden zu müssen. DieDebattegeht
weiter.
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Positionspapiere
Die Reihe der Diskussionspapiere zum

emanzipatorischen Umweltschutz iststark
erweitert worden. Die Papiere sind keine
endgültigen Positionen, sondern fixieren
einen Stand der Diskussion. Die Papiere
können können einzelnen gegen 2,20
DM, bis 5 Stück für 3 DM oder alle als
Infopaket "Umweltschutz von unten" an-
gefordertwerden (6 DM). DieThemen:
Umweltschutz von unten Das Grundlagenpa-

pier zumThema
Gewaltfrei oder militant,wichtig ist derWider-

stand! Zu SinnundUnsinnvonMilitanz
Direkte Demokratie Reformismus oder Schritt

zueinerGesellschaftvonunten?
Analyse der Umweltbewegung Von Arten-

schützerInnen, Öko-ManagerInnen und vielen
weiteren
Dem Öko-Neoliberalismus widerstehen! Positi-

onspapierderGruppeLandfriedensbruch

Esothemen bereichern die Zeitschrift,
aufmehreren Seiten wirddieExpogelobt
− tiefsinnig geht es dabei z.B. um die
technische Machart von Expo-Werbean-
zeigen, darüberhinaus taucht die Expo
immer wieder zwischendurch auf, be-
nannt als spannende Zukunftsschmiede.
Welche Denkkategorien in diesem eso-
ökoneoliberalen Lager herrschen, zeigt
derArtikel "MehrPlatz für alle?", in dem
dieBevölkerungsentwicklung inDeutsch-
land beschrieben wird. Zusammenfas-
sendwirddort(leichtgekürzt) festgestellt:
"Ausblick: Die künftige deutsche Bevölke-

rungsentwicklungwirddadurchbestimmt,wiesie
das "Bevölkerungsdilemma", das in ihr angelegt
ist,meistert. Dazumüssen folgendeDingebewäl-
tigtwerden:

Die Folgen des fortwirkendenGeborenendefi-
zits und das damit verbindene schrumpfende
jungeHumankapital. ... Die zweite Frage zieltauf
dieWirkungen einermarkantenAlterung und ih-
rerSozialkosten. ... DiedritteFragebetrifftdenZu-
wanderungsdruck,ganzunabhängigdavon,wie
sich unsereeigenewirtschaftliche Lagedarstellt.
Früher wurden durch Zuwanderung Lücken am
Arbeitsmarkt geschlossen. Unsere Gesellschaft,
die den Großteil ihres Einwanderungsgesche-
hens über eine "Humanschiene" laufen läßt
(Asylbewerbung, Flucht, Familienzusammenfüh-
rung), hat keine Chance, nach wirtschaftlichen
Kriterien Zuwanderer auszusuchen, ... Zur Lösung
dieser Problematik bieten sich drei Alternativen
an: Abschottung gegenüber Zuwanderungs-
druck aus Entwicklungsräumen, verstärkte Inte-
gration der Zuwanderer oder Versuch, die Ge-
burtenbilanz der Bevölkerung zu verbessern. Da
keinedieser Alternativen für sich genommen ei-
ne Trendwende herbeiführen kann, käme es für
die Politik auf eine Kombination dieser drei an.
Trotz der abnehmenden Jugendjahrgänge hat
Deutschland keineAlternativezum leistungsfähi-
gen innovativen Industriestaat, um der Globali-
sierung und den Kulturkonflikten begegnen zu
können." (Autor: Prof. JosefSchmid,Uni Bamberg)

ExpoNo− denndieWeltsiehtandersaus! Dis-
kussionspapierderAnti-Expo-GruppeTIPP-EX
Ökosteuern steigern die Vorherrschaft der

Ökonomievor der Politik! Thesenpapier des Insti-
tuts fürÖkologie
Umweltbildung von unten Heraus aus dem

WürgegriffdesStaates!
Vom Gipfel kann es nur noch aufwärts gehen

...! Resümee zu den Gipfelaktionen in Köln (Juni
1999)
Ein Desaster: Umweltverbände und Krieg! Kriti-

scheBetrachtungen zumKosovo−Krieg
Naturschutz von unten! Ein neuer Naturschutz

mitdenMenschen
Stein desAnstossesAgenda-Fieber statteige-

nerPerspektiven?
In Vorbereitung: Diskussionspapiere zur Tier-

rechts-Frage und zu Harmonisierungstechnolo-
gien.

Die neue "Zukünfte" ist erschienen. Diese
Zeitung istsichernichtbedeutsam alsDebat-
tenblatt in der Umweltbewegung, aber doch
aufschlußreich. Die dahinterstehenden Perso-
nen und Gruppen agieren in verschiedenen
Organisationen. Ihnen gemeinsam ist die
Sympathie für einen völlig inhaltsentleerten Nachhal- tig-
keitsbegriff. Darunter fühlen sich Expo-2000- und Scien- ce-Ficti-
on-Fansund Eso-ÖkoswieE.O. Müller ausdemHausderDemokratie in Ber-
lin ebenso wohl wie Adrian Reinert von der Stiftung Mitarbeit, der Sozialwis-
senschaftler Rolf Schwendter oder Oliver Wendenkampff vom BUND Sach-
sen-Anhalt.

Eso-öko-neoliberalerWahn:
MehrHumankapital!

Hinweis

Wer Interessehat,
Veranstaltungen,Se-
minare,Workshops
usw. zudiesenThe-

men zu veranstalten,
solltesichmeldenbei

der

Projektwerkstatt,
Ludwigstr. 11,

35447Reiskirchen-
Saasen,

Tel. 06401/90328-3,
Fax-5

ReferentInnen-und
Themenlistegegen
2,20DM in Briefmar-

ken.

MöglicheThemen
u.a.:

•KritikanAgenda
undNachhaltigkeit
•Expo2000: Kritik

undWiderstand
•Emanzipatorischer
Umweltschutzstatt

Ökö-Neoliberalismus
(Ökosteuern,Nach-

haltigkeit&Co.)
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Themenredaktion
"Widerstand,
DirekteAktion"

DirekteAktionsgruppe
c/oASTAderTU
Katharinenstr. 1
38106Braunschweig

Fotos
Aktiongegen
Baufahrzeugeauf
derenWegzur
VW-Halle(sieheText
rechts)

Niederlande:

EineWochevolldirekterAktionDieGütertransport− Eisenbahlinie "Betuwelijn" von Rotterdam ins Ruhrgebiet trifft in den Nie-
derlanden aufvielWiderstand ausderBevölkerung. GroenFront!, ein hierarchielosesNetzwerkvon
MenschenmitdemGrundsatz"KeinKompromiß, keineGewalt" veranstaltetedagegen vom12. bis
18. SeptembereineAktionswoche in einem dervon ihnen besetztenHäuseraufderBetuweroute.
"Die Betuwelijn wird nicht den Transport auf der
Straße ersetzen, sondern nur dazu führen, daß mehr
Transportverkehrentsteht", meintBonita, einederBe-
wohnerInnen der 8 besetzten Häuser. "Außerdem
können genauso gutSchiffe genutztwerden, die sind
fast ebenso schnell, ökologisch sinnvoller und auch
billiger.
Wer profitiert denn von diesem Projekt? Es werden
kaum Nahrungsmittel, sondern hauptsächlich Gift-
müll und Rohstoffe für die Industrie transportiert: Das
bedeutet doch nur mehr Konsum und mehr
Zerstörung dieses Planeten." Ca. 10 Milliarden DM
wird die Eisenbahnstrecke von gerade mal 120 km
Länge nach offiziellen Angaben kosten. Dieser Wert
wurdeseitBeginn derPlanungen 1990von 2Milliar-
den immerwiedernach oben korrigiertundwirdnoch
weiter steigen bis zur voraussichtlichen Fertigstellung
in 2005. Bis dahin werden auch hunderte von
Häusern undeinigewunderschöneGebiete, zumBei-
spiel ein Sumpf mit zwei seltenen Tierarten, zerstört
sein.
Carly, eineandereGroenFront! − Aktivistin, erzählt:
"Ich denke nicht, daß wir in derLage sind, die Betu-
welijn zu stoppen. Aberwirkönnen durch DirekteAk-
tionen viele Menschen informieren und mehr wer-
den." ZurAktionswoche kamen 50 Menschen. "Die
PressehatimVorfeldviel überdiegewaltbereitenAkti-
vistInnen von GroenFront! berichtet, statt dessen ma-
chenwireinefriedlicheBürobesetzungbei einemPla-
nungsbüro für die Betuwelijn", so lautet das Konzept
fürdieersteAktion. AlsdieReporterkommen, spielen
die AktivistInnen mit Spielzeugeisenbahnen und
Puzzles, undnach ein paarStundengehen siewieder.
Am nächsten Morgen: Abfahrt vierUhr zur größten
Baustelle an der Betuwelijn. 28 Menschen
besetzen drei Kräne, zwei
Pfahlrammen und einen

BaggerundblockierendasEingangstordurchmehre-
re Lock−ons. Der Plan geht auf: 200 Bauarbeiter
können einen Tag lang nicht arbeiten und werden
wiedernach Hausegeschickt, derSchaden durch Ar-
beitsausfall beträgt laut Zeitungsbericht ungefähr
350.000DM. Nachmittagsverlassen dieBesetzerIn-
nen das Gelände freiwillig und werden nicht von der
Polizei aufgehalten.
Als nächstes wird eine Konferenz gestürmt, auf der
überProblemebei Infrastrukturausweitungen geredet
wird. Dabei werden einigeTorten aufdieanwesenden
Politiker geworfen, und ein Kurzschluß hindert den
weiteren Verlauf. AufdemRückwegwerden 37Men-
schen verhaftet und für24Stunden festgehalten. Die
nächste Aktion fällt daraufhin aus. Ein Picknick mit
Anwohnern aufeinemehemaligen besetztenGelände
− nun für einen Tag wieder besetzt− ist der ruhige
Abschluß der Aktionswoche. "Es gab sehr gute Ak-
tionen, aberwirhättenmehrmachenkönnen, unddie
Störung der Konferenz war zu schlecht vorbereitet",
kommentiert Bonita. Nach der Aktionswoche geht
das Leben in den besetzten Häusern wieder "nor-
mal" weiter: "In Meteren bauen die Leute so viele
Barrikaden gegen die Räumung wiemöglich. In Zet-
ten-Andelstversuchenwirauch, unsereHäusersiche-
rer zu machen, aber hier organisieren wir auch eine
veganes Restaurant einmal in der Woche, um den
Kontaktzu den Nachbarn zu halten. Auch in den an-
deren Häusern wird etwas zur Verteidigung der
Häusergetan, aberhier sind auch viele, die den gan-
zen Tag arbeiten oder lernen. Manchmal ist es des-
halbschwierig, allezusammenzubekommenumüber
weitere Aktionen zu reden." Aber es wird bestimmt
mit dem Protest weitergehen. "Falls ihr etwas tun

wollt, kommther, oderorganisiertWiderstand ge-
gen Projekte in Deutschland, z.B. Autobah-
nen! ", meintsie noch zumSchluß.
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Rechtshilfe:

NielsTornette
VolksbankBraun-

schweige.G.
Kontonr.: 347161

Die geplant VW-Halle wird jetzt trotz
des anhaltendenWiderstandsgebaut. Die
Halle soll 9.000 Plätze für kommerzielle
Großkonzerte und Sportveranstaltungen
bieten . Sponsoren wieVWschießen das
Geld zunächst vor. Die Stadt trägt das zu
erwartende jährlicheDefizitundkauftden
Sponsoren die Halle erst Jahre später ab.
Statt ein leicht radioaktiv verseuchtes
Geländezu sanieren unddortdieHallezu
bauen, wird ein Teil des innnestadtnahen
Bürgerparks plattgemacht, damitdie Hal-
le rechtzeitig zurExpo fertig wird.
Bereits im Herbst ‘98 begann der Wi-
derstand mit einem einwöchigem Camp
mitvielfältigen Veranstaltungen unterden
Bäumen im Park. Danach errichtete die
Jugendlichen aufdemRasendesParksei-
nen Spielplatz. Dieser wurde vom Grün-
flächenamteinfach zersägt. AbApril1999
hielt die Direkte-Aktionsgruppe Braun-
schweig (DABS) die Bäume für einige
Monate besetzt. (Die Ö-Punkte berichte-
ten)
Daraufhin erklärte die DABS öffentlich,
mitderBaumbesetzungdenBau derHal-
le verzögertbzw. verhindertzu haben. Da
startetederBraunschweigerPolitikklüngel
ausCDU, SPD undBraunschweigerZei-
tung eine Medienkampagne, in der der
Bau derHallegroßundbreitangekündigt
wurde. Als Quittung für diese Politik be-
kamderBraunschweigerOberbürgermei-
ster (OB) Werner Steffens eine Torte ins
Gesichtgeworfen. So konnte auch dieser
Werbefeldzug nicht ungestört über die
Bühne gehen. Über so etwas musste die

Lokalpresse berichten, denn wer sieht
nicht gerne einen OB mit Torte im Ge-
sicht? Da die Kräfte der BaumbesetzerIn-
nen nichtmehrausreichten, waresimJuli
für die Behörden ein Leichtes, die verlas-
senen "Hütten" aus den Bäumen zu ho-
len und die Walkways(gespannte Seile)
durchzuschneiden und mit der Absper-
rung der Baustelle zu beginnen. Private
Sicherheitsdienste und die Polizei be-
wachten nun dieBaustelle.
Der DABS gelang es allerdings, ein
Baufahrzeug zu blockieren, bevor es die
Baustelleerreichte: miteinerSitzblockade
konnte die Großbaumpflanzungsmachie-
ne zum Stehen gebrachtwerden, obwohl
der Fahrer versuchte, auszuweichen. Drei
AktivistInnen ketteten sich schnell umden
LKW-Reifen mit Eisenröhren (Lock-ons)
fest. Ein Anti-Expo-Transparentwurde am
LKWbefestigt, (Foto aufderTitelseite der
letztenÖ-Punkte) sodassnun auch in der
Lokalpresse der Zusammenhang zur Ex-
poerwähntwerdenmusste. Dieeintreffen-
dePolizei begann Passanten von den An-
geketteten abzudrängen, letztere einzu-
schüchtern und sie mit Gewalt an ihrem
Protest zu hindern oder auch mit einer
Reifenschanze "einfach drüber" zu fah-
ren. Nur durch lautstarke Proteste konn-
ten sie daran gehindert werden. Der hin-
zugezogene Katastrophenschutzpfarrer
erwies sich als parteiischer Informant der
Polizei. Erst nach dreieinhalb Stunden
hatte die Feuerwehr die Eisenröhren mit
einer Handsäge durchgesägt. Die Aktivi-
stInnen wurden mit Handschellen abge-
führt.

Vor der Grundsteinlegung äußerte sich
der Widerstand noch einmal mit einigen
"Anschlägen": Einige Baumaschinen
wurden mit Bauschaum außer Gefecht
gesetzt. Die Reinigung dauerte ungefähr
7 Stunden. Am Wochenende vor der
Grundsteinlegung wurde Buttersäure bei
Gebäuden in der Nachbarschaft "ver-
teilt", umdeutlich zumachen, dassMacht
stinkt. Bei der Grundsteinlegung selbst
sperrte ein massives Polizeiaufgebot die
Baustelle ab, diemittlerweile einerMond-
landschaft glich. Bei Menschen, die sich
in derNäheaufhielten, wurdenunbegrün-
det Personalien aufgenommen. Die Fir-
menchefs, Politiker und andere "wichti-
ge" Leutefeierten im intimenKreisfürdie
Presse die Halle ab. BürgerInnen hatten
keine Möglichkeit, in das Zelt zu gelan-
gen, wo fürMacht und Kapital "gefeiert"
und gefressen wurde. GegnerInnen blieb
nichts Anderes übrig, als außerhalb der
Baustelle ein wenig Lärm zu machen.
Während die Braunschweiger Zeitung
gegen HallengegnerInnnen hetzt und sie
als Terroristen und gescheiterte Existen-
zen diffamiert, müssen diese mit Repres-
sionen umgehen: den Festnahmen, Ver-
hören und erkennungsdienstlichen
Mißhandlungen folgten Anklagen und
Prozesse. Zum Beispiel droht den Aktivi-
stInnen der Baufahrzeugblockade Rech-
nungen von Feuerwehr und der Garten-
baufirma für den Stillstand des Großbag-
gers. Dazu kommen Anwaltskosten für
die Verteidigung vor Gericht. Die Aktivi-
stInnen erwarten eine Gesamtbelastung
von 6000 DM. UnserWille ist groß, un-
serGeldbeutel istklein!

WiderstandgegenVW-Halle

Widerstands-Netzwerke
GewaltfreieKlettergruppe
c/oJUMP inderRoten Flora
Postfach306137,20327Hamburg
jump_hamburg@hotmail.com
AktionengegenCastorundAutobahnen.
AktionsgruppenundA-20-Widerstand
c/oUmweltwerkstatt
Willy-Brandt-Allee9,23554Lübeck
Tel&Fax.0451/7070646,jupluebeck@t-online.de
VierteljährlicheÜbersichtundBerichtevon
Aktionen inderZeitung"Ö-Punkte".
ProjektwerkstattAbraXas
Marschtorstr. 56,29641Dannenberg
Tel.+Fax05861/2527
Anti-AtomundBesetzungvonGenfeldern.
DirekteAktionsgruppeDABS
c/oASTATH Braunschweig,
Katharinenstr. 1,38106Braunschweig
Anti-Expo,Baumkletterseminare,RTS.
GruppeLandfriedensbruch
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen
Tel. 06401/90328-3,Fax-5
projektwerkstatt@t-online.de
Büchertisch,Seminare,ReferentInnenliste,Archive
imHaus,Vernetzung.
Anti-Expo-Netzwerk
c/oBürofürmentaleRandale
Wickingstr.17,45657Recklinghausen
Tel. 02361/17483,antifa-re1@koma.free.de
RegelmäßigerRundbriefzuAnti-Expo-Arbeit.
Gen-ethischesNetzwerk
SchöneweiderStr. 3,12055Berlin
030/6857073,Fax6841183
Infoservice,Koordinationvon
Anti-Gentechnik-Aktionen.
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NiXmehr!Nord
c/oHaus füralle
Amandastr. 58
20357Hamburg

1
2

3

4
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|

|

|

|

BI Lüchow-Dannenberg
DrawehnerStr. 3
29439Lüchow
05841/4684

InfaMAhaus
Postfach 1632
48666Ahaus
02561/96394

HüttendorfgegenA33
Stockkämperstr. 22a
33829Borgholzhausen
Tel.0172/5603161 HüttendorfgegenA17

Talstr. 7,01099Dresden
Tel. 0171/1748466+8429408
EA,0351/8582916
oder Infoladen:0351/8045444
th.schmutzer@gmx.de

NiXmehr!Süd
c/oProjektwerkstatt
Kranichsteiner Str. 81
64289Darmstadt
06151/712365

|

BI Kernenergie
Fleischerstr. 22
17489Greifswald
Tel. 033834/892150

Anti-Expo-AG/TIPP-EX
c/oASTAUni Hannover
AmWelfengarten 1
30167Hannover
Tel. 0511/7625061,Fax717441

6

7

Ö-Verteiler
"Widerstand"

L Mikas&Credos
Informationen



2.−4.12.
Wagentagein Leipzig

24.12−1.1.
Hüttendorfcamp(u.a.Anti-AKW)

DemStaateineschöneBescherungbereiten
...

Info: Anti-A33-Hüttendorf,Stockkämperstr.
22a,33829Borgholzhausen,0172/5603161

oder0170/4401663
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DerlangeWegderMSTEinederbedeutendstensozialenBewegungenBrasiliens, istdieMovimientoSemTerra (MST), wounteranderemvie-
le landloseArbeiterInnenmitwirken. ZusammenmitGewerkschaftenundanderenGruppierungenorganisieren sieei-
nen breitenWiderstand gegen eineRegierung, diemittlerweilenurnoch von 8% derBevölkerung unterstütztwird.

"Noch nie war die wirtschaftli-
che Lage von externen Einflüs-
sen so abhängig wie heute. Die
Steuerung der Wirtschaft wurde
dem Internationalen Währungs-
Fond (IWF)überlassen,der Staat
hat seine Fähigkeit verloren, öf-
fentliche Dienste zu leisten. Die
Arbeitslosigkeit hat unvorstellba-
re Dimensionen erreicht, Famili-
enlandarbeit wird marginalisiert,
Gesundheitswesen und Erzie-
hung sind kurz vor dem Kollaps,
Verzweiflung und Gewalt ver-
breitensich"
AusderAssemblyofgrass-
rootfighter

Lesetip:
NoamChomsky
WirtschaftundGewalt
(1993,DTVMünchen,455
S. 29.90DM)Noam
Chomsky,Professoran
deramerikanischen Eli-
teuniversitätMIT,zeich-
net in diesemBuchdie
HintergründeundFolgen
derwestlichenWirt-
schaftspolitikvonder
Kolonalisierungbis zur
vonPräsidentGeorg

Bush imGolf-
kriegverkündeten

"NeuenWeltordnung"
nachundkritisiertdabei
leidenschaftlich die
SelbstherrlichkeitundAr-
roganz insbesondereder
amAmerikaner,dievon
Beginnan inderÜberzeu-
gung ihrerabsoluten
Überlegenheitüberalle
anderenKulturen undGe-
sellschaften ihreWerte
gewaltsamdurchzuset-
zenversuchen.

In 15 Jahre haben sie Land für
250.000 Familien in 2.600 Siedlungen
besetzt. In einem Landwo4,8 Mio. Fami-
lien landlos sind und 2% der Bevölke-
rung 48% des Landes besitzt, ist das
schon eine beeindruckende Leistung.
Aber bei Landbesetzungen bleibt es nicht
stehen, die LandbesetzerInnen bauen in

Kooperativen undKleinbetrie-
ben ihre Agrarprodukte aus-
schließlich ohne Pestizide an.
Die MST setzt auch auf Bil-
dung. ZurZeitgehen 75.000
Kinder auf selbstverwaltete
Schulen und Kindergärten.
8.000Erwachsenelernen ge-
rade lesen und schreiben. Sie
setzen sich ebenfalls mit gen-
der Problemen auseinander,
heute kommen in den wichti-
gen Organisationsbereichen
6 Frauen auf15 Männer.
Vor kurzem organisierte die
MSTeinen 1.600 km langen

Protestmarsch bis zurHauptstadtBrasilia.
Bei diesem Marsch wandten sich die
1 .100 MarschiererInnen direkt an die Be-
völkerung. Es geht ihnen um einen "Dis-
kurs des Beispieles der viel ehrlicher ist
und fürsich selbstspricht".

Jo'o, ein 41-jähriger erzählt: "Die Un-
terstützung der Leute für uns war un-
glaublich: wir sind aus Rio de Janeiro am
26. Juli gestartet und hatten Essen für ei-
ne Woche dabei, von dann an bis zum 7.
Oktober sind wir von der Bevölkerung
ernährtundunterstütztworden. DieLeute
sind wütend aufdie Politiker, abersie soll-
ten lernen, daß Politik machen sich selbst
organisieren bedeutet. (...) Es genügtjetzt
nichtmehr einfach "Fora FHC" (weg mit
der FHC, die regierende Partei) zu rufen.
Es geht jetzt darum, daß die Leute ein al-
ternativesgesellschaftlichesProjektdisku-
tieren".

Dieses Gesellschaftliche Projekt (Pro-
jectoPopular), haben 5000Leutenoch 3
Tage lang nach ihrer Abschlußdemo in
Brasilia debattiert. "Wir bauen eine radi-
kale Alternative auf, die aufeine tiefe Ver-
bundenheitmitden Menschen beruht, die
deren Rhythmen, Kultur, Lebensformen
respektiert; die einfach Teil der Leute ist.
Der Marsch und diese Versammlung
sind nurKapitel in dem Auf-
bau dieses Populären
Projektes."

Im Plenum erklär-
ten sich alle verbind-
lich dazu bereit, dieses

Projektumzusetzen, dasauffünfPunkten
beruht, wo unter anderem die 'Souverä-
nität des Volkes' als "die Fähigkeit der
Leute in Autonomie sowohl ihre Ziele zu
formulieren, alsauch dieWegediesiege-
hen möchten um diese Ziele umzuset-
zen" definiertwird. DieDemokratisierung
derMacht istdas erste Ziel.

In den Erklärungen wird auch mit Be-
griffen wie 'Einheit, Volk und Vaterland'
jongliert, die sich aber nicht einfach so,
ohne weiteres, vom brasilianischen in den
deutschen Kontextübertragen lassen. Der
Kampf der MST ist ein Kampf um die
Macht wo trotzdem von 'Ehrlichkeit,
Selbstorganisation, Autonomie und Dis-
kursdesBeispieles' dieRede ist. Esdürfte
also spannend sein, die Entwicklung die-
ser sozialen Bewegung und deren Wider-
stand weiter zu beobachten.
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Ö-Verteiler
"Expo,Welt-
wirtschaft..."

E alaska (?)
E Anti-Expo-Rundbrief

Interview

DirekteAktionundReformismus
in FrankreichIn Frankreich tobtin denMediendieDiskussion umGentech in derLandwirtschaftunddiePolitik

derWTO. Direkte Aktionen haben dazu beigetragen, das Thema in die Öffentlichkeit zu bringen.
Kurz vor der Ministerkonferenz in Seattle sitzen jedoch die radikalen Aktivisten am Verhand-
lungstisch aufEinladungdes französischen Landwirtschaftsminister! Cédrichat im Rahmen der In-
terkontinentalen KarawanefürSolidaritätundWiderstand dieEntwicklungbeobachtet.

Materialien zuden Perspektivenradikaler,
emanzipatorischer Umweltschutzarbeit

Agenda,ExpoSponsoring:
�Band1:RecherchenimNaturschutzfilz
Infos zumFilz zwischenUmweltschutz,WirtschaftundStaat. Be-
schreibungderUmweltverbändeund-einrichtungen. RechteÖkologie,
Esoterik, Agenda/Nachhaltigkeit, Anbiederung, Umweltparteienund
vielesmehr. 400S., IKO. 39,80DM.
�Band2:Perspektivenradikaler, emanzipatorischerUmweltschutz
KapitelzuStrukturen, Naturschutz, Ökonomie, Umweltbildungund
mehr. 280Seiten, IKO-Verlag. 39,80DM.
�CD "Agenda, Expo, Sponsoring"
GescannteDokumente, InternetauszügeundmehrzumFilz. MitAcro-
bat-Reader. FürDOS,Windows, Apple, LinuxundOS/2. IKO-Verlag.
49,80DM
�Gesamtpaket(2BändeplusCD):
115DMproPaket.
�ReaderzuÖkonomievonunten, Agenda21, Politikvonunten. A4,
jeca. 70S., je12DM.

InstitutfürÖkologie
Turmstr. 14A, 23843BadOldesloe
Tel. 04531/4512, Fax7116

Umweltschutzvonunten...http://www.thur.de/philo/uvu.html

Cédric: Der radikale Flügel der Confédération Pay-
sanne1 (CP) mit Leuten wie José Bové hat 1998
durch die Zerstörung von Novartis-Genmais, Aktio-
nen gegen Großkonzerne und Patente aufLeben die
Debatte um GMOs in die Öffentlichkeit getragen.
Während der Interkontinentalen Karawane (Juni 99)
gab es 2 Aktionen. Eine davon war im CIRAD, ein
staatfinanziertes Forschungsinstitut, daß jedoch ganz
klar für die Interesse der Großkonzerne arbeitet. Dort
wurde ein Labor zerstört, wo GM-Reis angefertigt
wurde. An derAktion beteiligten sich BäuerInnen der
CP, InderInnen derKarawaneundLeuteausganzver-
schiedenen Verhältnissen. Die politischen Forderun-
gen gingen ziemlich weit und stellten Fragen wie:
Was ist Forschung, Entwicklung?

Kann Gentechnologie die Welt
ernäh- ren? Die Karawane lehnte

ganz klar die WTO und politische Lob-
by ab. Im Sommer 99 gab es dann ei-
ne Akti- on, an der José Bové betei-
ligt war und ein McDonalds im
Larzac zertrümmert wurde. Eigentlich handelte es
sich eine kleine Aktion, die nicht die gleiche Reich-
weitehattewiedieAktion im CIRAD. Eshandeltesich
hier stets um den 'camembert',
Astérix Aspekt, d.h. "wir sind noch
immer hier und wir leisten Wider- stand
gegen die Mächtigen". Die Akti- on
fand eine erstaunliche hohe Reso- nanz
und rasch eine breite Unterstützung. Ich bin über-

zeugt, daß die Karawanestark dazu bei-
getragen hat, daß diese Unterstützung
so schnell kristallisieren konnte. Ab
dann wurde viel in den Medien von der
WTO und der Ministerkonferenz in
Seattle berichtet. Das Problem war, daß

nicht die ursprünglichen Inhalte und Forderungen
aufgriffen wurden, sondern die Analysen und Forde-
rungen derNGOswieEcoropa, ATTAC, Observatoire
de la Mondialisation2 und auch die Confédération
Paysanne. Die reformistische Debatte nahm also die
Überhand. DieCP istjedoch sehrbreit, undinnerhalb
von ihrgibteseineMinoritätdie füreine totaleAbleh-
nung derWTO ist. Die französische Koordination ge-
gen dasMAI fordertheute nur noch
"eine Kontrolle der WTO durch die
Zivilgesellschaft". Der Hammer
kam vor ein paar Tagen alsdie Zei-
tung Libération mit Foto auf der Ti-
telseite über ein Treffen von José
Bové mit Mike Moore (Präsident
der WTO) berichtete. Nun sollen 2-3 Mitglieder der
CP nach Seattle fliegen, um am Verhandlungstisch
der WTO zu sitzen. Der Flug wird ihnen sogar vom
französischen Landwirtschaftsministerium gestiftet!
DieCP profiliertsich gerade, um eineBeratungs- und

Verwaltungsfunktion beim Staatim Bereich derLand-
wirtschaftzu übernehmen.
Frage: Wie sah denn die Zusammenarbeit zwi-

schen Graswurzel-Gruppen undetablierten Organisa-
tion aus?
Cédric: Vor der Karawane haben die NGOs wort-

wörtlich gesagt: "Wir werden nicht etwas unterstüt-
zen, daswirnichtunterKontrollehaben". Dieautono-
me Arbeitsweise paßt nicht in deren Konzept. Sie ha-
ben direkte Aktion abgelehnt. Der Diskurs von José
Bové akzeptiert zwar direkte Aktion, aber nur wenn
du von einem Syndikat oder einer Organisati-
on bist.
Frage: Was können deiner Meinung nach

Graswurzel-Gruppen tun, um dieses Aufgrei-
fen derVorarbeitdurch NGOszu vermeiden?
Cédric: Ich glaube nicht, daß es sich vermeiden

läßt. Bei unserem bundesweiten Treffen haben wir
entschieden, nurmitNGOszu arbeiten, wenn sieun-
sereautonomeArbeitsweiseakzeptieren. Waswirver-
suchen werden, ist die Debatte unter die Leuten zu
bringen, dassie selbsteinfach merken, daß Reformis-
mus nichts bringt und was in den
Medien steht, nichtdem ent- spricht
was in den Aktionen gefor- dert wird.
Für unsere Argumentation wollen
wirvon derAnalyse desGe- neva Bu-
siness Dialogue3 ausgehen, der ganz
klar die Grenze zwischen dem ge-
setzthat, was das System verträgtund was nicht.
1ConfédérationPaysanne: BedeutendeBauerngewerkschaft,dieinden

68er-Jahrengegründetwurdeundbesondersdie InteressenderKleinbau-
ern vertritt. Sie lehntunter anderem dasSystemder Subventionen abund
führtAktionenwiedieZerstörungvonNovartis-Genmaisdurch.
2DieseNGOsbefinden sich alle in Paris undsetzten sich füreinendurch

den Staat und supranationale Institutionen gezähmten Kapitalismus ein.
SiefordernunteranderemdieEinführungdersogenanntenTobinTax(Spe-
kulationsstetuer)und keine neueVerhandlungsrunde in derWTO. LeMon-
deDiplomatique istganzoftderenSprachrohr.
3Treffender InternationalenHandelskammermitdenVereinigtenNatio-

nen. Siehewww.xs4all. nl/~ceo
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Infos

FeministischeEx-
po-Kritik:mamba.
(AGfeministischeEx-
po-Kritik)c/oAstaUni
Hannover,Welfengar-
ten 1c,30167Hanno-
ver

ÖkologischeExpo−
Kritik: InstitutfürÖko-
logie,Turmstr. 14a,
23843BadOldesloe,
institut©inihaus.de

Emanzipatorischer
Widerstand,Referen-
tInnen:GruppeLand-
friedensbruch,Lud-
wigstr. 11,35447Reis-
kirchen-Saasen,
landfriedensbruch@
gmx.de

Koordination Süd:An-
ti-Expo-AGTübingen
c/o Infoladen,Schel-
lingstr. 6,72072Tübin-
gen

Innen!Stadt!Aktion!,
Repression: Innen-
stadt-Aktionsgruppe
c/oAstaUni Hanno-
ver,Welfengarten2c,
30167Hannover

Rundbrief,Einsteige-
rInnen-Infopaket(je
gegen 10DM): Büro
fürmentaleRandale,
Wickingstr. 17,45657
Recklinghausen,
02361/17483,antifa-
re1@koma.free.de.

RegionHannover,Re-
ferentInnen,Aktions-
woche:Anti-Expo-AG
c/oAstaUni Hanno-
ver,Welfengarten 1c,
30167Hannover

Internationalistische
Expo-Kritik,Strategien:
FROXS,St.Pauli-Str.
10/12,28203Bremen.

Pavillon,ListerMeile4,
30161 Hannover,
0511/344558

Vorher

30.11. überall
GlobalActionDay

GegenNeoliberalism usundExpo2000
Info: http://come.to/n30-de

15.12.,20Uhr
Hannover,Pavillon

AKzudiesemAktionskalender
undregionalesKoordinationstreffen

Info: Pavillon

Ca. Februar in Hannover
Anti-Gentech-Kongreß

Info: ASTAHannover

14.−16.1.
Hannover

5.bundesweitesAnti-Expo-Treffen
Info:Anti-Expo-AG

7.3.−14.4. (Eröffnung: 7.3. 18Uhr)
Hannover,Pavillon
GENialeZeiten

(Ausstellungundmehr)
Info: Pavillon

31.12./1.1. in Berlin
RevolutionärerAktionstag

Info:www.antifa.de

8.3. überall
Intern.Frauenstreiktag

Info:0511/21979-0

21.3. überall
AktionstaggegenRassismus

Info: Pavillon,KlausStrempel,0511/344558

24.3. überall
AktionstaggegenNATOundKrieg

(ausAnlaßdesKriegsbeginnsvoreinemJahr)

1.5. überall
GlobalActionDay

gegenNeoliberalismusundExpo2000
Info: BürofürmentaleRandale

Aktionswoche
gegendie
Expo2000

27.5. in Hannover
GroßeDemogegenExpo2000

Info:Anti-Expo-AG
27.5.−4.6. in Hannoverund inanderen

Eröffnungsorten
Aktionen,Aktionscamps,direkte

Aktionundmehr
Ziel sindbunte,vielfältigeAktionen,dievon
Basisgruppenund regionalenBündnissen
entwickeltwerden. In Hannoverwirdeine

InfrastrukturalsBüroräumen,Campsundmehr
bereitstehen.

Info:Anti-Expo-AG

Juni 2000

1.6.
EröffnungderExpo

Aktionswoche
gegen die
Expo2000
1.6. in Hannoverundanderswo

Aktionstag
Kleineundgroße,nette,spaßigeoderdirekte
AktionengegendieExpo− seidSandoder

Steine imGetriebe!
Rechtzeitigvorherwirdein Stadt(ent)führermit

allenDaten zur Expounddenbeteiligten
Firmen,Lagepläneusw. veröffentlicht!

Info: Anti-Expo-AG
3./4.6. in Hannover

Innen!stadt!aktions!tage
Info: Innenstadt-AG,c/oASTAHannover

4.6. unterwegs
Radtour"DasToteMeersoll leben"

9.−13.6. inMellendorf
Anti-Expo-Camp

Info: JANUN,BDPundNaturfreundejugend,
0511/3940415

9.−13.6. inWalsrode
Anti-Expo-Camp

Info: Falken (Bundesverband),0228/221055

11.6. in Hannover
Innenstadt-Aktionstag
Info: DieFalken,0511/528298

Juli 2000

Sommer in Lutter
AnarchistischesSommercamp

Info: a-camp@gmx.de

Juli in Hannover
InternationalesJournalistInnentreffen

Juli in Berlin
Expo-Kongreß"LocalHeroes21"
Nachhaltigkeit,Agenda,ökoneoliberale

Konzeptesowie
NGO/Konzern-Verbrüderungs-Symbolik

(Veranstalter sinddiedeutschenUmwelt-und
Entwicklungsverbände)

AktionengegendenKongreßgeplant
Info: Netzwerk"Umweltschutzvonunten",

http://go.to/umwelt

7.−9.7. in Hannover
IKK− Interkonexiones

Info: Pavillon

MitteJuli− AnfangAugust
Friedensreiter

(unterwegs imRaumHannovergegen
Expo-Projekte)

18.7.
Spanien-Aktionstag

(ausAnlaßdesNationaltagesvon Spanienauf
derExpo)

22.7.−30.7. in Hannover
InterkulturelleFrauenLesben-Uni

Info: Bego,c/oASTAHannover,0511/7625064

Messe
(eingezäunt)

Themenpark

Kronsbergstraße

A37-Abfahrt
Messegelände

Arena im
Bau

D-Pavillon
imBau

Nationen-
pavillons im

Bau

Za
un

31.5.−4.6. in Berlin
Gesundheitstag2000

(menschlicheGesundheit,auchalsGegenbild
zur Expo2000− genannt"Impo2000")

Infos: Christl Burkhardt,,030/7940343-4,Fax-5

15.7.−20.8. bei Hannover
ZeltcampderDLRG-Jugend

Info: DLRG-JugendNds.,0511/8379212

ZudenZahlen:
3= ParkplätzeundMesseabfahrt
5= NeueMessehallen (links),
Industriepavillons (rechts)

6= Plaza,zentraler PlatzderExpo2000
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August 2000

ErstesAugustwochenendeinHannover
Chaos-Tage

20.8. in Hannover
Mexiko-Aktionstag: Chiapasundmehr
(ausAnlaßdesNationaltagsvonMexicoauf

der Expo)
Info: YaBasta,karawane@mail.nadir.org

September 2000

9.9. in Hannover
SubversivesKulturfest

Oktober 2000

3.10. in HannoverundDresden
AntinationalerAktionstag

(ausAnlaßdesTagesderDeutschenEinheit,
dergleichzeitigDeutschland-Nationaltagauf

derExpo ist)
Info: InfolädenDresdenundWiesbaden

3.10. im PavillonHannover:
"WirbegrüßenunsereDiktatoren"

Expoin
Hannover

DasHauptgelände
liegtsüdöstlichder

Stadt(Messegelände
undKronsberg). Aber

auch inder Innen-
stadtfindensichetli-

cheExpo-Punkte:

WeltpartnerderExpo
1DeutscheBahn

2FinanzgruppeSpar-
kassen

3Telekom

Produktpartner
derExpo

4DeutschePost
5AdeccoPersonalle-

istungen

Dezentrale
Expo-Projekte

6AltesRathaus
7Rathaus

Gesellschafter
der ExpoGmbH

8AseaBrownBoveri
9Expo-Beteiligungs-

gesellschaft
derWirtschaft(c/o

IHK)

Prestigeund
Werbung

10Expo-Cafe
11 Expo-Uhr

12Fahnenwaldder
Expo-Länder

Sonstiges
13Passarelle(von2

gekauft)

DieExpo-Geschäfts-
stelle liegt in derHil-

desheimerStraße/Ek-
kePeinerStraße im

SüdostenHannovers.

1

5

4

6

13

10

11

9

7 12
8

3

2

DieserAnti-Expo-Kalenderwird
fortlaufendaktualisiert. Neue
Terminebittemitteilen.

Achtung: Dieoffiziellen Infosder
Expo2000,z.B. dieNationenta-
ge,sindunterwww.expo2000
.deabzurufen.
DerKalender istein
Serviceder

Bittekopieren,weitergeben
oderaufhängen!!!

31.10.
OffiziellesEndederExpo

(bis hierhin hoffendieExpo-MacherInnen,
durchzuhalten)

AuchderTag,andemBirgitBreuel stöhnt:
"Puuhhh,hättenwirdasnurnieangefangen"

Fazit
DerKampffüreineWeltvonuntenhat

erstbegonnen ...

ca. 9.−13.10.
EuropäischeKonferenz
gegenRassismus

UNITED for intercultural Action,
0031/20/6834778
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Termin

Dasnächstebundes-
weiteAnti-Expo-Tref-
fenwirdvoraussicht-
lich in Hannovervom
14. bis zum 16. 1.
2000stattfinden.

Vom 12. bis zum 14. November trafen
sich Anti-Expo-AktivistInnen in Bielefeld,
um strategischeKonzeption undMöglich-
keiten von Widerstandsaktionen zu disku-
tieren.

Die Debatte um Aktionsvorbereitung
und Konkretisierung der Gegenaktivität
konzentrierte sich im wesentlichen aufdie
Planung der Aktionswoche, die Produkti-
on einer Mobilisierungszeitung und eines
"Demo-TouristInnenführers" für Hanno-
ver. Diebereits in dervorherigen Ö-Punk-
ten erwähnteAktionswochevom 27.5 bis
3.6. 2000 soll ihren Auftakt in einer
bündnisgetragenen Großdemonstration
in Hannover finden. Vorbereitender Zu-
sammenhang und Ansprechpartnerin ist
hier die Anti-Expo-AG Hannover. Wäh-
rend der Woche soll in Hannover in Ge-
stalteines Camps odereineräquivalenten
Infrastruktur (Schlafplätze, Diskussionsfo-
ren, Essen,...) die Möglichkeitgeschaffen
werden, das hohe Aktionspotential (viele
motivierteMenschen an einem Ort) zu fo-
kussieren und die Woche der Expo-Eröff-
nung mitpermanenten Störungen, Prote-
staktionen oder sonstigen Interventionen
zu begleiten.

Zur Mobilisierung wird 1-2 Monate vor
der Eröffnung eine Massenzeitung er-
scheinen, die einen inhaltlichen Artikel
zur Expo und weitere Beiträge zu Termi-
nen, Aktionen, sonstigen Infos zum Wi-
derstand enthalten soll. Zusätzlich sollen
diese aufdem Innenformat angesiedelten
globalen Infos durch eine regionalspezifi-
sche Titel- und Rückseite komplettiert
werden.

Im Stadtführer, einer Broschü-
re, in der alle aktionsrelevanten
Repräsentationsobjekte der Ex-
po in und um Hannover ge-
sammelt werden, sollen neben

kommentierten "Kristallisationspunkten",
wie Expoprojekte oder NGO-Adressen
auch in Hannover ansässige Firmen mit
Schlüsselfunktionen für die Weltausstel-
lung oder attraktive Besichtigungsrouten
durch Expo-City zu finden sein. Eine
zweite Broschüre, ein Tourguide zum Wi-
derstand mit Hintergrundinfos, Kontakt-
adressen, Anlaufstellen etc. während der
Expo wurde andiskutiert.

Die Strategiediskussion bewegte sich
primär entlang der Frage, wie eine szene-
interne inhaltlicheDebatteanzuregen und
weiterzuentwickeln sei, neben dem Ver-
such, dieExpo-Thematik in andereeman-
zipatorische Strömungen zu tragen. Be-
tont wurde unter anderem der Einwand,
daß sich ein Angriffaufdie Expo als Um-
weg zum eigenen Themenfeld unattraktiv
fürTeilbereichsbewegungen zeigt.

Ohne die Perspektive, linke Ein-Punkt-
Bewegungen vor dem Hintergrund radi-
kaler Herrschaftskritik im gemeinsamen
Projekt Anti-Expo-Widerstand zu bün-
deln, um eine Reorganisation der Bewe-
gung voranzutreiben, wird kaum eine
Szene wie Anti-Atom- oder Antifabewe-
gung für den Anti-Expo-Widerstand zu
gewinnen sein. Letztlich wurde noch die
Überlegung aufgeworfen, inwieweit nicht
die gesamte radikalpolitische Landschaft
derBRD momentan unterderUnfähigkeit
leidet, Analyse und Theorie in Praxis zu
übersetzen. Ansätze aus den 70ern und
80ern erscheinen nicht mehr zeitgemäß
oder realistisch, eine erfolgreiche charak-
teristischepolitischeStrategieder90erist,

abgesehen von sporadischen Versu-
chen wie der Kommunikations-

guerillaoderneueren Trendsaus
dem Direct Action-Spektrum,
nichtzu lokalisieren.

Expo-Burger: McDonald's
aufderWeltausstellung
Wie der Pressedienst der Expo jüngst

verlautbaren liess, ist der Buletten-Multi
nicht nur als weiterer Produktpartner und
Konzessionär gewonnen worden, son-
dern wird sich auf der Messe auch als
Wohltäter im ökologischen und sozialen
Bereich gerieren. Neben drei Fastfood-
tempeln und kleineren "McSnacks" wird
derMegakonzern, derfürdiehemmungs-
lose Ausbeutung seiner MitarbeiterInnen,
ökologischen Raubbau und aggressive
Machtpolitik bekannt ist, auch in Form ei-
ner"McDonald'sKinderwelt" aufderEx-
po präsentsein, in derNaturund Umwelt
als Felder traditionellen McDonald's-En-
gagementsstrapaziertwerden. "Wenn ein
Kind eine Blume pflückt, ist das schön.
Wenn alle Kinder Blumen pflücken, ist
dieWiese leer− sowirddasExpo-Thema
Nachhaltigkeit schon den Kleinsten in
spielerischerWeise vermittelt."

Guten Appetit ...

ViertesBundestreffendes
Anti-Expo-Widerstandes

EXPOwird zumMülldesaster
Die EXPO wird einen Haufen Müll

hinterlassen. Da sich das nicht mit ihrem
angeblich ökologischen Image verträgt,
drängt das Bundeskanzleramt auf eine
Verbesserung des Abfallkonzepts. Bei-
spielsweise sollen Mehrwegsysteme für
die Getränkeversorgung zum Einsatz
kommen. Doch bereits jetzt ist klar, daß
dies nur ungenügend umgesetzt werden
wird. Daher wird von den Verantwortli-
chen vorsorglich darauf verwiesen, man
habe ja "[...] mit dem Dualen System
Deutschland einen Weltpartner, der eine
umweltverträgliche Verwertung von Ge-
tränkedosen gewährleiste."

Redaktionen

"Expo"

Anti-Expo-AG,c/oBüro
fürmentaleRandale
Wickingstr. 17
45657Recklinghausen
Tel. 02361/17483
antifa-re1@ko-
ma.free.de

"Weltwirtschaft"

EinegroßeRunde(ca.
15leute)ausverschie-
denenAnti-MAI-,Anti-
WTO-und internatio-
nalistischenAktions-
gruppen

DiegenaueRedakti-
onsstruktur istbislang
ungeklärt.WeiterePer-
sonenmit Interessean
diesemThemenkom-
plexsindzurMitarbeit
eingeladen.

DieZusammenstellung
dieserAusgabeer-
folgte imRahmender
EndredaktionausBei-
trägenderbenannten
Redaktionen.

Wiesuchen fina
nzielle

FördererInnen ...
ambesten

miteinemregelmäßigen

Förderbeitragpr
oJahr.

Kontosieherech
ts. Infosbei

derRedaktion!
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Verteiler undInfoquellen

Dienächsten
Ö-Punktekommen ... bestimmt!
Mitarbeiterwünscht:
<Bei allen Themenredaktionen, vorallem aberdort, woes
noch oderwiederganz fehlt: VerbraucherInnenpolitik,
FreiRäume, ÜberdenTellerrand undWiderstand.

<Mitwirken in derEndredaktion: Layouten, Zusammenkleben,
Gestalten und vielesmehr.

<Zum kommenden Schwerpunkt"Verkehr" sieheSeite37
(Rubrik"Landschaft").

Abfall:
DasBessereMüllkonzept
InfosundTexterundumAbfallvermeidung
und -politik.
Feldstr. 6,82282Unterschweinbach

MüllMagazin (Rhombos)
Kurfürstenstr. 17,10785Berlin

Anti-Atom:
anti atomaktuell (5DM,Abo60DM,12x)
VernetzungszeitungderunabhängigenAnti-
Atom-BewegungmitBerichten, InfosundTer-
minen. Einladungzu Konferenzen.
Helgenstockstr. 15,35394Gießen

Atom-Pressespiegel
AmLindenplatz28,47820Krefeld

Forumdes IPPNW
Körtestr. 10,10967Berlin

THTR-Rundbrief(BI Hamm)
Postfach 1242,59002hamm

Chemie&Industrie:
InformationsdienstChemie&Umwelt(ICU)
Beethovenstr. 31,79100Freiburg

StichwortBayer (60DM/Jahr,4x)
Informationen zurChemieindustrie,hrsg. von
derCoordinationgegenBayer-Gefahren.
Postfach 150418,40081Düsseldorf

Energiewende:
Energie-Depesche(4,50DM,24DM/Jahr,4x)
Grabenstr. 17,53619Rheinbreitbach

NeueEnergie(BWE)
Herrenteichstr. 1,49074Osnabrück

Solarthemen (204DM/Jahr,24Hefte)
Bültestr. 85,32545BadOeynhausen

JugendundUmweltschutz
Lupe(RundbriefdesDeutschen Jugendbund für
Naturbeobachtung),c/oDJN
NachrichtenausdemDJN undzuAktionen.
Justus-Strandes-Weg14,22337Hamburg

Landschaft:
NaturschutzundLandschaftsplanung
Postfach 700561,70574Stuttgart

NaturundLandschaft(118DM/Jahr,11x)
Postfach400263,50832Köln

Steinbeißer (IGGesteinsabbau)
Prof.-Virchowstr. 8,08280Aue

Wattenmeer international
WWF,60591 Frankfurt

localeconomy:
bankspiegel (GLSGemeinschaftsbank)
Postfach 100829,44708Bochum

Contraste
Postfach 104520,69035Heidelberg

kooptelegramm(15DM/Jahr,Beitrag: 60DM)
MitteilungsblattderBundesarbeitsgemein-
schaftLebensmittelkooperativenmitvielen
Infos für Food-Coops.
ImMailand 131,44797Bochum

ÖkologischerLandbau:
Ökologie&Landbau (SÖL)
Weinstr. Süd51,67098BadDürkheim

UnabhängigeBauernstimme(5DM,60
DM/Jahr,11x)
ABL,MarienfelderStr. 14,33378Rheda-Wie-
denbrück

Organisation,Tips:
MediaPerspektiven
AmSteinernenStock 1,60320Frankfurt

KGV-Rundbrief(Öko-Institut)
Bunsenstr. 14,64293Darmstadt

Magazine
Gegenwind (Schleswig-Holstein)
Schweffelstr. 6,24118Kiel

Politikvonunten:
mitarbeiten (StiftungMitarbeit)
undRundbriefBürgerbeteiligung
BornheimerStr. 37,53111 Bonn

SchwarzerFaden (8DM,30DM/Jahr,4x)
Postfach 1159,71117Grafenau

ZeitschriftfürdirekteDemokratie
Marcusallee29,28359Bremen

Tierschutz/Tierrechte:
Brennpunkte
Promenadeplatz 12,80333München

Du unddasTier (DTSB)
Baumschulallee15,53115Bonn

Tierbefreiungaktuell (25DM/Jahr,mind. 4x)
InformationenundBerichteüberdieTier-
rechtsbewegungundAutonomenTierschutz.
Schmilinstkystr. 7,2009Hamburg

Voice(3DM,20DM/Jahr,4x)
Ahornstr. 16,63322Rödermark

ÜberdenTellerrand:
Antifa-Infoblatt,L.Meyer (5DM,Abo30DM)
Gneisenaustr. 2a,10961 Berlin

AntifaschistischeNachrichten (26x,Abo78DM)
GNN,Postfach260226,50515Köln

blicknach rechts (14tägig,125,-/Jahr,erm. 64,-)
Pressehaus I/216,Heußallee2-10,53113Bonn

Der rechteRand(3DM,Abo20DM/Jahr)
Postfach 1324,30013Hannover

Forschungsjournal NeueSoziale
Bewegungen
Postfach 1546,65173Wiesbaden

Friedensforum (Friedenskooperative)
Römerstr. 88,53111 Bonn

Graswurzelrevolution (Schnupperabo10DM)
Breul 43,48143Münster

Interim,BezugnurüberDealerund Infoläden
Kampagneaktuell (Rüstungsexporte)
Bismarckring3,65185Wiesbaden

KinderrechtlicheNews,c/oK.R.Ä.T.Z.Ä
.Dunckerstr. 11,10437Berlin

Konkret(gibtsamKiosk)
Ruhrstraße111,22761 Hamburg

Ökolinx,JuttaDitfurth (8DM+ 2DMVersand)
Neuhofstraße4260318Frankfurt

Regenbogen
c/oK.R.Ä.T.Z.Ä.,Dunckerstr. 11,10437Berlin

Umweltallgemein:
KritischeÖkologie
Langgasse24HH,65183Wiesbaden

ÖkoLinX(ÖkologischeLinke)
Neuhofstr. 42,60318Frankfurt

ÖkologischesWirtschaften
Waltherstr. 29/III Rgb.,80337München

Öko-Mitteilungen (Öko-Institut)
Postfach6226,79038Freiburg

Perspektiven radikaler,emanzipatorischer
Umweltschutzarbeit(40DM/Jahr,4-8x)
Einschl. Ö-Punkte,zusätzlich Termine,Texte
und Infoszu Perspektiven radikalerUmweltar-
beit,alternativem Lebensusw.
Ludwigstr. 11,35447Reiskirchen-Saasen

PolitischeÖkologieundpunkt.um
Waltherstr. 29,80337München
http://www.oekom.de

RathausundUmwelt(100DM/Jahr,6Ex.)
U.A.N.,Arnswaldstr. 28,30159Hannover

UmweltkommunaleökologischeBriefe
(298DM/Jahr,erm. 149DM,14tägig)
Kaiser-Friedrich-Str. 90,10585Berlin

Umweltnachrichten (5DM)
Schwere-Reiter-Str. 35/1b,80797München

Umweltbildung:
Biologie inderSchule
Postfach 269,10107Berlin

DGUNachrichten
Ulmenstr. 10,22299Hamburg

NUAncen (ZeitschriftderNUA)
Siemensstr. 5,45659Recklinghausen

Ökopädnews(Beilagezupunct.um)
c/oökom,Waltherstr. 29,80337München

RundbriefÖkopädagogik
Welserstr. 15,81373München

UnterrichtBiologie
Postfach 100150,30917Seelze

Rundbriefder InitiativePsychologie imUmwelt-
schutz(2x/Jahr),c/oGeschäftsstelle
Humboldt-Uni, Inst. für Psyhologie,C107,
Oranienburgerstr. 18,10178Berlin

Umweltberatungaktuell (BUND)
Dunantstr. 16,79110Freiburg

Umwelt&Entwicklung:
alaska
KritischeZeitungzum Internationalismus
Bernhardtstr. 12,28203Bremen

BUKO-Agrar-Info
BUKOAgrar,Nernstweg32,22765Hamburg

Germanwatch
BerlinerPlatz23,53111 Bonn

Erläu-
terung

Ö-Punkte liegen
regelmäßigbei.

Ö-Punkte liegen
unregelmäßigbei,

d.h. der/dieBeziehe-
rIn erhältnichtalle

Ö-Punkte.

Dienächsten
Ö-Punkte

Frühjahr2000:

Termine:
E Redaktionsschluß:

1.2.2000.
E Endredaktion:Ort
werdenwiederBad
OldesloeundSaasen
sein,4,−20. Februar.

E Erscheinen:
ca. 23.2.'00.

DieRedaktionstreffen
und -arbeitsindoffen
füralle Interessierten!

Schwerpunkt:
Schwerpunkt-

Redaktion:Ö-Punkte,
c/o Institutfür

Ökologie
Turmstr. 14A,

23843BadOldesloe,
institut@inihaus.de

ThematischeTexte
bittedirektandiezu-
ständigenThemenre-
daktionenschicken.
AllgemeineArtikel

undBeiträge,Kleinan-
zeigenundAnzeigen-

aufträgeandie
Redaktionsadresse.

Undweiter...:
Redaktionsschlußder
Ausgabe"Sommer"

istvoraussichtlich
der 1. Mai 2000.

InformationsdienstWeltwirtschaft&Entwicklung
WEED,BerlinerPlatz 1,53111 Bonn

iz3w-Blätter (8DM,60DM/Jahr,8x)
Postfach5328,79020Freiburg

Relaciones(VEN)
Bahnhofstr. 16,49406Barnstorf

Rundbrief"eineWelt"
Mittelstr. 4,34474Wethen

Umweltrecht:
RechtderNatur (Schnellbrief),Schleusenstr. 18,
60327Frankfurt

ZeitschriftfürUmweltrecht,Contrescarpe18,
28203Bremen

Verbands-Infodienste:
Alligator (GrüneLiga)
Friedrichstr. 165,10117Berlin

BBU-Infodienst(unregel-
mäßigbis4x/Jahr)
InfozeitungdesBBU,für
Mitglieder.
Prinz-Albert-Str. 43,
53113Bonn

BUNDmagazin
ImRheingarten 7,53225Bonn

Deutschland-Rundbrief(DNR)
AmMichaelshof8-10,53177Bonn

EU-Rundschreiben (DNR)
AmMichaelshof8-10,53177Bonn

Hochschul-Umwelt-Info(5DM)
ZeitungfüralleMitglieder,d.h. studentische
UmweltgruppenundFördererInnen. Infoszur
Hochschul-Umweltarbeit.
BSÖ,c/oASTAUniMünster
Schloßplatz 1,48149Münster

Naturschutzheute
Postfach301054,53190Bonn

VerbraucherInnenpolitik:
Verbraucherkonkret(Mitgliedszeitung)
Verbr.-Initiatve,BreiteStr. 51,53111 Bonn

Verkehr:
InformationsdienstVerkehr (Umkehre.V.)
Exerzierplatz20,13357Berlin

radWELT(ADFC)
Postfach 107747,28077Bremen

Wasser:
Wasser-Rundbrief(AKWasserdesBBU)
Rennerstr. 10,79106Freiburg

Waterkant(AKN)
Kreuzstr. 61,28203Bremen

Widerstand/DirekteAktion:
Mikas&Credos Informationen (40DM/Jahr)
VorallemTermineundAdressen. AufWunsch
mitÖ-PunktenalsBeilage.
A-Laden,RathenowerStr. 22,10559Berlin

Ö-PunkteinRundschreiben
Anti-Expo-Netzwerk (10-30DM/Jahr)
VernetzungzwischenAnti-Expo-Gruppen,Ter-
mine,Berichte, Infoszur Expo.
BürofürmentaleRandale,FlaesheimerStr. 80,
45739Oer-Erkenschwick

Rundbriefevon ...
BUNDThüringen,NiedersachsenundNord-
rhein-Westfalen,BUND-Jugend,FZS: Zusam-
menschlußderStudentInnenschaften,Grün-
alternativesJügendbündnis (GAJB),GrüneLi-
gaSachsenundThüringen,JANUN: Jugen-
dumweltnetzwerkNiedersachsen,Jungde-
mokratInnen/JungeLinkeNordrhein-Westfa-
len,MehrDemokratie: Länderrundbrief,NABU
Saarland,NaturschutzjugendBaden-Würt-
temberg,Theorie-ArbeitskreisAlternative
Ökonomie.

VerteiluungüberdieThemenredaktionenderÖ-
PunkteundüberdieÖ-Depots (sieheRücksei-
te). Abonnements.

Infodienste,ZeitungenundÖ-Punkte-Verteiler: Der Infodienstfür
UmweltakteurInnen

Winter '99/2000

•Anhang,
Verteiler


